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Der englische Flottenetat
für das Rechnungsjahr 1912-13 ist Dienstag 
Abend veröffentlicht worden. Er schließt ins­
gesamt m it 44 083 400 Pfund Sterling ab 
gegen 44 392 500 im lausenden Rechnungsjahr.

I n  dem neuen F l o t t e  n b a u p r o -  
g r a m m  sind an Schiffsneubauten vorge­
sehen vier große Panzerschiffe, acht leichte, ge­
panzerte Kreuzer, zwanzig Torpedobootszerstö­
rer und eine Anzahl von Unterseebooten 
und Hilfsfahrzeugen. Der Mannschcäfts- 
bestand w ird  um 2000 Mann vermehrt 
werden. I n  der Erläuterung, die der erste 
Lord der Adm ira litä t Churchill dem Flotten­
etat beigegeben hat, heißt es, daß der Flotten­
etat unter der Voraussetzung aufgestellt 
worden sei, daß die jetzigen Flottenprogramme 
der anderen Flottenmächte keine Erweiterung 
erfahren. Im  Falle solcher Erweiterungen 
würde es notwendig sein, sowohl fü r die zu be­
willigenden M itte l, als auch für den M ann­
schaftsbestand einen Nachtragsetat einzu­
bringen.

Die Schiffsneubauten werden 13 971327 
Pfund S terling kosten gegen 15 063 877 im  
laufenden Rechnungsjahre: davon sind
12 067 727 Pfund Sterling für die Fortsetzung 
der Arbeiten an den bereits im Bau befind­
lichen Schiffen bestimmt und 1903 800 Pfund 
Sterling für î-s Inangriffnahme der Neu­
bauten des neuen Programms. Der Prozent­
satz der Neubauten, der in  dem neuen Rech­
nungsjahr begonnen werden soll, ist größer als 
gewöhnlich; danach wird es möglich sein, den 
Bau der gesamten neuen TorpedobootszerstL- 
rer auf einmal zu beginnen.

Die e n g l i s c h e  P r e s s «  beschäftigt sich 
eingehend mrt dem Flottenetar. „ D a i l y  
C h r o n i c l e "  ist m it dem Etat einverstan­
den, obwohl die erhoffte Reduktion nicht mög­
lich gewesen sei. Das B la tt hofft, daß die 
Z iffern des Etats die Hochwasserlinie bezeich­
nen und Laß künftig ebenso wie in den ersten 
Zähren der liberalen Regierung Reduktionen 
möglich sein werden. Die Stärke der eng­
lischen Flotte hänge davon ab, was die an­
dern Mächte täten. Im m erhin sei es bedauer­
lich, Laß immer auf Deutschland hingewiesen 
werde und Ziffern zum Vergleich gebraucht 
würden, die nicht immer zuverlässig seien. 
Das B la tt betont, der erste Wunsch der gesam­
ten Regierung und der liberalen Partei, der 
auch von der großen Masse der Nation geteilt 
würde, sei, zu einer Verständigung m it 
Deutschland zu kommen. Aber erst nach einer 
solchen Verständigung könne eine Einschrän­
kung der Rüstungen eintreten. Das englische 
Programm habe keinen aggressiven oder her­
ausfordernden Charakter. Eine Erweiterung 
des Bauprogamms sei ausdrücklich nicht er­
wähnt, obwohl sie stillschweigend angenommen 
sei. Wenn andere Mächte ihr Programm er­
weiterten, würde England genötigt sein, diese 
Tatsache m it einem Nachtragsetat zu beant­
worten. Das komme einer dringenden Auf­
forderung gleich, den Wettkampf der Rüstun­
gen nicht zu forcieren, und diese Aufforderung 
geschehe in gutem W illen und in freundlichem 
Sinne. Die „ D a i l y  N e w s "  greift den 
Flottenetat heftig an, da er das Stärkeverhält­
nis zu Deutschland auf zwei zu eins festlegt. 
Der Etat sei nicht nur finanziell ein Unglück, 
sondern eine Revolution in der englischen 
Flottenpolitik. Der Augenblick dazu sei be­
sonders unglücklich gewählt, und der englische 
Etat sei das sicherste M itte l, zu einem neuen 
deutschen Flottengesetz auf breitester Grund­
lage zu ermutigen. Das B la tt erwähnt die 
schlechten Erfahrungen m it der Konstruktion 
des „O rion", des „L ion " und der „Queen 
M ary" und schließt: Es hat keinen Zweck, 
den Abgeordneten Reden zu halten, wenn sie 
nicht entsprechend abstimmen; denn keine Re­
gierung wird diesen wahnsinnigen Ausgaben 
für die Rüstungen E inhalt tun, wenn sie sich 
nicht m it ihrem Sturz bedroht sieht. Die 
„T  i  m e s" sagt, daß der Etat das Versprechen 
einlöse, das M inister Churchill in seiner Glas-

gower Rede gegeben habe. Auch die übrigen 
unionistischen Zeitungen erklären sich m it dem 
Flottenetat einverstanden.

Fortdauer der Unruhen 
im Ztreikgebiet.

Wie aus Es s en  gemeldet wird. wurde in  
der Nachbargemeinde B u e r  am Mittwoch 
Nachmittag ein Arbeitsw illiger von Streiken­
den belästigt. A ls  die Gendarmerie diese zur 
Ruhe aufforderte, wurde sie m it Steinen be- 
worfrn und von 5—6 Personen angegriffen 
Die Beamten forderten mehrmals vergeblich 
zum Auseinandergehen auf; sie waren 
schließlich gezwungen, von der Schußwaffe Ge­
brauch zu machen und töteten den Bergarbeiter 
Zapolla. Dies ist der zweite Tote in  der 
Streikbewegung. — Ferner wird aus Herne 
gemeldet: Die Unruhen haben sich am M it t ­
woch Nachmittag hier wiederholt. I n  der 
Neuen Straße wurde auf die Schutzleute ge­
schossen und auch diese machten von ihrer 
Schuhwaslse Gebrauch. E in zwanzigjähriger 
Bergmann, Stanislaus Zaremba wurde durch 
einen Schuß in den Oberschenkel getroffen und 
mußte ins Krankenhaus gebracht werden. — 
Nach Meldung aus Hamm ist am Mittwoch 
Nachmittag auf der Zeche „Radbod" beim 
Schichtwechsel ein Krawall entstanden. Gen­
darmen und Schutzleute würden m it Steinen 
bsworfen. Darauf wurden Attacken geritten 
und es wurde von der blanken Waffe Gebrauch 
gemacht. 33 Streikende wurden verhaftet.

Der Schutz der Arbeitswilligen.
Halbamtlich w ird jetzt die nachstehende 

M itte ilung  veröffentlicht: „Aus dem Verlaus 
der gestrigen Herrenhausdebatte über den den 
Schutz der Arbeitswilligen betreffenden An­
trag von Puttkamer ist in der Presse hier und 
da gefolgert worden, daß es die Staatsregie­
rung bei dem gegenwärtigen Streik im Ruhr- 
gebiet an dem genügenden Maße von Ener­
gie bei der Durchführung des Arbeitswilligen­
schutzes fehlen ließe. Wie unzutreffend eine 
derartige Annahme ist, geht aus der strengen 
Instruktion hervor, die sogleich vom Beginne 
der Bewegung an in dieser Beziehung an die 
m it der Durchführung des Schutzes bsauftrag- 
ten Provinzialbehörden ergangen sind. Diese 
Behörden sind veranlaßt worden, m it Hilfe 
der wesentlich verstärkten Polizei- und Gen­
darmeriemacht den Schutz der Arbeitswilligen 
in umfassendstem und voll ausreichendem 
Maße durchzuführen. Auch sind die Behörden 
ausdrücklich darauf hingewiesen worden, daß. 
wenn der hiernach unbedingt zu gewähr­
leistende Schutz der Arbeitswilligen m it den 
vorhandenen zivilen Polizeikräften nichr 
durchgeführt worden kann, rechtzeitig m ilitä ­
rische Hilf« heranzuziehen ist."

Die Strejikziffern.
Wie der Bergbauverein m itte ilt sollten in 

der Nachtschicht am Mittwoch anfahren, 
18 944 Mann, angefahren sind 11890, gefehlt 
haben also 37 20 Prozent; in  der kombinierten 
Früh- und Mittagsschicht sollten anfahren 
312181, angefahren sind 123 201, gefehlt 
haben also 64.54 Prozent; in der M ittags- 
fchicht sollten anfahren 16 893, angefahren sind 
9433, gefehlt haben 44.05 Prozent.

Im  sächsischen Kohlenrevier 
steht der Ausstand vor der Tür. Dem Ansuchen 
der Bergabeiter, bis zum 12. Mäz über ihre 
Forderungen bestimmte Erklärungen abzu­
geben, sind in  den Bezirken Zwickau und Lu- 
gau-Oelsnitz nur einzelne Grubenvsrwal- 
tungen nachgekommen. Unter ihnen befindet 
sich der Morgensternschacht, der sich ablehnend 
verhält. Man glaubt, daß die übrigen Werke 
diesem Beispiele folgen .werden. I n  diesem 
Falle dürften die Bergarbeiter den Streik be­
schließen. Es kommen etwa 23 000 Bergleute 
in beiden Revieren in Frage.

Noch keine Beilegung des englischen Streiks.
Die am Mittwoch in London abgehaltene 

Konferenz zwischen den Bergwerksb-ssitzern

und den Kohlenarbeitern ist auf Donnerstag 
vertagt worden. Eine amtliche Bekannt­
machung darüber besagt: Die allgemeine Be­
sprechung der Lage wurde heute fortgesetzt und 
die Konferenz sodann vertagt, um den Dele­
gierten Gelegenheit zu geben, gewisse Anre­
gungen, die vom Premierminister Asquith ge­
geben wurden, in Erwägung zu ziehen.

Die amerikanische Bewegung.
Die Leitung der nordamerikanischen Koh­

lenzechen haben den Grubenarbeitern die E r­
neuerung des Vertrags von 1903 angeboten; 
die Arbeiter haben eine Bedenkzeit bis F re i­
tag nachgesucht und erhalten; doch w ird  ein 
Streik erwartet.

Politische Tngesschan.
Eine neue Handwerkerkonferenz.

I n  diesem Frühjahre soll eine neue Hand- 
werkerkonferenz im Neichsamte des Innern  
abgehalten werden. Gegenstände der Bera­
tung sollen u. a. folgende Fragen bilden: 
Abgrenzung von Fabrik und Handwerk, Her­
anziehung der Industrie zu den Kosten der 
Lehrlingsausbildung für das Gewerbe, A u f­
hebung des § 100 g der Gewerbeordnung, 
der bekanntlich den Innungen verbietet, ihren 
Mitgliedern in der Festsetzung der Preise 
ihrer Waren oder Leistungen Beschränkungen 
aufzuerlegen.

Der Laudkagsabgeor-uete Obermeister 
NaharLt

ist wegen Geschäftsüberbürdung von seinem 
Amte als Vorsitzer der deutschen Mittelstands- 
Vereinigung zurückgetreten. Der Verwaiumgs- 
rat hat ihn zm» Ehrenvorsitzer gewählt.

Knobloch geht.
Die „Rassische Zeitung" bestätigt heute die 

Meldung, daß der Direktor des Hansabnndes, 
Oberbürgermeister a. D. Knobloch, seine S te l­
lung beim Hansabimde aus Gesundheits­
rücksichten aufgebe. Das Dementi, das der 
Hansabuiid beim ersten Auftauchen der Nach­
richt veröffentlichte, war also wieder ein 
richtiges — Hansabunds-Dementi!

Aus der uatioualliberalen Partei.
Der P r o v i n z i a l a u s s c h u ß  d e r  

n a t i o n a l l i b e r a  l e n P a r t e i  f ü r  
S c h l e s w i g - H o l s t e i n  »ahm kürzlich zu 
den Vorgänge» bei der Präsidentenwahl im 
Reichstage Stellung. Die Aussprache ergab 
folgende Auffassung: „Der Landesverband 
der NationaUiberalcn Partei j „  Schleswig- 
Holstein und Lübeck m ißbilligt die Haltung 
der Neichstagsfraklion bei der Präsidenten­
wahl am 9. Februar und erwartet, daß in 
Znkimst keine Linksentwickelung der Partei 
betrieben und gefördert, sondern an dem 
ausgesprochen mitlelparteilichen Charakter und 
den großen Ueberlieferungen der National­
liberalen Paetei festgehalten wird. Der Lan­
desverband spricht den Wunsch aus, daß seine 
Delegierten diese Auffassung in der am 24. 
d. M ts. in Berlin stattfindenden Sitzung des 
Zentralvoisiandes nachrücklichst z»r Geltung 
bringen werden."

Freiherr vou Pechmau» zum Programm 
der neuen bayerischen Regierung.

Gegenüber den feindlichen Kundgebungen 
der uationallibera'en »ud fortschrittlichen Volks- 
partei in Bayern zur Ernennung des Frei­
herr» v. Herttiug z»»>. bayerischen Munster- 
Präsidenten dcmkt Freiherr von Pechmonn, 
der Führer der bayerische» Neichspartei, in 
der Münchener Allgemeinen Zeitung dem 
Ministerpräsidenten für seine „gedanken- und 
charaktervolle Programm, ede" und fährt dann 
fort: „W ir  empfinde» es als wohltuend — 
gesonders unter dem nachwirkenden Eindruck 
des letzte» Wahlkampfes — , daß der Minister 
mit fester Hand die Grenzen umschrieben hat, 
welche der Parteitäligkeit, wen» sie innerlich 
berechtigt sein soll, durch die Bersassnng ge­
zogen sind. I n  einer Zeit wie der jetzigen,

in welcher der monarchische Gedanke auch von 
vielen seiner aufrichtigen Anhänger praktisch 
verleugnet und unberechenbar schwer geschädigt 
wird, in welcher man oft den Eindruck hat, 
als ob die monarchische Staatsform in den 
Berechnungen mancher bürgerlichen Politiker 
zu einer guantitö v^gliAeabls herabzusinken 
beginne: in einer solchen Zeit wirkt der Nach­
druck erhebend, m it dem sich das neue 
Ministerium zu der Aufgabe bekennt, die > 
Autorität des Staates zu wahren, und zwar 
„ in  der bestimmten Form der geschichtlich ge­
wordene», der allein berechtigten, der ver­
fassungsmäßig geschützten Monarchie." — 
Nicht minder aufrichtig begrüßen w ir auch 
den zweiten konservativen Grundsatz, das Be­
kenntnis des Ministers zu den ewig gütigen 
Werten der Religion. W ir verhehlen uns 
dabei nicht, daß in der Stellung zu dem mehr 
als schmierigen Probleme des Verhältnisses 
der Politik zur Religion die Auffassung des 
Herrn Ministers und die unsrige sich ohne 
Zweifel k e i n e s w e g s  decken. Das hält 
uns aber nicht ab. Frecherm von Hertling 
rückhaltlos und dankbar beizupflichten, wenn 
er im Hinblick auf die religiöse Spaltung auf 
die patriotische Pflicht hinweist, daß w ir uns 
über die trennenden Scheidewände hinweg 
die Hände reichen, zu gemeinsamer Arbeit."
Die Zweite Kammer des elsatz-lothringischen 

Landtages
nahm in zweiter Lesung den Etat des 
Ministeriums an. Der Posten von 44 000 
Mark für g e h e i m e  A u s g a b e n  i m  
I n t e r e s s e  d e r  P o l i z e i  wurde vom 
Zentrum, den Sozialdemokraten und den 
Demokraten gestrichen, während die Liberalen 
und der lothringische Block sich der Ab­
stimmung enthielten. Das Zentrum erklärte 
sich durch die Abgeordneten Hans und 
Wetterte jedoch bereit, seinen Standpunkt 
einer Revision zu unterziehen, wenn dem 
Parlament eine Kontrolle zugestanden würde. 
Staatssekretär Z o r n  von B  u l a ch und 
Unterstaatssekretär M a n d e l  erklärten, oas 
elsaß - lothringische Parlament solle nicht 
schlechter gestellt werden als andere P arla ­
mente. Die Regierung würde Erkundigungen 
in anderen Staaten über deren Berhalten 
anstellen. Liberale und Lothringer Block 
wollen erst abwarten, welche Stellung die 
Neaieruna in dieser Frage einnimmt. Außer- 
dem gab es eine lebhafte Debatte über die 
f r a n z ö s i s c h e n  I u s c h r i f t e n  an Läden, 
Schaufenstern usw., deren Verbot von den 
Vertretern aller Parteien auf das energischste 
bekämpft winde. Bei der dritten Lesung soll 
ein entsprechender Antrag gestellt werden. 
Unterstaatssekretär M a n d e l  erklärte, der 
Regierung sei die Notwendigkeit dieses Ver­
bots selbst sehr unangenehm. S ie könne aber 
wegen des möglichen Mißbrauchs zu Demo»-
siivlionssn n iM  äoroirs npi'rlcktirn

Gefrierfleisch.
I n  der S c h w e i z  ist bekanntlich der 

Zoll auf Gefrierfleisch von 20 auf 10 Fran­
ken herabgesetzt worden, um die Einfuhr die- 
ses Fleisches zu erleichtern und zu fördern. 
Der Vorstand des Schweizerischen Bauernbun­
des hat beschlossen, in einer Eingabe den 
Bundesrat um Aufhebung der Zollermäßi- 
gung zu ersuchen, da die Ermäßigung keine 
Herabsetzung des Preises herbeigeführt hat, 
sondern nur den Händlern zugute gekommen 
ist. Außerdem wird in der Begründung der 
Eingabe angeführt, daß die Arbeiterschaft das 
Gefrierfleisch viel weniger verzehre als man 
erwartet habe.

Einen Bewässerungsplan für Unteregypten
hat der egyptische M inisterrat gutgeheißen, 
wodurch der Anbau von 390 000 Hektar 
Fläche während der nächsten vier Jahre er­
möglicht werden soll, und der einen Gesamt- 
kosteliaufmand von 2 500 000 Pfund Sterling 
erfordert. Der erste Spatenstich für dieses 
Werk wird am 23. M ärz bei Inshab in 
Gegenwart Lord Kitcheners, der Minister



und anderer hervorragender Personen getan 
werden.

Die russische Reichsduma
begann am Dienstag mit der Beratung des 
S t a a t s b u d g e t s  von 1912. Der Präsi­
dent der Budgetkommission, A l e x y e n k o ,  
betonte, die Budgetkommission habe durch 
Abänderungen der Vorlage bei voller Berück­
sichtigung der Volksbedürfnisse einen Über­
schuß der ordentlichen Einnahmen im Betrage 
von 232 M illionen erzielt. Außerdem würden 
zur Deckung der außerordentlichen Ausgaben 
außer den für die Tilgung der Schatzscheine 
bestimmten 100 M illionen Nudel nicht, wie 
die Vorlage beantrage, 14,7 M illionen des 
freien Barbestandes, sondern 34 M illionen 
des Überschusses benutzt werden. Das gegen­
wärtige Budget sei das dritte ohne Fehlbetrag. 
I n  einem Zeitraum von fünf Jahren sei es 
gelungen, über drei M illiarden für die 
Landesverteidigung und die volle Wieder­
herstellung, ja Stärkung der Kriegsmacht an­
zuweisen, den Ausgaben für die Volksbildung 
die gebührende Stelle einzuräumen, den A n­
forderungen der Landorganisation und der 
Landwirtschaft zu genügen, die Bahnen in 
S ib irien zu entwickeln und die Lage der Be­
amten aufzubessern. Ferner seien die Summen 
zur Tilgung der Staatsschuld vergrößert 
worden. Das Budget von 1912 übersteige 
das Budget von 1907 um mehr als 300 
M illionen, die allein in ordentlichen Ausgaben 
beständen. Dabei bleibe ein freier Barbestand 
von über 400 M illionen. Die Staatsschuld 
werde, wenn die Schuld für die W arschau- 
Wiener Bahn nicht hinzugerechnet wird, am 
1. Januar 1913 nur 53 M illionen mehr als 
am 1. Januar 1908 betragen. Die Summe 
der eingegangenen ordentlichen Einnahmen 
habe im Jahre 1911 die vom Jahre 1907 
um 460 M illionen überstiegen, und das sei 
ohne belastende Steuererhöhung und ohne be­
deutende neue Steuern erzielt morden. Die 
zweieinhalbstündige Rede Alexyenkos wurde 
auf allen Bänken mit stürmischem Beifall auf­
genommen.
Das Geldbedürfnks der chinesischen Republik.

W ie das Reuterschs Bureau erfährt, hat 
die Konferenz der englischen, deutschen, ame­
rikanischen und französischen Banken ihre 
Sitzungen in London beendet und beschlossen, 
für die dringendsten Bedürfnisse der Republik 
China zu sorgen, die Frage einer großen 
Anleihe jedoch in der Schwebe zu lassen, bis 
die Republik durch die Mächte anerkannt sein 
wird.

Die Lage in Marokko
ist nichts weniger als befriedigend. Aus 
Casablanca wird berichtet: Die Kolonne
B r u l a r d  wurde am 9. d. M ts . 20 K ilo- 
meter südlich von Manziz von aufrührerischen 
Zemmurs angegriffen, die den Marsch der 
Kolonne von 10 Uhr morgens bis nachmittags 
um 5 Uhr durch verschiedene Angriffs auszu­
halten versuchten. Der Feind wandte sich 
schließlich m it erheblichen Verlusten zur Flucht. 
A uf französischer Seite wurden 2 M ann ge­
tötet und 19 verwundet, unter ihnen drei 
Offiziere. —  über die Unruhen in M a r r a  - 
kesch w ird gemeldet: Am 9. M ärz, einem 
marokkanischen Festtage, wurden mehrere 
Franzosen, die in einem Wagen außerhalb 
der S tadt eine Spazierfahrt unternommen 
und dabei die Volksmenge behindert hatten, 
von Eingeborenen beworfen. I n  der Stadt 
kam es zu neuen Krawallen, wobei der 
deutsche Ingenieur Bertram und ein Schweizer 
Kaufmann Kunz durch Steinwürfe verletzt 
wurden. Die Truppen schritten ein und 
feuerten auf die Menge. Es heißt, daß 
mehrere Marokkaner getötet worden seien. 
Gegenwärtig herrscht wieder Ruhe. —  Wegen 
der Ereignisse in Marrakesch ersuchte die 
deutsche Gesandtschaft in Tanger den Vertreter 
des Sultans, die nötigen Schritte zu tun. 
Gleichzeitig wurde der französische Gesandte 
benachrichtigt. —  Die Unruhen in Marrakesch 
find allem Anschein nach auf eine infolge der 
Muludfeier eingetretene religiöse Erregung 
der Bevölkerung zurückzuführen. Ih ren Höhe­
punkt erreichte die Erregung am Sonnabend, 
wo drei französische Kaufleute und späterhin 
zwei französische Journalisten von der ein­
geborenen Bevölkerung umringt und tätlich 
angegriffen wurden. Truppen erlösten sie 
aus ihrer kritischen Lage. Der schweizerische 
Staatsangehörige und französische Schutz­
genosse K u n tz  wurde in der Nähe von 
BabelFtach von der Menge ebenfalls tätlich 
angegriffen und verwundet. Auch er wurde 
von Soldaten befreit. Der D e u t s c h e  
B e r t r a m ,  der in derselben Gegend ebenfalls 
der aufgeregten Menge in die Hände geriet, 
wäre wahrscheinlich schwere Gefahr gelaufen, 
wenn nicht die Truppen, nachdem sie vergeb­
lich versucht hatten, ihn zu befreien, von der 
Waffe Gebrauch gemacht hätten, wobei sie 
drei Eingeborene verwundeten oder töteten. 
Im  Einvernehmen mit dem französischen 
Konsul hat der Pascha alle Maßnahmen ge­
troffen, um die Ordnung wieder herzustellen 
und die Unruhestifter zu verhaften. Fünf­
zehn Aufrührer sind bereits festgenommen 
worden.

Amerikanische Anleihe für Liberia.
W ie das „Reuterschs Bureau" erfährt, 

hat die Regierung von Liberia die Nachricht 
erhalten, daß der Kontrakt für die amerikani­
sche Anleihe im Betrage von 1 700 000 Dollar 
zum Zinsfuß von 5 Proz. in Neuyork von 
dem dortigen Vertreter Liberias und der 
Bankfirma Kühn, Loeb L  Co. unterzeichnet 
worden ist. Ein Vertreter Liberias wird sich 
in allernächster Zeit »ach Europa begeben, 
um sich wegen der noch ausstehenden 
Forderungen mit den Gläubigern Liberias zu 
verständigen.

Deutsches Reich.
BerNrr, 13. März 1912.

— Der 91. Geburtstag des Priuzregenten 
Luitpold von Bayern wurde von der Bürger- 
schaft Münchens Dienstag Nachmittag mit 
einem Festbankett im alten Rathaus begangen, 
z» dem sich die Minister v. Breunig und 
v. Knilling, Vertreter von Handel, Kunst, 
Wissenschaft u. a. eingefunden hatten. Ober­
bürgermeister v. Borscht feierte den Regenten 
als einen M ann der Gerechtigkeit und Treue, 
als einen Charakter voll sonniger Klarheit 
und M ilde und als Freund seines Volkes. 
I n  der Residenz fand Dienstag, nachmittags 
um 4 Uhr, eine größere Hoftafel statt, an der 
die engere Familie des Regenten teilnahm. 
Während der Tafel brachte Prinz Ludwig 
den Toast auf den Prinzregenten aus. Der 
Regent dankte und toastete auf seine Kinder, 
Kindeskinder und Urenkel. Dienstag V or­
mittag fand in Bad Neichenhall unter zahl­
reicher Beteiligung und in Anwesenheit des 
Prinzen Franz von Bayern die feierliche Ent­
hüllung eines Denkmals des Prinzregenten 
statt.

—  Von den Hosen. Die verwitwete 
Fürstin M arie Anna zu Schanmburg-Lippe, 
die M utter des regierenden Fürsten Adolf, 
vollendet am Donnerstag den 14. M ärz ihr
48. Lebensjahr. Sie ist die älteste von den 
drei Schwestern des Herzogs Ernst I I .  von 
Sachsen-Altenburg. —  Prinz Albert zu 
Schleswig-Holstein - Sonderbnrg - Glücksburg, 
der als preußischer Generalmajor ä la suite 
der Armee in Gotha lebt und mit der Gräfin 
Ortrud zu Menburg und Büdingen vermählt 
ist, feiert an« Freitag den 15. M ärz seinen
49. Geburtstag. Der Prinz ist ein jüngerer 
Bruder des mit der ältesten Schwester der 
deutschen Kaiserin Auguste Viktoria ver­
mählten Herzogs Friedrich Ferdinand zu 
Schleswig-Hotstein-Sonderburg-Glücksburg.

—  Der Reichskanzler empfing nach der 
„Nordd. Allgem. Z tg ." den bayerischen M in i­
sterpräsidenten Frhrn. v. Hertliiig.

—  Freiherr Axel-Albrecht von Maltzahn, 
der seit einer Reihe von Jahren als Kur­
direktor' die Verwaltung des Bades Homburg 
vor der Höhe leitet, scheidet am 15. März 
dieses Jahres, nach Ablauf seiner Wahlperiode, 
aus seinem Amte. E r ist, wie d ie „N .G .C ."  
mitteilt, vom Kaiser in das königliche Heroids- 
amt nach Berlin berufen worden und tr itt 
seine Tätigkeit dort am 1. A p ril an. Die 
Berufung des Frecherm von Maltzahn er­
folgte, nachdem er Gelegenheit gehabt hatte, 
dem Kaiser persönlich das Manuskript einer 
inzwischen im Druck erschienenen Ahnentafel 
des Monarchen überreichen zu dürfen. Diese 
Ahnentafel umfaßt zwölf Generationen, ent­
hält also 4096 Ahnen des Kaisers. Gleich­
zeitig erhielt Freiherr von Maltzahn eine E in­
ladung des Kaisers, an einer Örientfahrt des 
Dampfers „C incinnati" teilzunehmen. — 
Freiherr von Maltzahn steht im 49. Lebens­
jahr und war kurze Zeit Offizier, erst im 
3. Garde-Negiment zu Fuß und dann im 
64. Infanterie-Regiment. E r ist mit einer 
Tochter des verstorbenen Generals derInfanterie 
von Strubberg vermählt.

—  Der österreichisch-ungarische General­
stabschef Feldinarschalleutncmt von Schemua 
ist heute abends um 8 ^  Uhr aus Bahnhof 
Friedrichstraße in Begleitung seines Flügel­
adjutanten Ritters v. Pohl eingetroffen. Zn 
seinem Empfang war der erste Adjutant, der 
Chef des Generalstabes der Arinee, M a jo r 
v. Fabeck erschienen. Die Herren fuhren in 
einer Hosequipage zum Hotel Adlon, wo sie 
als Gäste des Kaisers wohnen.

Provlnzialnachriiltten.
1 Crrlmsee, 13. März. (Verdingung. Unfall.) Bei 

der gestern siatlgefundenen Verpachtung der zur hiesigen 
katholischen Pfarrei gehörigen Ländereieu in Größe von 
178 Morgen gaben die Höchstgebote ab: Grabowski- 
Wymislowo mit 4350 Mark, Daranowski-Culmsee 
4400. Prylinski-Culmsee mit 4500 Mark. Den Zuschlag 
erteilt die bischöfliche Behörde. Der bisherige Pächter 
zahlte 3400 Mark Pacht. — Einen bedauerlichen Unfall 
erlitt gestern der Malermeister Iagielski, als er Farbe 
mit Terpentinöl verdünnte. Dabei entzündete sich die 
Flüssigkeit, sodaß I .  erhebliche Brandwunden im Ge­
sicht und an den Händen erlitt.

r  Graudenz, 13. März. (Die Stadtverordneten) be­
willigten in ihrer gestrigen Sitzung 29 000 Mark für 
Errichtung eines Gebäudes zur Unterbringung des am 
1. April verstaatlichten und in Graudenz verbleibenden 
Eichamtes und der wirtschaftlichen Franenschule in Scher- 
pingen bei Dirschau als einmalige Beihilfe 100 Mark. 
Sodann wurde die Erhöhung des Schulgeldes für aus- 
wärtige Schüler der Oberrealschule von 132 auf 150 Mk., 
jü r die Prim a von 150 auf 160 Mark beschlossen. M it

dieser Erhöhung soll der große Andrang auswärtiger 
Schiller abgeschwächt werden, da man die Oberrealschule 
zu einem Ri-senlnstitut nicht ausbauen w ill.

Lokalnachrichten.
Thorn, 14. März 1912.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat bestätigt: die 
Wahl des Besitzers Franz Ie linski in Boguslawkeu 
zum Schulvorsteher der Schule in N a w ra ; die Wahl 
des Schulvorsteyers Mühleubesitzer Helfe in Mlynietz 
zum Schulkassenreudauteu jür die dortige Schute; die 
Wiederwahl des Besitzers Mathäus Iarotz li in Ka- 
schorek zum Schulvorsteher der dortigen Schule auf wer- 
tere sechs Jahre; die Wiederwahl des Besitzers Wilhelm 
Pöhlke in Gramtschen zum Schulvorsteher der dortigen 
Schule auf weitere 6 Jahre.

— ( Le h r e r p r ü f u n g  am evangel ischen 
L e h r e r s e m i n a  r.) Die Lehrerprüfung, die vom 
12.— 14. d. M ts. unter dem Vorsitz des Herrn Geheimen 
Negienmgs- und Schulrats Dr. Kolbe am evaugl. Leh- 
rerjeminar stattfand, bestanden von 36 Kandidaten 33, 
nämlich die Herren Vehreudt-Schmeiiten (Kr. Schwetz), 
Berg-Lemberg (Kr. Strasburg), Drawert-Hoheukirch (Kr. 
Briefen), Eisele-Thiereuberg (Samlaud), Erdmauu-Bah- 
rendorf (Kr. Bliesen), Fritz-Gr. Bästudorf, Gerhard!- 
Thorn, Grottke-Mischlewitz (Kr. Briesen), Hamann-Ia- 
strow, Hanpt-Thorn, Holzhueter-Stalgard i. Pom., Iaeck- 
Schneidemühl, Kaldnn-Sullttomko (Kr. Schmelz), Kalzner- 
Graudenz, Kuste-Thorn (Holzhafen), Kobmg-Thoru, 
Leiske-Kamensdorf (Kr. Briesen), F. Liedtke-Thorn, G. 
Liedlke-KouipanieFKr. Thorn), Lubitz-Thorn, Moysich- 
Tharn, Nenbaner-Neustettin, Rahn-Neumuhrom (Pom)., 
Reck-Linde (Kr. Gieiferihagen), Schenbach-Thornisch- 
Papau, Schilting-Thorn, Schmidl-Schmetz, Schwarz- 
Mischlewitz, Schwenk-Neman (Kr. Cnlm), Stahnke- 
Lentsdorf (Kr. Brieten), Streich.Thorn (Schießplatz), 
Tech-Pagelkau (Kr. Schlochan), und Zahn-Thorn. Die 
Herren Eisele, Iaeck und Neubauer wurden aufgrund 
ihrer Jahresleistungen und der durchweg guten schrift­
lichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung befreit.

— ( P o l n i s c h e s  P  r o v i n z i a l sä u g e r se st 
i n  T h o r n . )  Am 1. Psingstseiertag findet in Thorn, 
Viktoriapark, das polnische Provinzialsängersest statt, an 
dem sich gegen 50 Vereine der Provinzen Posen und 
Westprenßeu beteiligen werden.

— ( D i e  A u s s t e l l u n g  v o n  M e i s t e r ­
w e r k e n  d e r  G o l d  s c h m i e d e  t u n  st) ist heute 
V o rm ittag  11 Uhr in  den Räumen des städtischen 
Museums (Rathaus) eröffnet worden. I n  drei 
großen Glasschränken sind dort untergebracht 59 
Werke des griechischen uuo römischen A lte rtum s, 
der Völkerwanderungszeit, A rbeiten im  romanischen 
und gotischen S t i l ,  der Spätgotik und der 
Renaissance. Reich vertreten sind Pokale in  reichster 
künstlerischer Ausführung, darunter der „Hessische 
W illkom m ", der „N autilu spoka l", der „Kaiser­
pokal". die „Ziegenhainer Kanne" und der „Lu th e r­
becher". den die Universitä t W ittenberg 1525 la u t 
Insch rift „H . D. M a rt in s  Luther und seiner jnng- 
frauw  Kethe von bore a ls Lrauthgeschencke verehrt" 
hat, ein Stück, das a lle in  schon eine große A n ­
ziehungskraft ausüben dürfte, wenn es auch, w ie 
alle Werke, nur in  galvanoplastischer Nachbildung 
des in  G re ifsw ald befindlichen O rig in a ls  vo r­
handen ist.

— ( D e r  K r i e g e r v e r e i n  T h o r  n - Mo c k e r )  
hielt am 9. März, dem Sterbetage Kaiser Wilhelms I., 
die Monatsversammlung ab. Der Vorsitzer, Herr Kreis­
baumeister K r a u s e ,  wies auf diesen denkwürdigen 
Tag hin, gedachte der Verdienste Wilhelms I. um die 
WiLderansrichtung des deut,chen Reiches und der groß­
artigen Entwickelung, die unser Vaterland seit dieser 
Zeit genommen in den langen Friedensjahren. Und 
trotzdem Unzufriedenheit überall, wohin w ir sehen! 
Hoffen w ir auf eine bessere Zeit. Uns erwächst die 
Pflicht, treu zu Vaterland, Kaiser und Gott zu halten, 
mitzuarbeiten und das Gefühl hochzuhalten, das Erbe, 
das w ir übernommen, auch zu erhalten, wenn nötig, 
Gut und B lu t dafür einzusetzen. Sodann sprach der 
Vorsitzer allen, die zum guten Gelingen der Kaisersge- 
bnrtstagsseier beigetragen, seinen Dank aus und verlas 
ein Schreiben des Herrn Musikmeister Böhm, worin 
dieser mitteilt, daß der Mnsiktaris hat erhöht werden 
müssen, sowie ein Dankschreiben des Kameraden Graetsch 
für die ihm zur silbernen Hochzeit übermittelten Glück­
wünsche. Neu aufgenommen wurden 4 Kameraden. 
Dem von Thorn scheidenden Rektor Lehnert sprach der 
1. Vorsitzer die besten Wünsche für den neuen W ir­
kungskreis aus, was dieser mit einem Hoch auf den 
Verein erwiderte. Zum Schluß hielt der 2. Vorsitzer 
Herr Oberlehrer J o h a n n e s  einen überaus fesselnden 
Vortrag über die moderne Luftschiffahrt und ihre Ver­
wendung im Kriegs. Ein Abschiedsschoppen zu Ehren 
des scheidenden 2. Vorsitzers hielt die Kameraden noch 
längere Zeit beisammen.

—  (T  h o r n e r L a d t t h e a t e r.) Aus dein
Theaterbnreau: Heute, Donnerstag, letztes Gastspiel
der beliebten Soubrette F rl. F l o r a  H e g n  er  vom 
Zentraltheater in Dresden: „D ie Dollarprinzessin." Am 
Freitag bleibt das Theater geschlossen. Am Sonnabend 
geht als volkstümliche Vorstellung bei halben Preisen 
znm letzten»,als „D ie Hugenotten", große Oper in 5 Akten 
von Giacomo Meyerbeer in Szene. Das Textbuch zu 
den „Hugenotten" gehört in seinem ausgezeichneten 
dramatischen Ausbau und in der lebendigen Steigerung 
und Gtpfelnng der Handlung zu den bedeutendsten 
Librettos der gesamten Opernlileratur. Am Sonntag 
den 17. März gelangt nachmittags 3 Uhr bei halben 
Preisen znm 15. Male der unverwüstliche Schlager 
„Polnische Wirtschaft" zur Ausführung. Am Abend, 
Anfang 7Vy Uhr, folgt znm erstenmale neneinstudiert 
die lustige (Äesangsposse „Unsere Don Juans" von Leon 
Trepton. Das Stück, eins Reihe belustigender Szenen, 
ist voll von Humor und Witz, sodaß die durch den Ober- 
spielleiter aufs sorgfältigste einstudierte Aufführung am 
Sonntag Abend sicher ihre Wirkung nicht verfehlen wird.

— ( B e r i c h t i g u n g )  I n  der gestrigen Verdin-
gnngsnotiz, betreffend den Umbau der Schule Kaschorrek, 
muß der Name des Mindestbietenden P. Schulke» 
Thorn heißen. ^

— ( S t r e i  k.) Sämtliche Arbeiter der Firma 
C. B . Dietrich u. Sohn, G. m. b. H., Thorn- 
Mocker, weiche Mitglieder des polnischen Arbeiter- 
verbandes sind, haben die Arbeit niedergelegt, da 
die Firma die Forderung einer Lohnerhöhung 
abgelehnt hat.

— ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k L) 
waren 109 Ferkel und 155 Schlachtschweine aufgerie­
ben. Gezahlt wurde für magere Ware 36—38, für 
fette Ware 39—41 Mark.

— ( Z u g e l a u f e n )  sind einige Hühner. Näheres 
im Pottzeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute zwei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine goldene Damen- 
uhr. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— (B  a n d e r  W  e i ch s e l.) Der Wasserstau!, 
der Weichsel bei T  h 0 r n betrug heute -i- 3,72 Meter, 
er ist seit gestern um 22 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h m a l  0 w i c e  ist der Strom von 3,76 Meter auf 
3,66 Meter g e f a l l e n .

7. Sitzung der Thorner Stadt- 
verordnetenverjammlung

(Schluß.)
14) Neubau einer Bedürfn isansta lt auf dem neu- 

städtischen M arkte. Der M ag is tra t hat die Errich­
tung einer unterirdischen Bedürfn isansta lt aus dem 
neustädtischen M arkte m it oberirdischen Verkaufs« 
räumen beschlossen. D ie Kosten betragen 7200 M k. 
Der Ausschuß hat hierzu den A n trag  gestellt, daß 
nach Fertigstellung die alte Bedürfn isansta lt zu ent­
fernen ist A u f Ersuchen des S tv . S an itü ts ra r 
W e n t  scher  g ib t S tad tbaurar K l e e f e l d  nähere 
Auskunft. D ie B edürfn isansta lt ist a ls einstöckiges 
Gebäude m it Kelle r gedacht. I m  Kelle r befindet 
sich die Bedürfnisansta lt, und zwar fü r M änner 
und Frauen m it gesonderten Eingängen von ver« 
schiedenen Seiten, außerdem ist ein Pissoir vor­
gesehen. Der massiv gedeckte Oberbau enthält 
Räume fü r Verkaufszwecke. E inen hat sich bereits 
die Zentra lm olkerei fü r M ilch-Ausgabe fü r 120 Mk. 
gesichert. D ie Ansta lt soll zwischen der evangelischen 
und katholischen Kirche gegenüber dem Laden von

Weise die Beleuchtung gedacht ist. S tad tbaura t 
K l e e f e l d  erw idert, daß nur natürliche Beleucht- 
Lung vorgesehen ist. Diese w ird  erzie lt durch Licht­
schächte und dadurch, daß die Kellerfenster etwas 
über den Erdboden hinausragen. A u f weitere A n ­
frage des S tv . W a r t  m a n n  erk lärt S tad tbaura t 
K l e e f e l d ,  daß die Benutzung te ils  unentgeltlich, 
te ils  gegen Gebühr gedacht ist. S tv . M a l l o n  
stagt än, wer das Aufsichtsrecht über die B edürfn is­
anstalt haben soll, und ferner, warum  die neue Be­
dürfn isanstalt auf der Vromberger Vorstadt noch 
nicht dem Verkehr übergeben sei. S tad tbaura t 
K l e e f e l d :  D ie Aufsicht w ird  am besten der 
SLraßenreinigung übertragen. F ü r E röffnung der 
Bedürfn isansta lt draußen haben w ir  den 1. A p r i l 
als angemessen gehalten. D ie Vorlage w ird  ange­
nommen. —  15) Vertragsen tw urf m ir dem M il i tä r -  
siskus über Verkauf einer 416 Quadratm eter großen 
Parzelle nördlich vom Garnisonlazarett 2 (Kasernen- 
itratze). Der F is tu s  braucht das Gelände zum Bau 
eines Feldfayrzeug-Schuppens. Der vereinbarte 
P re is  betrügt 3 M ark  pro Quadratm eter. Der V o r­
lage w ird  Zugestimmt. — 16) A ls  stellvertretender 
Armenvorsteher und W aisenrutsm itg lied fü r den 
19. Bezirk w ird  Herr Oskar Schlee gewählt. —  17) 
F ü r den 13. Bezirk w ird  Herr Kirchhofsgärtner 
Krüger zum Armenvorsteher und zum Arnren- 
deputierten Herr Bäckermeister Gorzewicz gewählt.
—  18) D ie Lustbarkeitsordnung der S tad t vom 
1. J u n i 1911 erhält einen Nachtrag, wonach V er­
anstaltungen, die im  Interesse der Jugendpflege ge­
troffen sind, von der Steuer befre it werden. — 19) 
Bekannt gegeben w ird  die Übersicht über den V er­
kehr der Uferbahn im  Jahre 1911. D ie gezählten 
10 345 Waggons bedeuten, w ie . schon im  V e rw a l­
tungsbericht hervorgehoben, einen kleinen Rückgang 
legen das V o rjah r. —  20) Der Vertrag m it dem 

Fleischermeister Bleck über die Verw ertung der 
Schlachthausabfälle fü r die Z e it vom 1. A p r i l  1912 
bis dahin 1913 w ird  genehmigt. Der V ertrag  er­
hä lt eine kleine Änderung, da die Verw ertung der 
Schweineborsten nach dem Beschluß der vorigen 
Sitzung besonders vergeben ist. —  21) Znm  S ch iäs- 
mann fü r  den 4. und S te llvertre ter fü r den 5. Bezirk 
w ird  Herr Sattlermeister Stephan wiedergewählt.
—  22) D ie Gartendeputation soll aus 3 M agistrats-, 
4 Stadtverordneten- und 2 B ürgerm itg liedern be­
stehen. Aus dem M ag is tra t sind Bürgermeister 
Stachowitz, S ta d tra t Kordes und S tad tforstra t 
Loewe bestimmt; a ls Stadtverordneten-mitglieder 
werden auf Vorschlag des Ausschusses die Herren 
Hentschel, M a llon , Weese und Krause gewählt A ls  
Vürgerm itg lieder schlägt der Ausschuß die Herren 
A do lf K it t le r  und D irektor D r. K an ter vor. S tv . 
H e n t s c h e l  wünscht unter diesen B ürge rm itg lie ­
dern einen Gärtner zu sehen und schlägt Herrn 
Hintze vor. Referent Z ä h r e r : Auch w ir  hatten 
an Herrn Hintze gedacht, doch wurde darauf h in ­
gewiesen, daß er bereits im  Vorstand des Verschöne- 
rungsvereins ist und w ir  m it diesem V ere in doch 
Hand in  Hand arbeiten wollen. S tv . M a t t h e s  
beantragt, 3 B ürgerm itg lieder zu wählen. Erster 
Bürgermeister D r. H a s s e  bekämpft diesen Antrag, 
da die Deputation zu vielköpfig wüthe; auch würde 
sich bei 10 M itg lie d e rn  eventuell Stimmengleichheit 
ergeben. D ie Herren A do lf K it t le r  und D r. Kanter 
werden gewählt, w om it der A n trag  M atthes und 
der Vorschlag Hentschel gefallen sind.

Verlegung der städtischen Sparkasse.
24) Umbau der Rathausgewölbe N r. 18. 18» 19, 
20 und 21 zu einem Sparkaffenraum und K ünd i­
gung der Pachtverträge über diese Gewölbe zum 
i .  J u l i  1912, E inbau eines Aborts. S tv . M a l ­
l o n :  O bwohl ich am M ontag im  Ausschuß m it 
der Vorlage einverstanden war, b in  ich heute doch 
zu einer anderen Ansicht gekommen. D ie Händler 
in  den Gewölben sind Personen, die seit Jahren 
dort ih r Geschäft betrieben haben. S ie haben jetzt 
meist höhere Mietsgebote gemacht, Wojciechowski 
bietet 100 M ark, Koralczyk 160 M ark  und Swaba 
gar 300 M ark  mehr, nur W otowski hat erklärt, daß 
er ein höheres Gebot zu geben nicht in  der Lage sei. 
Das sind im m erhin 550 M ark mehr, -die zu der b is ­
herigen M ie te  von 1950 M ark  kommen. Ich  ver­
mute, daß diese Gebote auch bereits am M ontag 
vorgelegen haben. Doch auch abgesehen von diesen 
erhöhten Geboten sind m ir erhebliche Bedenken 
gegen die Unterbringung der Sparkasse in  den Ge­
wölben aufgestiegen, sodaß w ohl nochmals die Frage 
nach einem anderen Raum  zu erwägen wäre. Es 
ist durchaus nicht zu empfehlen, die Sparkasse im  
P arterre  unterzubringen. Ich würde das A m ts­
zimmer des S tad tra ts  Kelch empfohlen, wo keine 
großen Umänderungen nö tig  wären. Auch der 
zweite Stock könnte in  Frage kommen, wo die P o l i­
zeibureauräume untergebracht sind. Der jetzige 
große Verkehr nach oben w ird  sehr lästig empfunden. 
D ie P o lize i könnte sehr gut in  den jetzigen W ohn- 
räumen des Kastellans Stüwe untergebracht wer, 
den E in  RathausLastellan ist nicht unbedingt not- 
weiidig, da ja  die Polizeiwache vorhanden ist und 
auch die Rathausdiener im  Rathause noch sind. D ie 
Sparkasse gehört in  das In n e re  des Rathauses, da 
sich niemand auf seinen Gängen do rth in  vom M a rk t 
aus beobachten lassen w ill.  Außerdem würden an 
den M arkttagen die Zugänge durch das P ub likum  
gesperrt sein. M a n  müßte sich förmlich hindurch-, 
schieben. D ie Ostseite hätte den ganzen V o rm ittag  
die Sonne, sodaß das bischen Sonnenlicht noch durch 
Markisen verstellt werden müßte. Ich würde es 
m it großer Freude begrüßen, wenn die Bau^ 
depuLation noch eine F ris t von wenigstens 8 Tageri 
freiließe, dam it ein Lokal ausfind ig  gemacht w ird  
das besser lieg t und vielleicht auch weniger E im  
richtungskosten verlangt. Bürgermeister S ta c h o ^  
w i t z :  Ich wundere mich doch, daß Herr M a llo v  
auf die M itte ilu n g  von etwas höheren Pacht? 
geboten seine M einung geändert hat. D ie V o rla g t



D  so eingehend vorbereitet, daß man sie nicht ohne 
Weiteres umwerfen könne. Das höhere Gebot von 
Swaba erklärt sich zumteil daraus, daß auch Willa- 
rnowski eine höhere Miete als früher zahlt. Es ist 
uns gewiß nicht leicht geworden, den Leuten die 
Brotstelle zu nehmen. Aber die Verhältnisse haben 
sich noch glücklicher gestaltet, als wir gehofft haben. 
Swaba hat ein eigenes Haus gekauft. WojciechowsLi 
hat sich mit Mietke geeinigt; für Wontowski ist 
auch in anderer Weise gesorgt, nur Koralczyk bleibt 
noch übrig. Also fallen diese Bedenken so ziemlich 
weg., Geralde die höheren Gebote geben zu Bedenken 
Anlaß. Die Leute haben kaum ihr Leben von dem 
Geschäft gehabt, und nun sollten wir ihre Notlage 
benutzen, um etwa 100 Mark von jddem her aus­
zupressen. Der jetzige Sparkassenraum ist viel zu 
klein; wir können einen sehr nötigen Schrank gar­
nicht mehr hineinstellen. Ein neuer Beamter soll 
auch angestellt werden. Die Gewölbe sind für die 
Sparkasse vorzüglich geeignet. Es können die zwei 
Pfeiler ohne weiteres herausgenommen werden. 
Dadurch wird nicht nur ein genügend großer Raum 
fürs Publikum geschaffen, sondern auch noch ein 
besonderes Stübchen für den Neubauten zu vertrau­
lichen Besprechungen mit den Interessenten. Solche 
Besprechungen wurden bisher in Gegenwart des 
Publikums und der Beamten gemacht. Andere ge­
eignete Räume sind nicht gefunden worden, trotz der 
eingehendsten Prüfung. Die Kastellanwohnung ist 
nicht nur für die Sparkasse, sondern auch für die 
Polizeibureaus ungeeignet. Auch der Raum für 
Jnvaliditätsversicherung. an den zuerst gedacht 
wurde, würde nur für den augenblicklichen Bedarf 
ausreichen, aber keine Erweiterung gestatten. Nur 
die in Aussicht genommene Ecke der Gewölbe ent­
spricht allen Forderungen. Es läßt sich dort auch 
eine Abortanlage für die Beamten herstellen durch 
Verkleinerung des Flurs am Meldeamt. Stv. 
M a t t h e s :  Die Zustimmung zur Vorlage würde 
eine große Härte gegen die Pächter bedeuten. Sie 
sind doch hauptsächlich auf das SommergeschäfL, be­
sonders mit Flößern und Schiffern, angewiesen. Ich 
möchte daher bitten, die Kündigung erst ein Viertel­
jahr später zu erlassen, damit ihnen der Sommer- 
verdienst noch zukommt. Stv. W a r t m a n n : Die 
Vorschläge des Herrn Mallon scheinen mir doch von 
solcher Bedeutung zu sein, daß sie wohl eine nähere 
Prüfung verdienen. Auch mir scheinen die Ge­
wölbe als Bureauräume nicht sehr geeignet. 
Der Zugang vom Markte ist beim Marktverkehr 
sehr erschwert. An Markttagen ist das Gedränge 
groß und zu andern Zeiten könne man von allen 
Seiten bei jedem Gang zur Kasse beobachtet wer­
den. Ich Litte, die Sache zu vertagen und nochmals 
in eine recht gründliche Prüfung einzutreten, ob 
nicht doch ein geeignetes Lokal in hen Jnnenräumen 
des Rathauses ausfindig gemacht werden kann. 
Erwünscht wäre ferner, wenn zugleich auch die 
Lokalfrage für das Polizeibureau definitiv gelöst 
werden könnte. Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e  
verweist auf die vorliegende Zeichnung, aus der  ̂
hervorgehe, daß die nordöstliche Ecke des Rathauses 
sich baütechnisch für die Sparkassenräume durchaus 
eignet. Er verstehe nicht, wie man die Vorlage 
nur mit negativer Kritik bekämpfen könne, ohne 
positive Vorschläge zu machen. Die Wohnung des 
Kastellans müsse als durchaus ungeeignet bezeichnet 
werden. Stv. M a t t h e s :  Auch Swaba ist, wenn 
-er die 300 Mark mehr an Miete nicht zu zahlen 
braucht, immerhin wirtschaftlich geschwächt. Er ist 
gezwungen, den Laden in seinem Hause, das er für 
116 000 Mark erworben, einzurichten Der Laden 
dürfte ihm mindestens auf 3000 Mark zu stehen 
kommen. Falls das Projekt schon an sich ange­
nommen werde, so bitte er, wenigstens die Kün­
digung erst am 1. Ju li zu machen. Der Raum werde 
dann am 1. Oktober frei. Bauten im Innern lassen 
sich rm Winter sehr gut herstellen. Stv. W e n d e l  
rj- ebenfalls für Vertagung. Er könne sich nicht 
denken, daß sich, andere Raume im Rathause nicht 
für dre Sparkasse eignen sollten. Er denke beson­
ders an das Kroße Eckzimmer des Standesamts, 
den früheren Schöfsensaal. Seitdem unr einen be­
sonderen Standesbeamten haben, liegen gegen die 
Unterbringung des Standesamts nach einem an­
dern Gebäude keine Bedenken vor. Nach seiner An­
sicht gebe dieses Zimmer einen idealen Sparkassen­
raum. Bürgermeister S t a c h o wi t z  erklärt, er 
habe auch diesen Raum ausgemefsen und ihn für 
viel zu klein befunden. (Stv. We n d e l -  Das 
glaub ich nicht.) Das muß ich doch besser wissen, 
wenn ich den Raum nach Metern ausgemefsen habe 
Man kann doch nicht mit Möglichkeiten operieren 
und sagen, es wird schon ausreichend sein, wir 
haben alles genau geprüft. Herrn Matthes will ich 
nur erwioern. daß Swaba mit der Kündigung zum 
1. April ganz einverstanden ist und wir uns des­
wegen den Kopf nicht zerbrechen brauchen. Stv. 
W e n d e l :  Früher war im Standesamt die
ganze Kämmereikasse untergebracht und es blieb 
noch ein Raum übrig, der wie eur Tanzsaal aus­
sah. Die Bedenken gegen die Sparkasse im Parterre 
sind doch nicht von der Hand zu weisen. Stv. 
We e s e :  Daß die Sparkasse jetzt im selben Lokal 
mit dem Steuerbureau liegt, ist ein unhaltbarer 
Zustand. Die heute hier in Vorschlag gebrachten 
Räume sind vom Magistrat als unzureichend be­
zeichnet worden. Es ist darum nicht einzusehen, 
was gegen die Vorlage einzuwenden wäre. Die Be­
nutzung der Kastellanwohnung für Polizeibureaus 
würde nicht nur die 450 Mark Entschädigung, son­
dern auch andere Kosten nach sich ziehen, da 
Sekretär Stüwe auch noch obendrein oas Woh­
nungsgeld erhalten müßte. Stv. M a l l o n  erklärt, 
daß Sekretär Stüwe als Beamter das Wohnungs­
geld auch jetzt bezieht. Die Wohnung erhält er in 
seiner Eigenschaft als Kastellan, außerdem noch 
freie Heizung und Beleuchtung. Bürgermeister 
S t a c h o wi t z  erklärt das für richtig. Er wundere 
sich aber, daß Stv. Wendel auch jetzt noch Lei 
seiner Behauptung bleibe, der Raum des Standes­
amts wäre für die Sparkasse ausreichend, wenn 
das, Beamtenpersonal verstärkt uno mehr Schränke 
eingestellt werden sollen. Auch soll ein besonderer 
Raum für die Rendanten geschaffen werden. Stv. 
M a t t h e s  hält seinen Vertagungsantrag auf­
recht, da kein genügender Grund zur Kündigung am 
1. April vorliegt. An der Ratsapotheke sehe man. 
daß sogar Außenhäuten im Winter gemacht wer­
den können Stv. W a r t m a n n  : Ich würde mich 
ohne weiteres für die Magistratsvorlage ent­
scheiden, wenn der Vorschlag eine befriedigende 
Lösung der Lokalfrage für die Sparkasse sein würde. 
Aber die Mängel des in Aussicht genommenen Lo­
kals sind Loch offensichtlich. (Bürgermeister 
S t a c h o wi t z :  Welche denn?) Nun, der erschwerte 
Zugang an den Markttagen und der leicht zu über­
schauende Zugang zu anderen Zeiten. Da nach den 
von den Herren Mallon und Wendel gemachten 
Vorschlägen die Möglichkeit vorhanden ist, ein ge­
eigneteres Lokal ausfindig zu machen, so bitte ich, 
die Sache nochmals zu prüfen. Bürgermeister 
S t a c h o wi t z  meint, die von dem Vorredner vor­
gebrachten Mängel konnten von andern Leuten 
ebensogut als Vorzüge angesehen werden. Der

Marktverkehr dauert doch nur einige Stunden in 
der Woche. Eine Vertagung sei nicht angängig, da 
die Sache eilig ist. Im  Winter sei schwer zu 
Lauen, auch müsse der Raum austrocknen. Die Stvv. 
K u t t n e r  und K i L t l e r  sind ebenfalls für Ver­
tagung, während Stv. R o m a n n  für die 
Magistratsvorlage eintritt. Stv. L a m L eck spricht 
sich für eine Vertagung von 8 Tagen aus. Bürger­
meister S t a c h o wi t z  bekämpft diesen Vorschlag, 
da man in den nächsten 14 Tagen wohl keine 
Sitzung haben werde. Stv. H o u t e r m a n s  sprich: 
sich in Würdigung der vom Magistrat vorge­
tragenen Gründe für die Vorlage aus. Ein 
S c h lu ß  a n  t r a g  des Stv. Weese wird a n g e ­
n o m m e n .  Der A n t r a g  des Stv. M a l l o n ,  
die Vorlage an die Baudeputation zur erneuten 
Prüfung z u r ü c k z u v e r w e i s e n ,  wird mit 17 
Stimmen — die Zahl der anwesenden Stadtverord­
neten hat sich inzwischen erheblich verringert — 
a n g e n o m m e n .  — Um ^ 7  Uhr ging die Ver­
sammlung zu einer g e h e i m e n  Sitzung über, in 
welcher über die Wahl des neuen besoldeten Stadt­
rats verhandelt wurde. Schluß 2L7 Uhr.

dies sein einziger Fehltritt war. Der Sachver­
ständige ist der Ansicht, daß der Angeklagte nicht als 
Beamter anzusehen sei, da er nur im Lohnverhält­
nis stand. Er bezoa kein Gehalt, sondern Tagelohn. 
Der von ihm geleistete Eid bezog sich nur auf die 
Eisenbahnpolizeigewalt. Der Angeklagte war be­
sonders während der Rübenkampagne außerordent­
lich mit Arbeit überlastet, sodaß er leicht Fehl­
beträge haben konnte. Der Gerichtshof kann aus 
dem Aktenmaterial nicht ersehen, ob der Angeklagte 
als Beamter oder als Lohnarbeiter angesehen ist. 
Es wird daher V e r t a g u n g  beschlossen, um durch 
Ladung von höheren Eisenbahnb eainten diese 
Frage zu klären, da sie auf das Strafmaß von er­
heblichem Einfluß wäre.

Thoruer Schwurgericht.
Um 41/3 Uhr wurde gestern die Verhandlung 

gegen den Maler und Musiker G e b h a r d t  aus 
Pfeilsdorf wegen B r a n d s t i f t u n g  fortgesetzt. 
Nach Vernehmung des Zeugen L a n g e n d e r  in­
dessen nichts von Bedeutung auszusagen weiß, be­
ginnen die P l ä d o y e r s .  Der Pertreter der 
Staatsanwaltschaft Herr Staatsanw alt W e l t ­
m a n n  zieht aus den verdächtigen Reden des An­
geklagten, man sollte doch die Kate in Brand 
stecken, sowie aus der Beweisaufnahme, wonach von 
Zeugen gesehen ist, baß der Angeklagte ein Streich­
holz an das Stroh des Daches gehalten und gleich 
darauf das Feuer oben an der First heraus­
geschlagen sei, den Schluß, daß der Angeklagte als 
der Brandstifter betrachtet werden müsse. Durch 
Flugfeuer könne der Brand nicht entstanden sein, 
denn das Feuer des zuerst niedergebrannten 
Hauses sei bereits gelöscht gewesen, als die Kate 
Feuer fing, die Funken aber, die durch Schlagen in 
die Asche und Fortschleudern glimmender Holz cheite 
entstanden, gingen bei großer Kälte schnell aus und 
hätten auch das mit einer Eiskruste überzogene 
Strohdach nicht in Brand setzen können. Durch die 
in der Kate untergebrachter Sachen des abgebrann­
ten Hauses konnte der Brand des Strohdaches eben­
sowenig entstanden sein, dafür war die Bauart der 
Kate zu solide. Daß die Zeugen falsch Zeugnis 
abgelegt hätten, ist nicht anzunehmen, da Frank sich 
eines guten Leumunds erfreut und auch erst lange 
aezaudert hat, ehe er mit der Sprache herauskam. 
Es mag schwer sein, einen Mann ins Zuchthaus zu 
schicken, der noch nicht vorbestraft, oer keinen 
schlechten Eindruck macht und die Tat auch nicht aus 
einem erkennbar schlechti.n Motiv ausgeführt hat. 
Es war nur ein Unfug, aber bestraft mutz der An­
geklagte werden, wenn auch vielleicht später ein 
Gnadenakt eintreten könnte. Zu bedenken ist, daß 
die Brände auf dem Lande stark zunehmen, sodaß es 
auch deshalb geboten ist, einen Brandstifter nicht 
freizulassen. Der Verteidiger. Herr Rechtsanwalt 
H u f f m a n :  sucht die Anklage in jedem Punkte
zu entkräften. Redensarten wie: die alte Kate 
könnte auch mitaborennen und dergl. würden bei 
einem Brande leicht gr nacht. Die Zeugenaussagen 
machten den Gindruck, als seien sie zurechtgelegt. 
Wenn der Angeklagte da Feuer hätte anlegen 
wollen, dann hätte er es doch schwerlich vor aller 
Augen getan, da er die Schwere des Verbrechens 
doch kannte. Das Feuer sei aua) an der First aus­
gekommen, was nur durch Flugfeuer verursacht sein 
konnte. Hs'tte der Angeklagte das Strohdach unten 
angesteckt, wäre doch das ganze Dach in Flammen 
aufgegangen. Herr Stcu.rsanwalt W e l t m a n n  
erwidert, daß der Angeklagte vielleicht geglaubt 
hat, in der Dunkelheit de: Nacht nicht gesehen zu 
werden, -las ganze Strohdach konnte 'nicht in 
Flamme:- aufgehen, da es außen mit Eis bedeckt 
war, sondern nur der innere Teil, bis das Feuer 
Fem herauss^ug. Hieran- ziehen sich, nach der 
Rechtsbelehruna durch den Vorsitzer, die G e- 
j c h w o r e u e n  um 5-/4 Uhr zurück. Nach halb­
stündiger Beratung vere ndet der Obmann den 
Wahlspruch. Die Geschworenen haben die Frage 
ob der Angeklagte schuldig ist, vorsätzlich ein Ge­
bäude. das zur Wohnung von Menschen dient, in 
Brand gesteckt zu haben, v e r n e i n t .  Der Ange­
klagte wird demgemäß f r e i g e s p r o c h e n  und so­
gleich auf freien Fuß gesetzt.

I n  der heutigen, der l 'sten Sitzung der dies­
maligen Scywurgerichtsperiod^, fungierten als Bei­
d e r  die Herren Landrichter Erdmann und Dr. 
MieUe; die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt 
WolN-Strasburg. Als Geschworene wurden fol­
gende Herren ausgelost: VuchdruckereiLesitzer
Paul Dombrowski, Mühlenbesitzer Giese-Pul- 
komühle, Betriebsleiter Dr. Güserell - Culmsee 
Amtsrat Hoeltzel - Kunz^ndors, Domänenpächter 
Kauffmann-Nibenz, Dachdeckermeister Kram-Thorn, 
Klempnermeister Meinas-Thorn, Rittergv^spächter 
v. Ossowski-Kauernick, Gutsbesitzer v. Rekowski- 
Jgleszyna, Rittergutsbesitzer Sakendorf, Do­
mänenpächter Sperling Friederickenhos und Euts- 
verwalter Strach-Plutowo. V e r b r e c h e n  i m 
A m t e  bildete den Gegenstand der Anklage gegen 
den jetzigen Krankenpfleger Otto Soltmann aus 
Lübeck, früher Hilfsweichensteller in Althausen. Kr. 
Kulm. Als Verteidiger war ihm Herr Nechtsan- 
walt Mielcarzewicz beigegeben. Als Sachverstän­
diger war Eisenbahnsekretär Störz aus Graudenz 
geladen. Im  Ju li 1911 verkaufte der Angeklagte 
einer Militärperson eine Fahrkarte nach Hamburg 
für 6,70 Mark. Da gedruckte Fahrkarten nicht vor­
handen waren, so wurde eine Blankosahrkarte aus­
gestellt. Bei solchen Fahrscheinen bleibt das 
mittelst Durchpausen^ hergestellte DuvlikaL Lei der 
Station zurück. Der Angeklagte fälschte das Dup­
likat in der Weise, daß er es auf Unislaw zu 
einem Fahrpreise von 30 Pfennig ausstellte. Den 
Überschuß von 6,40 Mark verwandte er für sich. Der 
A n g e k l a g t e  gibt die Fälschung ohne weiteres 
zu. Er hatte verschiedene Kassen zu verwalten, wo­
bei sich Fehlbeträge von 15 Mark herausstellten. Um 
das Defizit zu decken, verwandte er die 6,4o Mark 
und legte den Rest aus seiner Tasche zu. Den ganzen 
Fehlbetrag konnte er aus eigenen M itteln' nicht 
decken, da er in bescheidenen Verhältnissen lebte 
und drei Kinder besitzt. Die Kassen mußte er in 
Ordnung bringen, da eine Revision bevorstand. Er 
habe den Betrag von 6.40 Mark auch noch ersetzt, 
doch war die Fälschung bereits entdeckt. Der S ach ­
v e r s t ä n d i g e  stellte dem Angeklagten ein 
günstiges Zeugnis aus und ist der Ansicht, daß die 
Angaben desselben auf Wahrheit beruhen durften. 
Die Unterschlagung ist dadurch entdeckt, daß der 
Verkehrskontrolle die an den Schranken abgenom­
menen Fahrkarten eingesandt werden, um mit den 
Abrechnungen der Station verglichen zu werden. 
Es ist bei dem Angeklagten eine eingehende Nevi-j 
sion angestellt worden, wobei sich herausstellte, daß

Neueste N achrichten. 
NLvolverattsntat auf den König 

von Italien.
R o m ,  14. März. Heute Morgen, als sich 

der König zu einer Seelenmesse für König 
HmnLerL nach dem Pantheon begab, feuerte ein 
Unbekannter mehrere Nevolverschüsse auf den 
König ab. Der König blieb unverletzt. Der 
Täter Wurde verhaftet.

R o m ,  14. März. In  der Begleitung des 
Königs auf der Fahrt nach dem Pantheon be­
fand sich auch die Königin. Während die Ma­
jestäten unverletzt blieben, wurde der Kom­
mandeur der den Wagen des Königs beglei­
tenden Kürassier-Eskorte, Major Lang, Äurch 
eine» der auf den König abgefeuerten zwei 
Schüsse verwundet.

R o m ,  14. März. Der Anschlag auf den 
König, Lei dem, wie jetzt gemeldet wird, drei 
Schüsse abgegen wurden, erfolgte in der 
Nähe der Kirche Santa Maria. Die Ma­
jestäten setzten ihre Fahrt nach dem Pantheon 
fort, wo der König dom Unterrichtsminister 
das Attentat schilderte. Major Lang war vom 
Pferde gesunken, man brachte ihn hm Kran» 
lenwagen nach dem St. Josef-Krankenhause. 
— Der verhaftete Verbrecher gab auf dem Po- 
lizeikcmmissariat an, er heiße Antonio Dabla, 
sei 21 Jahre alt und Maurer in Rom.

R 0 m , 14. März. Als das Königspaar 
das Pantheon verließ, wurde es von der 
Menge, die sich inzwischen auf dem Platz ange­
sammelt hatte, begeistert begrüßt. Die Volks­
menge begleitete den königlichen Wagen, der 
denfslben Weg nach dem Euirnial zurückfuhr, 
und rief immer wieder: „Es lebe der König! 
Es lebe die Königin! Es lebe Savoyen!" Kurze 
Zeit darauf begab sich der König im offenen 
Autimobil nach dem Krankenhause, um kein 
Mojor Lang einen Besuch abzustatten. Auf 
der Hin- und Rückfahrt wurde der König 
wieder lebhaft bejubelt.

R o m ,  14. März. Wie sich Lei dem Verhör 
des Attentäters herausstellte, ist derselbe 
mehrfach vorbestraft. In  den letzten Jahren 
wurde er Anarchist. Er legte ein halbes Ge­
ständnis über die Absicht ab, die er bei dem 
Attentat gehabt habe und stellte in Abrede 
daß ein Komplott bestände. Er habe das Ver­
brechen allein ersonnen und allein ausgeführt. 
Dalba verbarg sich hinter einer Säule. So­
bald der königliche Wagen, in dem sich das 
Königspaar und der EeneralaLjutant Brufati 
befanden, vorüberfuhr, feuerte er den ersten 
Schuß ab.

' B e r l i n ,  14. März. Präsident des 
Reichstages Dr. Kaempf eröffnete die heutige 
Sitzung des Reichstages mit folgender An­
sprache: Meine Herren! Se. Majestät der 
König von Italien Viktor Emunuel III., ho­
her Verbündeter Sr. Majestät des deutschen 
Kaisers und des deutschen Volkes, und Ihre 
Majestät die Königin von Italien. Helena, 
sind einer schweren Lebensgefahr entronnen 
(die Mitglieder mit Ausnahme einiger Sozi- 
aldemckraten erheben sich), indem die auf sie 
abgegebenen verbrecherischen Schüsse ihr Ziel 
verfehlt haben. Ich bin sicher, in Ihrem aller 
Sin.r zu sprechen, wenn ich der Freuds und Ge­
nugtuung des Reichstages darüber Ausdruck 
gebe, 'aß Ss. Majestät der König und Ihre 
Majestät die Königin unverletzt geblieben sind 
(lebhaftes Bravo!). Namens des Reichs­
tages werde ich in einer an den Präsidenten 
der Deputiertenkammer in Rom gerichteten 
Depesche diesen Gefühlen herzlichst Ausdruck 
geben ^lebhaftes Bravo!).

Tragischer Tod.
P o t s d a m .  14. März. Bei -«»ein 

Dillard-Touruier im Zentralhotel in Pots­
dam mit dosn Weltmeister Kerkau fiel d'-ff 
Villasdmeister Algne- gestern Abend nach der 
6V. Karambolage entseelt neben dem  ̂ Billard 
zu Boden. Als Todesursache iv'.rd Herzschlag 
angenommen.

Entsendung von M ilitä r  ins Streikgrbiet.
M ü n s t e r , 14. März. Heute Vormittag 

gehen 2 Bataillone Infanterie und 2 Schwa­
dronen Kürassiere in d-n Krers NecklmghaL- 
sen, ferner ein Regiment ^Njaurerie und 
2 Schwadronen Husaren in den Kreis Dort­
mund ab. ^

M i n d e n ,  14. März. Das .znfanterie- 
Regimcnt Nr. 1S ist mit einer Maschinenge- 
wehrEsilung ,'mittels SonLerzuges nach 
Dortmund abgegangen. ^

Aussperrung.
W i t t e n S e r g e ,  13. März. Die Singer-' 

MihmaschinenfaSrik hat heute ihre sämtlichen 
Arbeiter und Arbeiterinnen ausgesperrt. B e - , 
troffen sind etwa 1400 Personen. Die Ursache

der Aussperrung ist ein Streik der Formerab­
teilung.

Amtliche NotieruttgettderDaiizigerProdukteu- 
Börse -

vom  14 . M ä rz  1912 .
W etter : schön.

Fü r G etreide, HülsenstLichte und Q lsaateu werden außerdem 
notierten P reise 2  M k. per T on n e sogenannte Faktorei-Provision  

usancem üßig vom  ü ä u fe r  an den Aerküuser vergütet- /  
W e i z e n  m atter, per T on n e von  1000 Zigr-, . L- " -  

N egu lierm rgs-P re is 207  M k. .
per A p r i l - M a i  2 i1 M k . bez. 
per M a i— J u n i 2 1 3 '/2  Mk. bez. -  
per Sep tem b er— Oktober 1t 9 Mk. bez. 
bunt 777— 780 G r. 205— 266 M k. bez. 
rot 773 Gr. 194 Mk. bez.

R o g g e n  minder, per T onne von 1000  Llgr. 
int. 744  Gr. 178 Mk. bez.
N eauU erungspreis 179 k.k. 
p e r 'A p r it -M a i 183 Mk. bez. 
per M a i— J u n i 1 8 3 ' —̂ 1^3 M k. bez. 
per J u n i - J u l i  183 B r ., 1 8 2 '/ .  G d. 
per S eptem ber— Oktober 167^2 M k. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne 1000 Nur.
m l. 671 Gr. 157 M .  bez.

H a f e r  unverändert, ver T onne von 1000 Ä gr.
in länd. 1 8 5 -1 8 9 '/ , .  Mk. bez.

N  o l) z n ck e r. T en d en z: ruhig.
R endem ent 68"/„ sr. Nenstchrw. 15 .20  M k. tnkl. S t .  
per Oktober— D ezem ber 1 1 ,3 7 '^  Mk. bez.

N i e t e  per 100 5iqr. M erzen- 1 2 .3 9 - 1 3 ,6 0  Mk. bez.
R oggen - 13 ,10  Mk. bez.

Der Borstand der ProdukLen-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

T endenz der F ondsbörse:
Österreichische B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . .
Russische Banknoten per Lasse . . .
Wechsel aus W a r s c h a u .......................
Deutsche N eichsanleihe 3'-2 o'o. .  .  .
Deutsche N eichsanleihe 3 . . .
Preußische L on so ls 3'/zO/^ . . . .
Preußische L on so ls 3  .. . . . . . . . . . . . . . . . . .
Thoruer S ta d ta u le ih e  4 "/o .  - - >
Thoruer S ta d ta n ie ih e  b ' /^ /o  .  . »
Westpreußische Psaudbriese 4 o /§ . . . 
Westpreußische Pfan d briefe . .
Westpreußische Psaudbriese 3 "/gneul. 1 1 .
P osen er Psaudbriese 4 "  o .... . . . . . . . . . . . . . . .
Rumänische R ente von 1894 4"/,. . . 
Russische unifizierte S ta a tsr en te  4°/<, . 
Polnische Pfan d briefe 4 '^  ^ . . . . 
G roße B er lin er  S traßenbahn-A ktlen  .
Deutsche B a n k - A k t i e n .......................
D iskon to-L om m an d it-A n teile  . » . . 
Norddeutsche Lreditansl-Aktkien . . . 
Ostbank für H andel und G ew erbe . . 
A llgem eine Elektrizilätsakliengeseltschaft 
Bochum er G ußstahl-A kttien . . . . 
H arpener Bergw erks-A ktien  . . . .
L a u ra h ü lle -A k tien ......................   . .

W eizen loko in  R ew y o rk ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ M a i .  . . ........................... ....  .
„ J u l i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ S e p te m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   . . .

R oggen  M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ A uli . - .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ S e p t e mb e r . . . . . . . . .

14. M ärz 13. M ü rz
84 .75  

215 ,95

90M
81 .40
90 .40
81 .40  
9 9 ,—

98.80
89,10
78.40  

1 0 3 , -
92 .40  
91,50  
93 ,—

191.75  
262,10
183.75
120.75
125.75  
258.10  
224,90
191.75
175.50  
109
215.75
217.50

192,25  
, 1 9 3 , -

175.50

84 ,75
216 ,95

90.50
81 .50
90 .50  
61 ,60  
99,10

9 8 F 0
89 .20
73,30

1 0 3 , -
92 ,40

191.75
262.25  
138.90
120.75
125.75  
257,10  
2 1 4 , -  
1 9 0 , -
174.50  
1 0 7 / . . /
216.50
118.25  
2 0 4 , -
193.25  
194,—
176.50

Bankdiskont 5 o/o, L om bardzlnssnß  60'o, Privatdiskont 4 ' ^  ..

Trotzdem auch heute die Nachrichten aus dem R uhrrevier 
nicht günstiger lauteten, w ar m an an der B e r l i n e r B ö  r s e 
doch zu A nsang zuversichtlich gestimmt. E s  setzten daher d,e 
meisten M on an w erte in recht fester H altung ein. Auch vte 
Aktien der russischen Bankinstüute wurden heute höher bezahlt, 
und speziell für P etersb u rger  Rechnung au s dem Markte ge- 
nom wen. A ls  jedoch der Privatd iskont um */§v. H . ^
anzog, w urde m an vorübergehend m atter; oder günsUgere 
Nachrichten vom  englischen Streik  ließen gegen Schluß wieder 
eine festere T endenz auskommen, w obei Phoen ix um etwa  
2 . 4  v. H . avancierten. Sch luß  allgem ein recht fest.

D a n z i g , 14 . M ärz . (G e tr e id e ,m u lt .)  Z u fu h r am  
L egetor 47 inländische, 61 russische W aggon s, Neufahrwasser 
inländ. 203  T on n en , russ. 20 Tonnen.

ü  ö ii i g s  b e r r 14 M ärz. (Getreidemarkt.) Zufuhr. 
129 inländische, 18  , , , gliche Wag>>°»s erkl. 9 W -iggv» Kleie 
und 16 W aggon  Kuchen.

B r o m b  e r  a 13 M ärr. Nand-I-kam m er .  Bericht. 
W eizen  unv ., w eißer W eizen mindestens » «  
brand- und beznasrei, 234 Mk., onnier W eizen, mmd. 1ä>t Psd. 
holländisch w iegend, brand- »nd bezugsrci. E - f E  ^  
>30 P fd . h o l,.w iegen d ,b ran d , »nd bezugfr-i, 2 v ^ ! k . ^ r n g -  -  
O u aü iä te»  unter N otiz . -  R oggen uno ,nlnd°ste>w . 3  
Psund holländisch wiegend, . N°lnnd, t8 3  Mk 
m indesteus 119 20  Psund holt. wiegend. 6»/' ^
m indestens 11ö P fd . hol,, w iegend, klamm, L . ,
geringsre O uaU lale» nnter - io liz , ig g °M k  ^keimte über zwecken 1 7 6 — 180 M k., V rau w are  L82—150 -icr., sein pe uver
N otiz  1 7  ^ , - r e . b  °u l 7 4 - ' 8 l )  E  -  hne

»!m-.nwlich,II.be W ittern,», sür Freitag  den 15, M ä r z :  
Zunehm ende Bewölkung, milder, zeitweise R ege» ,

!?KetIorolog-sche B-ghachLmtZe» zu Thor»
t,§r:r 14 M ärz. stich , Uhp. 

j r ,, s t l e w b e r u  ^  ^ Gruo Gels.
W e i l e r -  heiter, - . t n d i  N o-dw -st.
B. . ro wer er st and: 770 mu,.

Bom  13 . m orgens bis 14. m orgens höchste T em peratur  
4  Grob Gell., niedrigste —  4  Grad Cels.

M M i i n d c  vrr Weichsel, Küche «nd Uche.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ s Ta g  j m  Ta g
W eich sel Thorn . .  .  .  .

Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  

 ̂ E h w alow ice .  . . 
Zakroczyn . . . .

N r » h °  bet B roniberg -
N e k s  bei E z a r n i k a n ..................

14. i 3,72

3.50  
3,66

13 .

13.
13.

3 .50

3 .50  
3 ,76

15. M ä r z : S on n en au fgan g  6 .18  Uhr.
S on n en u n tergan g  6 .02  Uhr, 
M ondansgang 5 .44  Uhr, 
M on d 'm tergang 1 .49  Uhr.

Raucher haben darunter zu Leiden, daß die 
Zähne sich verfärben und auch der Atem stets tabak- 
gesättigt ist. Je  stärker dem süßen Laster gehuldigt 
wird. desto mehr macht sich dieser Aebelstand be­
merkbar. Tägliches, zweimaliges Putzen der Zähne 
mit Kosnrodont-Zahncrsme mit aktivem Sauerstoff 
erhält auch dem stärksten Raucher stets weiße, 
blanke Zähne sowie reinen Mundgeruch. Ein Fach­
mann schreibt uns: „Schließlich möchte ich noch 
die große, ebenfalls auf der Wirkung des aktiven 
Sauerstoffes beruhende Reinigungskraft der Kos- 
modont-Zahnereme erwähnen. Ich habe über 6 
Jahre ein und dieselbe Zahncreme gebraucht, Habs 
mich aber nach nur 3 bis 4 wöchiger Benutzung zur 
Kosmodvnt-Zahncreme gewandt, da sie sogar den 
Niederschlag von 20 Zigaretten pro^Tag fast spur­
los vernichtet.^Kosmodont-Zahncreme mit aktivem 
Sauerstoff (Tube 60 Pf.) ist in allen einschlägigen 
Geschäften zu haben. Probetube gratis durch dieKol- 
bergerAnstalten für Exteritultur,Ostseebad Kolberg.



Gestern vormittags um 11 Uhr verschied sanft nach langem, schwerem Leiden 
unsere liebe, gute Mutter, Schwieger-, Groß- und Urgroßmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante,

Krau Lwslie 8cIüiLLuer,
im Alter von 78 Jahren.

geb lL r ü A s r ,

Dieses zeigt tiefbetrübt, um stille Teilnahme bittend, im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen an

Thorn-Mocker den 14. März 1912

H . .

Die Beerdigung findet am Sonntag den 17. d. Mts., nachmittags 3V, Uhr, 
vom Trauerhause, Graudenzerstraße 129, aus auf dem altstädt. Kirchhofe statt.

Für die vielen Beweise! 
herzlicher Teilnahme und 
zahlreichen Kranzspenden bei 
dem Hinscheiden meines lieben 
Mannes, unseres guten Va­
ters sagen wir hiermit unseren !

innigsten Znnk.
Kmilik

ZWWSMsteWIlW.
Am

Sonnabend den 16. März 12,
vormittags 9 Uhr, 

werde ich In Schönsee:
1 Faß, Inhalt Maschinen!)!, 
1 Faß, Inhalt Motorenöl, u. 
4 Figuren

öffentlich meistbietend versteigern.
Sammelplatz: S trasburger Chaussee 

—  Stadtbahnhof.
Thorn den 14. M ärz 1S12.

Gerichtsvollzieher.

Prachtvollen

Silberlachs,
das Pfund 1.20 Mk.,

Bratschen fische
das Pfund 25 Pfgv

Schellfische. M
das Vsund 40 Pfg.,

Kablia«, o. Kops,
das Pfund 30 Pfg.,

grätenlose, schneeweiße

NsO»leIe!teS,
feinste, konservierte

Matjesheringe,
neue

MMiirlchl»,
W s e lfia m ,

jetzt besonders gut:
Valencia, dünnschalig und süß,

das Dutzend 40 Pf.,
Murcia, das Dtzd. 60 u. 80 Pf. 
Nesfina, das Dutzend 1.00 Mk., 
paterno, das Dtzd. 1.00—1.20,

Blut-Apfelsinen, 
bittere Pommeranzen

zur Marmelade, da» Dutzend V0 Pf.. 
empfehlen

. .  ------------ «

Fernsprecher 51.

Wvatmittagstisch
auf der W ilhelmstadt zu haben. Zu  
erfragen in der Geschäftsstelle d. «Presse .

Daselbst finden noch 2 Pensionäre 
freundliche Aufnahme.________________

Pension,
gewissenhaft und gut, finden Gymnasiasten. 

Gerstenstr. 9 « ,  1»

N. I« «r. « i / 'L N S r
Agent zum Verkauf von Zigarren an 
Wirte rc V o lo k m a i r i » ,

Ham burg 39

^ e a n v  k r a n y L is v
edsreks I.s?ons. 8 'uä rssssr ü.

_______________ Tuchmacherjtr. 5. 2.
. Ein kräftiger '  ---------

Lausbursche
für den Nachmittag kann sich melden.

L .  A L ö bL n«, Gerechteste 18 20, 2,

Z M M S ^ M H c h L N , '
das einen kaufm. Kursus mit sehr gutem 
Erfolge durchgemacht hat, sucht Stellung 
als Buchhalterin. Gefl. Anqeb. u. D .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
ju n g e s  Mädchen, das einen kaufm. 
T I  Kursus durchgemacht hat, sucht Stellung 
als Buchhalterin. Gefl. Ang. u. N r . 100 
an die Geschäftsstelle der „Presse

Funges Milchen s. l,.mg
n einem größeren Kontor. Ang u. 12. II. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

MMM.KOIMWII
s u c h t  vom 1. 4. einen erfahrenen, 
verh., erränge!.

Gärtner,
-e r  die Bienenzucht versteht.

A lm  t liW e  FshNtiSttgMni
für dauernde Beschäftigung stellt sofort ein 

Mell enitraße 126.

An Portier
per 1. 4. 12 wird verlangt. Zu erfragen 
_________________Brückenstratze 14.

Suche von sofort einen ,

Kutscher.
K ekiknrrirre ,', Thorn - Mocker,

_________Grandenzerstraße 93.

Arbeitsburschen
finden dauernde Beschäftigung.

^  D .
Mineralwasserfabrik und Brenn- 

_______ spirilnsvertviebsstelle.

Empfehle und suche
Hotelwirtin, Kochmamsell. Stützen, kalte 
Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für G ü t e  r: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin. Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamke, Diener, Schweizer. 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 62.

k M W e
Köchin, Stubenmädchen und 

v U U M  Mädchen für alles. IVanäs 
Lrevü ll, gewerbsmäßige Stellenver- 
mittlerin, Th rn, Bäckerstraße 11.

Kill KiililttWIe!»
wird g e s uc ht .  Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._________________
Kindermädchen» nicht über 15 Jahre, 
AP für die Nachmittage sucht

Frau LüblsSork, Konduktstr. 24. 2.
ju n g e s ,  evangel. Mädchen zur Hilfe 

im Haushalt und kl. Kind v. 1. 4.12 
gesucht. Breitestraste 21, 3 T r .

Oberlehrer LLttnsxvi', Brombergerstr. 68.

All AiifimtkiiiiiWil gleich gesucht
________ Schuhmacherstratze 12, 3. l.

Sondere Answärterin
für den ganzen Tag zum 1. 4. gesucht. 

Bronrbergerstratze 7. pt-, rechts.

Aufwartemädchen 
oder -Frau

sucht zum 1. April 
Frau Ks.

Altstädt. Markt 8. pt.
ßKine Auswärterin für einige Vor» 
^  Mittagsstunden gesucht.
______<S- H ,o li-E »^ . Bachestraße 2, 2.
M u s w ä rte rin  von sofort gesucht 
^ ________ _______ Jakobstraste 13. 3.

Aufwartefrau gesucht.
Baderstrake 2. im  Restaurant.

Aelt. AiisimtkiilWkii vilkr Kra»
S-sucht. Ulm en.Aüee S

verborgt Privatier an reelle Leute ohne 
Bürgen, zu 5 Proz. auf 5 Jahre, kleine 
Natenrückzohlung. S 1 1 ,
B erlin  01. Teltowerstraße 16.

1800 Mark
zur Ablösung einer Hypothek vom 1. 4. 
12 gesucht. Angebote unter 8». <«. an 
die Geschäftstelle der „Presse".________

7V8« M a rk
Kindergeld, aoldsicher, per sofort gesucht 

Angebote unter an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

aus ländl. Grundstück zur i. Stelle zu 
vergeben. Von wem, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".________________

s o o o  M s n k
auf sichere Hypothek zur Ablösung ge­
sucht. Angebote unter R  5110 an 
die Geschäftsstelle der „Presse" el beten.

S u ch e  zur 1. Stelle auf eine Gast  ̂
wirtschaft auf dem Lande

10  0 0 0  M a r k .
Angebote lin ie r .1 . 8 .  7  an die Ge- 

slbästsstelie der „Presse".

sillllfen ßkillchi,

canOwirlschaft
bei 15 - 30 000 Mk. Anzahlung zu kaufen 
gesucht .  Angebote unter Postlager- 
Karte N r. 127, Danzig, erbeten.

« W O .
gut erhalten, zu kamen gesucht. An­
gebote mit Preisangabe unter A I. ,L. 1 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

Zii lmkiliifc» Z

Ugl. Domäne Zarkotsch 
bei Hohenkirch wpr.

verkauft wegen Anschaffung von Auto­
mobil und M oto rp flug :

2 elegante, flotte, braune Incker- 
Stnten, 7 Jahre alt, 1,63 und 
1,65 groß, fü r 1200 M k .;

2 flotte, reelle, braune Wallache, 
5 und 6 Jahre, 1,76 groß,  ̂
2000 M k .;

1 braunen, oldenb. Wallach, 5 
1,71 groß, und 

1 braune, oldenb. Stute, 5jähr., 
1,67 groß, gute Passer,
1800 M k .;

los geritten, fü r 600 M k .;
1 Shire-Hengst, l l jä h r ig ,  5 n 

Provinz Posen gekört, m i t ! 
grcke, sehr gute Nachzucht,
900 M k.;

1 starkes Arbeitspferd, br. Wallach, 
lO jährig, auch gut geritten, fü r 
500 M  k.;

sämtliche Pferde garantiert zngsest. 
Fuhrwerk zur eventl. Besichtigung

Bahnhof Hohenkirch. _____________
Eleg. Plüschsofa, Chaiselongues, 

runder Sofatisch, Etagere, Säule  
u. a. m. b illig  zu verkaufen. 
^ .L r6 8 8 lv !v»  Tapezierer L  Dekorateur 

Schuhmacherstr. 2. 2, r.

s - I ^ i s t i d i o s  : :  I - l . 0 O 2 >

: :  d iä k > V I0 d IIU > V IS  ::
VON iclealer Tonsedondeit, grösster H a ltba rke it, unter 20 jädr. Garantie, 
vielkaeb präm iiert, an^ere iednet m it 6er kön i^ I. ? ren88. Ltaat^meäaiile 
kür §eiverd1iebe I^eistunFen, empkeble be8on6er3 p re i8vvert bei ku lan te r 

2 aü1ung8vvei86 nnü ko8ton1o8er l^rodeliekerun^.
^ l e n 6 8 t e r  ? r a e k t k a t a I o A  k o 8 t e n 1 o 8 .

6. V /M e n k s u s r 'L IL L "  Listtin 137.
^ u r  Üb6r8x)ie1t6 unä §edranokte pre i8N'erte k ian in o8 8tet8 am I^a§er.

Zirka 30 Zentner

Schmuhwolle
(M e rin o ) hat abzugeben

Domäne Zaskotsch,
_______hohenkirch Wpr.

Spinde, Stühle, Kommode, 
Küchengeräte, Porzellan, 1 Küchen­
spind, Bettgestelle mit Matratze 

billig zu verkaufen. SchiUerstr. 4. 1.'

B o u W fä h le ,
in allen Längen und Stärken, verkauft 
billig Vodgorz.

» « !  M  « l! » l .
p«riiLsiku«i»>,

A iredale - T e rrie r - N  rde. andressiert. 
sehr schlau und wachsam, verkaufe weil 
keine Verwertung dafür mit Stammbaum 
für den billigen Preis von 35.00 Mark.

O s rN  d l o w i e k l ,
U lirrn - miS Gowwarenliandlimg, 

Culmjee. Thornerstraße 11 12.

2 hvchtrugenve 
-^ "h r nud 4 Ferst«
ßehen zum Verkauf. 

UvZxrick. Leibitsch.

Möbel
sind noch billig zu verkaufen:

1 gr. eichener Kleiderschrank,
1 gr. ge der Kleiderschrank,
5 Waschtische, 2 eil. Vettgestelle, 
IDamenschreibtisch, 1 SosaLisch, ^
2 Kückenschränke, 1 Küchentisch,
5 Trche mit Eichenplatten, 
Spiegel, Gaslampen, Schau- 
sensterbeleuchtung, Fenster- .
rahmen,
1 fast neues Nußbaum-Büfett 
(neu Wert 750, jetzt 450 M k ), 
Waschmaschine, 1 Panee!sofa, 
sow e a. Wirtschaftsgegenstände

E ne Aegiftrierkaffe
gegen Kassa oder Warenabnahme ist zu 
verkaufen. B ranerel

C n ! in e r C l, a n f f e e 62.

Verschied, gcvrauchte M iid c t :
Nnßbanm-Bü'ett, Kleiderichränke, Wäsche­
schränke. Plüichgarnitur, Sofas, Spiegel, 
ar. und kl. Schreibsekretär. Tische. Bett­
stelle mit Matratzen. Stühle, Nachttische. 
Waschtische mit Marmor-platten u. a. m. 
zu verkaufen. Brrchestrake 16.

«M kM inSM M
Thorn. Bromberger Vorstadt. Parkrtr. 4 
am Stadtpark, 40 m Straßenfront, 
1593 csm groß, mit Villa bebaut, 
9 Zimmer. lsslnA-S,', Vodgorz.

MMMme
B a lk o n g it te r

und

vom Abbruch zu verkaufen.

M. vsrtel, L
NrsW M W klW .

ganz einfache und bessere,

ein guter Kochherd
billig zu verkaufen Brückenstraße 30

Eine moderne, eichene

Speisezimmer-
Einrtchiung,

wie neu. Büsett 2 m breit, ganz billig 
zu verkaufen Nrückenstraße 21. 2.

Einen schweren, 6 jährigen, braunen

Wallach,
5 Fuß, 9 Zoll, und

2 Ullie MeilHWe,
8 Jahr, 5 Fuß. 5 Zoll, verkauft

V. SloMe, GsfslttshlNistit.
GWe- M  M W eni
zu verkaufen Vaderstraste 23, 3.

Wem» WerbeüMll
mit Matratze, 15 Mk., zu verkaufen 

Brombergerstrafre 8. 3, r.

îist iitiik Mtlöiml-Mruitriillksisk
billig zu verkaufen. Zu erfragen

Posifchliekfach 49.

GebmMe MM-Mer
preiswert zu verkaufen. Durch wen, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Nutzholz «Marie»
zu verlausen.

Ik-rnüi<>i-. LiuVeiilirasie 84.

bNSUÄSLS'kSL
M oderne G arn itu r, Sofa, 2 Sessel, 

4 Polsterstühle und Tisch, sowrt billig zu 
verkaufen. Mocker. Lrndenstr. 16.

» M A m M
bringe einen Posten sehr schönen

MterWe.
per Pfd. mit 55 Pfg.

Kerbsr, Ziisk - Zasinid.
Tkorn. Schuhmacherstr. 12.

Eingang zum Rathanse: 
Unmenr^en von herrlichem Blurnenkohl, 

roße Zufuhren von außergewöhnlich

L u s s .

1 slaM Biemumilier
zu verkaufen.

Ein fast neues vierfitziges

K O e s

Badewanne u. Badeofen
zu v e r k a u f e n .

W o L I v n b e r s ,  Neustadt. Markt 16.

Wagenoauer, Tuchmacherstr. 26.

Zu verkaufen:
Satz alte Betten, ein alter Kinder- 

mgen, ein Sportwagen, 1 Spiegel, 
1 altes Beltgestell.

Zu erfragen
im  Ne^cnirant G rabeullraße 2.

M iiü ü B M M k

Möbliertes Immer
Suche ab 1. April ein in der Brom» 

erger- oder Parkstraße gelegenes, gut

möbliertes Immer

Kricger- Uereiil

Thorn.

MMlItS - BOWlW
am

§«»>»> den IS. d. M „
abends 8 Uhr, bei NLvr»1»L.

Vorstands - Sitzung
um 7'.'4 Uhr.

_________  Der Vorstand.

U W U m m i l A l »
E G. M . u. H.

Die Auszahlung der Vivi» 
denden und Guthaben ausge- 
schredener Mitglieder hat be­
gonnen.

Der Vorstand.

Stadttheater
F re ita»  den 18. M iirz  1912:

Geschloffen.
Sonnabend den 16. M ä rz  1912, 

volkstümliche Vorstellung 
bei halben P re isen :

Zie HiiMtieii.
Sonntag den 17. M ä rz  1912, 

nachmittags 2 Uhr. halbe Preiset
Zum 15. male!

P M M  M lsW .
Abends 7 '/, Uhr (blaues Abonnement),' 

Zinn 1. male!

Ilcktt Zm Zu«.
Gesangsposse in 4 Akten von 

k,6ou Traptovv.

Eine 24kerzige, schöne

Salonkrone
aus echter Bronze ist billig zu verkaufen

MeMenstratze 112, 3.

Nkms »Zu misch möbl. ^iiiiüitt
wird von so ort oder 1. 4. 12 zu mie en 
gesucht. Cuimerstra e—Marienstraße be- > 
vorzugt. Angebote unter 8 .  8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Für jungen Mann
wird per 1. 4. 12

kl. Möbliertes Zimmer
mit sep. Eingang und eventl. Morgen­
kaffee zu m i e t e n  gesucht .  Angebote 
unter HV. D .  !L . an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

3-Zimmerwohnung mit Bad 
W W U W L  in Stadt, von einz. Dame. 
Ang. u. L». K . a d. Geschä?tsst d. „Presse".

Kleiner

Lagerplatz,
wenn möizlich umzäunt,

in der Nähe der Neustadt wird sofort zu 
pachten gesucht. Gefl. Ang. u L .
5L N  an die Geschäftsstelle d „Presse".

vermieten A M . Markt 12, 2 u. 3 Tr.

1 Wohnung,
2 Zimmer. Küche. Enrree und Zubehör, 
1 Treppe, zu vermieten ^ ^

Landstraße 3. im Laden.

W s k n u n g
 ̂ von 3 und 5 Zimmern vorn I .  4. 12 zu 

vermieten I.z ,» z n « Irz . 16.

Killt ilkiimsliikrtk Wöliüiiiiß,
2 Zimmer nebst Vurschengelaß, ist von 
sofort zu vermieten. Zu erfragen 
Neust. M a rk t  20, Eing. Tuchmacher- 

straße. I Treppe.

Kleine Wohnung,
Schuhrnarherstratze 2, für einzelne Frau 
zu vermieten bei

« n i l r o v r s k L .
U irre  W oym m q zum 1. April 1912 zu 
^  vermieten 2 Stuben und Küche nebst 
Zubehör, gegenüber der Bespannungs- 
Abteilung. Zu erfragen bei 

-4». Vockrodtstr. 81o. 1.
Nähe Z e n tra l - Bahnhos Nlocker

Wohnungen
bei Skeinr'rol,, Waldauerstr. 12.

Wohnungen
von 3 Zimmern mit Gas und allem Zu- 
behör vom 1. April zu vermieten. Preis 
315 Mark. Sedanstr. 5r»,

in der Nähe des Bayerndenkmals.

r KUcke« Ml» Mche
für 20 Mk. monatlich vom I .  4. zu ver­
mieten SchiNeritrane 7.

Schöne Wohnungen,
sehr preiswert, 4 und 5 Zimmer mit 
allem Zubehör und Garten, v. sof. oder 
1. 4. 12 zu vermieten. M ellienstr. 115.

Neustadt. Markt.
Jeden M ittwoch und S onnabend:

Neuer Spielplan.
1 M k l WSMk

(Berliner Butterlade) paffend für Gast­
wirte und Milchgeschäfte, verkauft billig 

Mocker, Bergstr. 8.
1— 2 möb!. Zim m er vom 1. 4. zu 

vermieten Schuhmacherstr 9. 2, l.

Isreundl-Hoswohnung
von 2 gr. Zimmern und Küche per 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen

Briickerrstrake 14.

3 Immer-Wohmmg,
Kabinett. Küche und Zubehör im Gar­
tenhause vom 1. 4. zu vermieten.

Vd. M svlejew ski, Mellienstr. 64.

1 ^ 0 8 6
zur 23. B erline r Pferde-Lotterie, 

Ziehung am 3. und 4. April. Haupt­
gewinn i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für !0 M .,

znr 34. M arienbu rg er Pserdelotterls
Ziehung am 4. M a i d. I s . Hauptge­
winn 1 Equipage mit 4 Pferden im 
Werte von 10000 M ., ä 1 M -, 11 
Lose für 10 M .

zur Lotterie des deutschen Lyzeirm» 
K lubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Juli 
d. Is . , 84 6 Gew nne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk.. Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk., ä 1 Mk. 

sind zu haben bei
D o n » !!»

köni gI .  L o t t e r i e  - E i i r n e h m e r ,  
Thorn. Kaiharinenstr. 4.

Best. Herr Kaufmann)
wünscht Bekanntschaft einer netten, 
hübschen Dame (1 8 -2 2  Jahre). Gefl. 
Anerbieten u. H .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". Anonym zwecklos.

Wege Berg- 
straße bis Lindenstraße 

eine Geige. Gegen Belohnung abzu­
geben_____________ Lindenstraße 16.

« r . M
der „Presse", Jahrgang 1911, 
kauft zurück

die Geschäftsstelle.
Täglicher Aalender.
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Nr. 63. Thor», Hreitag den 15. März M2. 3«. Zahrg.
«8?

Zweites V Iall.)

M aul- und LIaueuseuche.
(Bon uiiiercm Berliner M itarbeiter.)

V e r l i n , 13. März.
Wie das Mädchsn «aus der Fremde kehrt 

alle Jahre pünktlich die Debatte über die 
M aul- und Klauenseuche zurück, wenn beim 
Etat des Innern  die entsprechenden Positionen 
beraten werden. Das ist ein b itter ernstes 
Thema, nicht nur für die Landwirte, sondern 
für das ganze deutsche Volk, dessen gute und 
billige Ernährung, ja dessen Sicherung im 
Kriegsfalle davon abhängt, das; w ir gesundes 
Vieh haben. Wie ernst die Sache ist, das 
kann man sich vorstellen, wenn man über 
die M itte ilung  des Zentrumsabgeodneten 
Matzinger ein wenig nachdenkt, das; im vori 
gen August über 38 000 Höfe in  Deutschland 
einen verseuchten Viehstand hatten. Die 
M aul- und Klauenseuche ist bisher unausrott 
bar gewesen, denn in Rußland und anderswo 
hat sie nie endende Ansteckungsherds, und der 
Erreger ist noch nicht entdeckt. Die Landw irt­
schaft erleidet unendlichen Schaden, weil sie 
das kranke Vieh töten muh. Die notwendigen 
Sicherungsmahnahmen kosten viel Geld und 
nützen nicht immer. Das weih nachgerade jeder 
Politiker und so ist es verständlich, daß heute 
gleich drei Fraktionen, Polen und Zentrum 
und Nationalliberale, in gutgemeinten Reso­
lutionen fü r Aussetzung großer Preise auif den 
Kopf des Seuchenerregers eintreten, damit 
doch endlich irgend ein Professor ihn dingfest 
mache, und daß der Reichstag einstimmig 
sämtlichen Resolutionen zustimmt.

Eigentlich sind das aber blos Rudimente 
des Reichstages, denn im Saale fitzen noch 
keine 60 Mann, eingerechnet die Schläfer, dic- 
sich auf die Ledersofas in  den drei Nischen 
hinter dem Zentrum, der Rechten und der 
Linken zurückgezogen haben. Gelegentlich 
kommt aus dem Restaurant oder sonstwohsr 
ein Abgeordneter dem Plenarsaal nahe, fragt 
despektierlich: „Haben die drinnen immer 
noch M aul- und Klauenseuche?" und drückt sich 
alsdann wieder eiligst. Neues ist eben beim 
besten willen übr die Sache, die man aus allen 
vergangenen Sessionen kennt, nicht zu erfah­
ren, a llen fa lls  äußern sich die Abgeordneten 
von Jahr zu Jahr nur bestimmter dahin, daß 
die bureaukratischen Maßnahmen manchmal 
für den Bauern eine ärgere Belästigung 
feien, als die Seuche selbst. Auch in diesem 
Punkte sind die Radner vorn konservativen 
von Bolko bis zum Sozialdemokraten Scheide- 
mann einig. Beiläufig bemerkt, ist es die erste 
Rede, die dieser jetzt als Expräsident hält, 
und sofort ist auch feine Tonart schärfer und 
seine Kleidung salopper geworden. Von dem 
Bundesratstisch aus gibt es nicht vie l Trost 
Man könne nur versichern, daß das neue 
Viehseuchengesetz im Laufe des Frühlings in 
M tio n  treten werde.

Im Geistertal.
Ein Roman von der Insel Mallorka von A n n y  Wo t h  e.

--------------(Nachdruck verboten.)
vop^rißfLt 1911 bzl VVotks, 1.6!x2i§
(23. Fortsetzung.)

Schwer grübelnd schritt Jarnos weiter, den 
Hafen «entlang. Am alten Molo. der noch aus 
dem vierzehnten Jahrhundert stammt, war 
Fischmarkt und reges Leben. Am äußersten 
Ende des Molo ragte ein mächtiger Leucht­
turm weit ins Meer. Sonnenglanz flimmerte 
darüber hin. Ein zweiter, kleiner Molo, der 
den inneren Hafen m it den bedeutendsten 
Schiffswerften Palmas abschließt, «nahm ihn 
auf. Gedankenlos, ganz benommen von dem 
Erlebnis, taumelte er zwischen dem bunten 
Hasenvolk umher, dann wandte er sich und 
ging m it müden Schritten die Reede entlang.

E in  furchtbarer Gedanke war plötzlich in 
ihm aufgetaucht.

Wenn Jnes, wie wohl anzunehmen, m it 
ihrem Gatten in  Palm« war? Wenn er sie 
wiedersehen mutzte, der er den Gatten ge­
nommen?

„Freilich, sie hat sich leicht getröstet," 
dachte er bitter, aber dann durchzuckte es ihn 
wie ein Schlag, wie eine furchtbare Gewißheit:
E r ist d ir Feind, weil Jnes dich haßt, weil sie 
Genugtuung haben w ill für das, was ich ihr 
angetan.

Menschen, Schiffe, das Meer. alles ver­
schwamm zu einem wirbelnden Chaos vor sei­
nen Augen, aber dann straffte sich plötzlich 
seine Gestalt, seine Hände ballten sich, und
seine Augen glühten dunkel und drohend au f ---ir ^  nagen, oo w ir

„D ie Stunde des Esrichts ist nahe," sprach vor gehen, wenn w ir in. der Sünde Sold ge 
er vor sich hin. „Bleischwer niederwärts standen, das bestimmt das Maß der Schuld, 
zwingt sie mich zum ewigen Leid. aber ich w ill - nicht die Tat selbst. Ich wäre ein schlechter 
ih r nicht entfliehen. Nicht ausweichen w i l l ! Priester des Herrn, wenn ich nicht tie f im

I n  verhältnismäßig später Stunde wird 
dann noch eine weitere Position vorgenommen, 
das Kapitel ReichsschuIkommission. was der 
Sozialdemokrat Schulz m it dem geschmackvollen 
Worten einleitet, er komme nun von den R in ­
dern zu den Kindern. Niemand lacht über 
diesen Geisterblitz, dem: von Schulz,
der sich in  dem Parlamentsalmanach als 
Leiter des sozialdemokratischenBildungswsscns 
bezeichnet, hatte man wohl mehr erwartet. 
Diesen ehemalige Elementarlehrer aus Bre­
men spricht ein wenig gespreizt, und aus 
allem merkt man den versetzten Ehrgeiz. Der 
Hauptteil seiner Rede ist eins Polemik gegen 
„das Einjährige", und man muß sagen, vieles 
darin hat Hand und Fuß, anderes aber ist 
wiederum rein agitatorisch, und namentlich 
die heftigen Bemerkungen gegen den Stand 
der Reserveoffiziere hätte Herr Schulz um 
eine Nuance mildern können. Man schlägt 
nämlich wiederum den Parlamentsalmanach 
auf, stellt daraus fest, daß der Redner über 
den Vizefeldwebel der Reserve nicht hinaus- 
gediehen ist, und sagt sich: stiue Hins laeri- 
nrue. Schon kurz vor dieser Rede ist es so 
leer im Saale gewesen, daß einmal sogar 
Freisinn und Sozi-aldemokratie allein die 
Mehrheit haben und den sozialdemokratischen 
Antrag auf obligatorische Viehveasicherung 
durchdrücken: und jetzt ist es noch leerer und 
man flüchtet vor dem ^Bildungsschulze".

Der italieiüsch-tiirkische ttrieg.
über- die A n t w o r t  der italienischen Re­

gierung auf die F r i ^ d e n s a n f r a g e n  d e r  
M ä c h t e  te ilt der offiziöse Mailänder „ C o r r i e r e  
d - e l l a  S e r a "  mit. daß eine Einstellung der 
Feindseligkeiten Ita lie n s  im Noten, M itte llä n ­
dischen und Ägyptischen Meer nur dann stattfinden 
würde, wenn Amtliche ottomanischen Truppen aus 
Nordafrika zurückgezogen würden. Ita lie n  sei be­
reit, den Arabern, welche die Waffen ergriffen 
hätten, Begnadigung zu gewähren und die religiöse 
Frage nach dem Muster des Übereinkommens 
zwischen Österreich Ungarn und der Türkei nach der 
Angliederung Bosniens und der Herzegowina zu 
ordnen. Auch eine geldliche Entschädigung würde 
Ita lie n  zugestehen, dagegen dürfe an dem W ortlaut 
des Erlasses, der die italienische Souveränität er­
klärt habe, nichts geändert werden. Die Antwort 
der italienischen Regierung werde in einer gleich­
lautenden schriftlichen Note jedem einzelnen B ot­
schafter der Großmächte zugestellt werden, dem rus­
sischen Botschafter aber vor allen andern, weil sein 
Land dre Anregung zum Vorschlag gegeben habe. 
Das genannte B la tt schreibt auch von F e i n d -  
s e l r g k e i t e n  I t a l i e n s  i m  A e g ü i s c h e n  
M e e r .  Die haben bisher,noch nicht begonnen, aber 
jollen demnächst sicher eröffnet werden. Die Pforte 
hat Nachrichten, nach denen sich zwei italienische 
Kriegsschiffe im Archipel befinden sollen. Man 
glaubt jetzt, daß ein Vorgehen der Ita lie n e r gegen 
eine der Inseln unmittelbar bevorsteht. Die 
M inister des Krieges, der M arine und des Inne rn  
hielten am Dienstag unter dem Vorsitz des 
Ministers des Äußern Beratungen ab; der Kriegs­
minister hatte auch eine Besprechung m it dem Crötz- 
wesir.

ich mehr der Gefahr, 'sondern ihr m it festem 
Auge ins Antlitz schauen."

„Ave M aria  Purissinm," klang es da 
plötzlich an sein Ohr, und als er den Blick hob, 
erkannte er Frater Tamadeus, der die braune 
Kutte zurückgeschlagen, ihm ernst zur Seite 
schritt.

„Euch hat Gott gesandt zu dieser Stunde, 
frommer Vater," rie f Jamos y Cole tief auf­
atmend. „V ie l ist es, was ich Euch vertrauen, 
was ich zu Euch reden möchte. Führt Euch 
Euer Weg zurück ins Eeistertal und erlaubt 
Ih r ,  daß ich Euch geleite, so w ill ich schnell 
meine Stute holen und sie am Zügel führen, 
wenn es Euch genehm."

Ein müdes Lächeln g litt über das durch­
furchte Gesicht des Franziskaners. „Der Weg 
ist weit und mühselig, mein Sohn, und viel 
schneller würde dich dein Rößlein zum Ziele 
tragen. Aber sei es darum, ich weiß, daß du 
m ir vieles zu sagen hast, und auch ich möchte 
ein W örtlein m it d ir reden."

„ I h r  verdammt mich nicht, ehrwürdiger 
Vater, obwohl Ih r  mein Schuld kennt? Ih r  
habt mich neulich, ohne zu fragen, aus der 
Hand des Verfolgers errettet, und ich habe 
Euch noch nicht einmal gedankt. Ih r  häuft 
Güte um Güte auf mein schuldiges Haupt, sie 
erdrückt mich fast, Freier Tamadeus."

Der Mönch winkte abwehrend mit der 
Hand. !

„Was ist Sünde, mein Sohn? Was ist! 
Schuld? Geschehnisse lassen sich nicht änsern  ̂
Aber wie w ir sie tragen, ob w ir geläutert her"

Eine Kundgebung von Muselmanen
aus aller W elt veröffentlicht das türkische Ministe­
rium des Innern, in  der die Türkei beschworen 
w ird, in  dem Kamvfe gegen Ita lie n  auszuharren 

Türki che Trophäen.
Aus Konstantinopel w ird gemeldet: Die aus­

wärts verbreitete Meldung, daß die Minister sich 
in  das Pala is Top Kapu begeben Hütten, um ein 
Verzeichnis d^r dort verwahrten wertvollen histo­
rischen Gegenstände aufzunehmen, ist dahin richtig 
zu stellen, Daß die Minister am Montag im genann­
ten Pala is die vom Kriegsschauplatz eingetr offenen 
Trophäen. Fahnen, Waffen. Uniformen und andere 
Gegenstände besichtigt haben. Die Trophäen werden 
öffentlich ausgestellt werden. — Ob da nicht ein 
bischen Flunkerei m it im Spiele ist?

^  ZLalienarausweisungen.
. Epische Minister des Inne rn  hat die W ilw  
fets Syrien, Aleppo, Beirut und die Gouverneure 
von Jerusalem und dem Libanom angewiesen, die 
Ita liene r, die am Mittwoch nach Ablauf der bei 
der Ausweisung gestellten Frist von 15 Tagen, sich 
noch am O rt befänden, m it Gewalt aus dem Lande 
zu schaffen.

Vom Kriegsschauplatz in  T ripo lis .
Über den schweren K a m p f  b e i  V e n g h a s i  

am 12. März besagt eine ausführliche Meldung: 
Gegen 8Z4 Uhr morgens trafen Meldungen ein 
daß zwei Oa'en im Nordwesten von Fo'jat vom 
Feinde stark besetzt seien. General Vriccola befahl 
darauf dein General Ameglio, vorzurücken, um die 
Oasen anzugreifen und zu besetzen. M it  der Durch­
führung dieser- Aufgabe wurde eine Kolonne be 
traut, die aus sieben Bataillonen In fan terie  (ent 
nommen aus den Regimentern Nr. 4, 63, 57, 79) 
ferner aus drei Batterien Gebirgs- und zwei 
Batterien Feldgeschützen gebildet. Diese Truppen 
gingen unter dem Befehl des Generals Ameglio 
aus den großen Verschanzungen hinaus, formierten 
sich rasch unter dem sehr lebhaften Feuer des Fein­
des und rückten kühn vor, indem sie die feindlichen 
Stellungen in  der Richtung von Süden nach Nor­
den umklammerten. Es gelang ihnen, die großen 
Massen der Araber und Türken in  die Flucht zu 
werfen, worauf sie die Fliehenden m it den: B a jo­
nett bis über die beiden Oasen hinaus, die das Z ie l 
des Angriffs bildeten, verfolgen. Bei dieser durch­
greifenden Aktion wurde die In fan terie  durch das 
Feuer der Cebirgsschütze unterstützt; außerdem nahm 
italienische Kavallerie und die italienische Abte i­
lung arabischer Kavallerie an dem Kampfe te il. 
Die Operation, die gut vorbereitet war. wurde m it 
großer Energie geleitet. Die Verluste des Feindes 
waren außerordentlich groß; allein in  der Oase 
fanden die Ita liene r über 400 Tote, von diesen 91 
auf einem einzigen Haufen; alle waren m it den 
Bajonetten getötet worden. Zahlreiche andere 
Leichen lagen noch im Umkreise der eroberten Oase. 
Außerdem waren sehr viele Tote und Verwundete 
auf dem Rückzüge vom Feinde fortgeschafft worden. 
Der Gesamtverlust des Feindes beträgt sicher mehr 
als 1000 M ann; die Zahl der Verwundeten ist noch 
viel arößer. Am 2 Uhr war der Kampf beendet und 
das Gros der italienischen Truppen konnte sich in  
der eroberten Stellung ausruhen, während zahl­
reiche Patrouillen das Terrain durchstreiften. Die 
Kavallerie setzte die Verfolgung des Feindes bis in  
die Nacht fort. Die Ita lie n e r hatten 29 Tote, dar­
unter drei Offiziere, und 62 Verwundete, darunter 
sieben Offiziere. Vom Feinde hatten über 6000 
Mann und etwas A rtille rie  am Gefecht teilge- 
nommen.

Die „Agenzia Stefani" erklärt, daß die Meldung 
des ottomanischen Kriegsministeriums, nach der die 
Ita lie n e r im Kampfe vom 10. d. M ts. A i n z a r a  
geräumt hätten, den Tatsachen nicht entspreche. A in- 
zara werde vielmehr fortgesetzt von den I ta ­
lienern besetzt gehalten.

Menschenherzen lesen könnte, und ein schlech 
ter Helfer."

Und hinausdeutend auf das Meer, auf 
dessen goldschimmernden Wellen stolze Schiffe 
im Sonnenschein träumten, sprach er feierlich, 
wie ein Seher:

„Ein müdes Schiff, das seine Segel dehnt,
Ein Men'chenhe.z, das sich nach Frieden sehnt 
Ob sie das Ziel verf hlen oder fanden,
Im  gleichen Hafen werden stets sie landen,
In  jedem Herzen zittert ein Magnet,
Der rastlos sich zur ewigen Heimat dreht.

Von der Kathedrale herüber klangen dre 
Glocken. Die goldenen Quadern des mäch­
tigen Baues, des Wahrzeichens der S  , 
leuchteten weit hinaus über das dAeer, 
die rote G lut der Sonne auf den Schwrngen, 
stiegen lachend weiße MLven hoch ^mpor.

I n  Jamos v Cole war es ganz strll ge­
worden: tief, andachtsvoll und Merlrch wie 
einst in den Tagen, da rhn dre Mut.er b.ten
lehrte, war es ihm zu Srnne. . . -

Was zwang ihn nur mrt ,o geh.«mnrsvoller 
Macht zu dem Alten, der letzt leicht den P rl- 
gerstab aufstützend. ihm kraftvoll zur Serie 
schritt, als stände er, wie er selber, noch rm 
Klarn'» der Jugend?

Wie mit Gold überschrittet funkelte das 
Me-ö und alle Kuppeln und alle M inarets 
glühten im Purpurlicht.

Da schritt das seltsame Paar — Jamos 
seine Stute am Zügel — von Palma her der 
Straße nach Valdsmosa zu.

Große, dunkle Trauben glühten purpurn an 
den Geländen und in der Lust war ein Duft 
von sterbenden Blumen.

Vonr Geistertal herüber aber zogen die 
Schatten auf.

Bombenwürfe aus lenkbaren Luftschiffen.
Am Dienstag früh unternahmen, nach der 

..Agenzia Stefaui", Luftschiffe eine K r e u z f a h r t  
ü b e r  Z c r n z u r  u n d  Z a v i a .  Sie bemerkten 
dort viele Zelte sowie Schaf- und Pferdeherden. 
Andere Lager m it Herden wurden zwischen Zavia 
und B ir r  Errina bemerkt. Aus den Lagern wurden 
zahlreiche. jedoch wirkungslose Schüsse gegen die 
Luftschiffe abgegeben, die aus einer Höhe von mehr 
als 1000 Meter 28 Bomben auf eine Gruppe Be­
waffneter hinabwarfen und diese zu wilder« Flucht 
veranlaßten. Die Voniben, die m it je einem K ilo - 
aramm Explosivstoff gefüllt waren, erreichten alle 
rbr Ziel und riefen nicht nur eine materielle, son­
dern auch moralllchr Wirkung hervor. Nachdem die 
Luftschiffe noch eine von Zavia nach Azizia ziehende 
Karawane von SO bis 60 Kamelen m it zwei Bom­
ben üeworfen hatten, kehrten sie -mittags zurück.

Provinzialttlicllrichterl.
I-c Schwetz. 13. März. (Verschiede,«es.) Das 

Tiesbaimelchäft von Monczkomsk, will den Chans,eebau 
S»w-k°"Gc. Zappeln-Ielchewo so fördern, daß die Kunst, 
stroße in diesem Herbst dem Verkehr übergeben werden 

_  -tz„ der Ansiedelimgsgememde Golluschlitz soll 
zu,n 'l. April die zweite Slelle eingerichtet und mit 
einem evanasiische» Lehrer besetzt werde». — Anstelle 
des a>> die Präparondeuaustalt in Pr. Slargord ver- 
letzte» Vorstehers Zinnnermann ist Herr Kreutz-Danzig, 
der Leiter mehrerer Präparandenkurse, zum 1. Mai au

L>, » 2 ' j  » »°> D>, «„.»
Schmidt mit sämtlichem Inventar der sofortiger Über­
gabe für 168 000 Mark erworben.

kr Kreis Flatow, 13. März. (Die Landbank) hat 
das 1100 Morgen große Gilt Klein Buhig mit reichen 
Wiesen und Baumbestand gekauft, um es zu parzel-

S'trrhm, 13. März. (G raf Sierakowski f . )  
Gestern Nacht starb infolge eines Schlaganfalles 
der 66 Jahre alte Kgl Kammerherr Gm 
Sierakowski in Gr.°W°P»tz. Er- war seit 1876 
Kreistags,nitglicd i „  Stuhm und 6 Jahre Land. 
schaftsdeputierter. Im  vergangene» Jahre „ber­
gab er sein etwa 10 000 Morgen großes G ift 
Gr. Waplitz seinem Sohn und behielt für sich 
nur die Güter Schömviese und Ramten.

Olioa. 12. März. (M it dem Bau der neuen
evangelischen Kirche) auf dem Pelonkcr P 'a A  
dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach. noch nn Lau c
dieses Sommers begonnen werden Die Bau- 
kosten sind auf 250 000 M ark veranschlagt (ausschl. 
des Wertes des Baugeländes).

Labiau, 10. März. (Verschiedenes.) Die 
Stadtverordneten beschlossen, nachdem Bürger- 
meiste,- Stange wegen angegriffener Gesundheit 
"st e Versetzung i» den Ruhestand nachgesucht 
imt die Bistaermeisterstelle auszuschreiben und 
s L - ,  das Ä a l t  auf 3600 M ark steigend b i- 
U fs t Mark fest. Daneben erhalt der neue 
Rmaer,neister für die Verwaltung des Standes­
amts 3?S Mark, o°n denen 100 Mark an den 
Stadtlekretär als stellv. Standesbeamten fließen. 
Betreffs der Wohmingsiiot kam mau übereilt, 
den Magistrat zu ersuchen, in jeder möglichen 
Weise insbesondere durch Unterstützung des be- 
nebeiidc» Wohmingsbaiivereins und Beschaff,nig 
von Barigeldern auf Hebung der Bautätigkeit 
hinzuwirken. — Frau Brauereibesitzer Blankenstein

Arbeitszimmer, vor einem ganz m it -Papier 
bedeckten Schreibtisch, die feine, etwas nervöse 
Hand leicht auf ein großes Aktenstück gelegt, 
und blickte m it halbgeschlossenen Augen prü­
fend dem Verwalter Jamos y Cole ins Ge- 
icht, der ihm soeben Vortrag gehalten hatte 
und in dienstlicher Haltung vor ihm stand.

„Ich kann Ihnen nur meine vollste Zu- 
'riedenheit aussprechen, mein bester Don y 
Lole," sagte der Prinz, leicht über das Akten­
stück hinwegstreichend. „Die Erträge über­
treffen weit meine Erwartungen. Wie haben 
Sie das nur angestellt?"

„Ich habe gearbeitet, Hoheit."
„Das haben meine früheren Verwalter auch 

getan, aber viel Früchte dieser Arbeit habe 
ich nicht gesehen. Doch wie das auch sei, ich 
möchte Ihnen hierdurch meine vollste Zufrie­
denheit ausdrücken und Ihnen zugleich m it­
teilen, daß ich Ihren Gehalt auf das Doppelte 
erhöht habe."

Der Verwalter verbeugte sich leicht.
„Meine Bedürfnisse sind nur gering, Ho­

heit. Ich komme m it dem, was die Gnade 
Eurer Hoheit m ir festgesetzt hat, gut aus und 
ich Litte sehr, Hoheit möchte die Gnade haben, 
von meiner Gehaltserhöhung abzusehen!"

Unter dem 'halbverschleierten! Blick sahen 
die Augen des Prinzen fest in  Jamos Gesicht. 
E in stolzer, hochmütiger Zug legte sich um des 
Prinzen Mund, als er entgegnete:

„Die Honorierung der Leistungen meiner 
Angestellten bestimme ich. Wenn Ih re  Be­
dürfnisse so gering sind, so können Sie ja  spa­
ren. Ich weiß zwar nicht, wie man das macht, 
obwohl man es auch m ir oft gepredigt hat," 
schloß er m it einem feinen Sarkasmus. „Aber 
ich habe so etwas gehört, daß es gut sein soll. 

Prinz Heinz von Walbrunn saß in  seinem Vielleicht aber kann ich Ihnen, wenn Sie



'hat der S tad t 10000 M ark vermacht. —  Ein 
neues Kreishans w ird hier fü r 180 000 M ark 
gebaut.

Niederzehren, 11. M ärz. (Aus eigenartige 
Weife wurde hier eine Spltzbiibi» gefangen) und 
entlarvt. Der Gärtner P r. glaubte Anlaß zu der 
Annahme zu haben, daß den Vorräten in seinem 
Keller von einem Nebenkeller aus Besuche ab­
gestattet wurden. E r stellte deshalb eine Fuchs­
falle aus und in Kiefer fing sich denn auch die 
Tochter einer anderen Bewohnerin des Hauses.

Bromberg, 11. M ärz. (Flüchtiger Defrau- 
dant. Spionageasfäre.) Seit einigen Tagen ist 
der Kassierer der hiesigen F ilia le  der Ostbank 
Bengsch flüchtig geworden, nachdem er sich einer 
Unterschlagung von etwa 18 000 M ark schuldig 
gemacht hat. Die strafrechtliche Verfolgung des 
Flüchtigen ist bereits eingeleitet. Die Bank ist 
zumteil durch die hinterlegte Kaution gedeckt. —  
Zu  der Verhaftung in der Bromberger Spionage- 
affäre werden folgende Einzelheiten bekannt: Am 
Sonnabend trafen hier mehrere Beamte der po­
litischen Polizei des Berliner Polizeipräsidiums 
ein und verhafteten eine Dame, die den beste» 
Kreisen angehört. Der Gatte der Dame ist be­
reits einige Tage vorher in B erlin  verhaftet mor­
den. Der Grund der Verhaftung ist Spionage, 
die sich auf die östlichen Festungen, namentlich 
auf Thorn erstreckt haben soll. Es handelt sich 
um eine sehr umfangreiche Spionageasfäre, die 
sowohl nach dem Osten als auch nach dein Weste» 
hinüberspielt. Die Afsäre w ird von den Behörden 
m it der größten Verschwiegenheit betrieben. 
Insbesondere werden die Namen des verhafteten 
Ehepaares auf das Strengste geheim gehalten. 
M an  nimmt au, daß die Verhastungen m it den­
jenigen in Zusammenhang stehen, die kürzlich 
in Westdeutschland erfolgt sind. Es sind auch 
umfangreiche Beschlagnahmungen vorgenommen 
worden. Die Ermittelungen in der Afsäre liegen 
In den Händen der Berliner politischen Polizei.

Das „Brom berger Tagebl." schreibt zu der 
Spionageasfäre: Die hier erfolgte Verhaftung 
wegen Spionageverdachts w ird in Berliner 
B lä tte rn  in einer Weise aufgebauscht, die den 
tatsächlichen Verhältnissen nicht entspricht. Z u ­
nächst hat die Sache hier nicht das geringste 
Aufsehen erregt, da sie nur ganz wenigen Per- 
sonen bekannt war, die gleich uns bisher über 
die Afsäre geschwiegen haben. Weiter w ird be- 
hauptet, das sich die Spionage auf östliche 
Festungen, besonders auf Thorn, beziehen und 
auch nach der Westgrenze übergreifen soll. Das 
mag vielleicht richtig sei». Bestimmtes aber weiß 
man in der Öffentlichkeit nicht. Z u r Ehrenrettung 
der Bromberger Bürgerschaft muß jedoch festgestellt 
werden, daß die betreffende Fam ilie (M ann und 
Frau) erst vor nicht langer Ze it von auswärts 
zugezogen ist. Um ein Bromberger Ehepaar 
handelt es sich nicht.

Hohensalza, 12. M ärz. ( I n  der heutigen 
Stadtoerordnetensitzuug) wurde die Wahldepu­
tation neugewählt, da die M itg lieder derselben 
infolge K ritilik  Ihrer Tätigkeit ih r A m t nieder­
gelegt hatten. Z u  einer recht umfangreichen Be­
sprechung kam es bezüglich des letzten Erdfalles 
und dessen Behandlung im Abgeordnetenhaus. 
Da von den staatlichen Vertretern ein allge­
meiner Notstand nicht anerkannt worden ist, so 
wurde beschlossen, daß eine Kommission alles be­
zügliche M a te ria l zur Begründung einer Petition 
an das Staatsministerium verwerte, um den 
Nachweis zu erbringen, daß die Zustände sehr 
wohl eine staatliche Hilfsaktion notwendig machen. 
Z u r Beruhigung der Bürgerschaft sei ferner not- 
wendig, daß der Umfang des gefährdeten Ge- 
biets durch weitere Bohrungen festgestellt werde. 
M it  Befriedigung wurde Kenntnis genommen, 
daß der Betrieb der Saline die Sicherheit der 
S tadt nicht gefährdet.

t Gnesen, 13. März. (Verschiedenes.) Ein hie- 
siger Musketier gab an, daß er von drei Zivilisten 
überfallen sei, die ihm einen Finger abgeschlagen 
hätten. Einer der Angreifer sei von ihm verwundet 
worden. Die angestellten Ermittelungen haben jedoch 
nicht den geringsten Anhaltepunkt hierfür ergeben, sodaß

klingenden Lohn stolz, w ie es dem Spanier 
geziemt, ablehnen, in  anderer Welse nützlich 
sein?" —

I n  das braune Gesicht des Verwalters stieg 
heiß das B lu t, um gleich darauf wieder zu 
verschwinden. Einen M om ent preßte er fest 
die Lippen aufeinander, dann sagte er kurz:

„Hoheit sind sehr gütig ."
„Heißt das nein oder ja ? "
Die Stim m e des Prinzen klang etwas un­

geduldig.
„Ich  habe keine Wünsche, Hoheit."
„S ie  sind eigensinnig, mein Lieber," r ie f 

der P rinz  unwirsch. „W ie  aber, wenn ich nun 
weiß, w ie  man Ihnen  helfen könnte?"

Jetzt war alle Farbe aus dem Gesicht des 
Verwalters gewichen.

„Ich  würde dann bitten, mich zu entlassen. 
Hoheit. Ich bedarf keiner H ilfe.

„Na, hören S ie m al," lachte der P rinz 
gezwungen auf, „S ie  scheinen m ir aber ein 
sonderbarer Kauz zu sein. S ie tun ja, a ls 
wollte ich Ihnen  aus Leben? Ich b in na tü r­
lich w e it davon entfernt, mich in  Ih re  Ange­
legenheiten zu mischen, aber ich möchte Ihnen  
doch in  Ih rem  eigenen Interesse raten, die Z u­
rückhaltung hier, die nur Verdacht erregen 
mutz, aufzugeben und —  Mensch unter M en­
schen zu sein. B itte , S ie brauchen nicht auf­
zuflammen, ich weiß, was S ie m ir sagen 
wollen. G raf Hatzdorf hat Ihnen  ja  hier volle 
Bewegungsfreiheit ausgewirkt und ich denke 
garnicht daran, sie zu beschränken. Aber ich 
meine, es müßte in  Ih re m  eigenen Interesse 
liegen, Ih re  Weltflucht, wenigstens solange 
w ir  hier aus M allorka sind, auszugeben.

Ich weiß, daß man Ihnen  im  Leben weh

man der Anficht Ist, daß er eine Selbstverstilmmlung ver­
übt hat, um sich der M ilitärpflicht zu entziehen. — Der 
früher« Bahnhosswirt Teubert hat das in der Wresche- 
ner Straße gelegene Etablissement „Hohenzollern" ge­
pachtet »»d milk den anliegenden großen Garten zu 
einem Erholungsort ausgestalte». —  Die 12 jährige 
Schülerin L., die eine große Nelhe von Ladenkassen- 
diebstählen ausgeführt hat und kürzlich z»m driltenmalo 
mit jechs Wochen Gejängnis bestraft wurde, drang 
gestern in einen Fleischerladen ein und stahl den ge­
samten In h a lt I» Höhe von ca. 40 Mark. Beim E r­
scheinen des Polizeibeamten in der Schutklasje wars die 
rasfinierie junge Diebin das Geld einer benachbarte» 
ihr gut bekannten Schülerin zu, die das Geld in einem 
Schwein-stalle versteckte. Erst »ach längeren, Leugnen 
gestand die L . den Dicbstahl ci», und das Geld wurde 
dann i»> Stalle gesunden.

Posen, 12. M ärz. (Verschiedenes.) Die Re­
gulierung der W arthe ist nunmehr in dos S ta ­
dium der Ausführung getreten. An, Sonntag 
wurde der Regulierungsvertrag zwischen dem 
M ilitärsiskus und der S tadt formell vollzogen.
—  Z u r Gründung einer Spinttis-Verw erlungs- 
Genossenschaft der Provinz Posen, die bekanntlich 
von maßgebenden landivirlschastlichen Kreisen 
angestrebt w ird und weshalb bereits am 12. 
Februar eine Versammlung stattfand, ist mitzu­
teilen, daß bis jetzt 17 M illionen L ite r (Durch- 
schmitbraiid) gezeichnet sind. Z u r Gründung ist 
jedoch eine Mindestsiimme von 20 M iltone» L iter 
erforderlich. Da anzunehmen ist, daß die fehlende» 
3 M illionen L iter »och »achgemetdet werdcn, so 
ist die Gründung der Genossenschaft wahrscheinlich.
— Der polnische Blumentag in Posen brachte 
einen Reingewinn von über 16 000 Mark.

Rogasen, 12. M ärz. (Von einem tollwut- 
verdächtigen Hunde gebissen) wurde der Schüler 
Hermann Feuske. E r wurde daher aus Veran- 
lassuug des Kreisarztes zur Vornahme der Schutz­
impfung nach Bresla» gebracht. Bei der Unter­
suchung des Hundes wurde T o llw u t fest­
gestellt.

Pleschen, 10. M ärz. (Selbstmord.) Im  A n ­
falle von Veifolgungswahnsiiin verübte der 22- 
jiihrige Lehrer S ilbe, nage! in Friednchsdors 
Selbstmord. Während die Schulkinder draußen 
spiellen und seine M utte r, die besuchsweise bei 
ihm war. abgereist war, öffnete er sich die P u ls ­
ader». Der Gendarmeriewachtmeister, nachdem 
er lange Ze it die spielenden Rinder beobachtet 
hatte, begab sich in die Wohnung des Lehrers. 
Nachdem die T ü r gewaltsam geöffnet worden 
war, fand er den Lehrer »och lebend in seine». 
B lute liegend vor. Der herbeigeholte A rzt konnte 
auch nicht mehr helfen, und nach mehreren qual­
vollen Stunde» starb er.

Labischin, 11. M ärz. (Wiederwahl.) I n  
der heutigen Stadtverordnelen-Versaminlund wurde 
Bürgermeister Voikman», dessen Wahlzeit am 13. 
Oktober d. I s .  abläuft, aus die gesetzliche A m ts­
zeit von 12 Jahren wiedergewählt. Die Ver­
sammlung w ar vollzählig erschienen.

Lokalnachrilllten.
Zur Erinnerung. 13. März. 1910 f  Pros. 

Dr. H. London, hervorragender Chemiker. 1607 j- 
Professor H. Nane, bekannter Münchener Historienmaler. 
1905 f  Dr. H. Hnfser, Professor der Rechte an der 
Universität Bonn. 1993 Craiiier, Weihkischof von 
Münster. 1901 'f Bogolepow, russischer Minister für 
öffentlichen Unterricht. 1890 Internationale Arbeiter- 
konferenz in Berlin. 1842 r  M aria Cherubin!, be­
rühmter italienischer Komponist. 1830 *  Paul Heyse 
zu Berlin, deutscher Romanschriftsteller und Novellist. 
1804 Entsühn:»g des Herzogs von Enghien durch N a­
poleon „ach Paris. 1673 's Salvalor Rosa, berühmler 
italienischer M aler, Dichter und Tonkünstler. 1656 * 
Fischer von Erlach, berühmler Baumeister. 1493 Heim­
kehr Christoph Kolumbus von leiner ersten Enldecknngs- 
reise. 1392 Eberhardt U.» der Rauschebart. 44 E r­
mordung Julius Cäsars.

Thorn. 14. M ärz 1912.
—  ( B e s t a n d e n e s  E x a m s  n.) Der 

Student der Mathematik und Naturwissenschaften 
Herr Raimund Hjrschberg aus Thor» bestand au 
der Kgl. Laudesturnanstalt zu Berlin-spandau 
das Turn- und Schwimmlehrerexamen.

getan unid S ie  sind hierher geflüchtet, um 
Ruhe zu finden. Es hat mich froh gemacht, 
daß ich jemand das geben konnte, wonach ich 
mich selbst so oft vergebens gesehnt. Aber ich 
meine in  Ih re n  Augen zu lesen, daß mehr noch 
a ls der Überdruß S ie  aus der Heimat trieb.

Sie gefallen m ir, wollen S ie m ir nicht 
vertrauen?"

Der P rinz  hatte sich erhoben und stand 
nun vor Jamos y Cole, groß, hoheitsvoll und 
doch gütig wie ein Freund, zur H ilfe  bereit.

Der Verw a lter biß die Zähne fest au f­
einander. N ur jetzt nicht schwach werden, sich 
nicht verraten.

Wenn er dem Prinzen vertraute, wenn er 
ihm alles gestand, so war sein Schicksal ent­
schieden. Der P rinz  konnte und durste ihn 
nicht länger schützen, das durste nicht sein, jetzt 
gerade nicht, wo ihm so vieles rätselhaft ge­
worden und wo er nach K la rh e it rang über 
sich und seine Tat, von der seine Seele nichts 
wußte und die er m it Bewußtsein nie getan.

„S ie  zögern," nahm P rinz  Heinz das W ort 
von neuem auf. „ Is t  es so schwer, eines 
Freundes Hand zu ergreifen, die sich aus w ar­
mem Herzen uns entgegenstreckt?"

Hoheit überschütten mich m it Gnade. 
Würden Hoheit noch ebenso zu m ir reden, 
wenn ich bekenne, daß eine schwere Schuld 
meine Seele drückt?"

P rinz  Heinz sah prüfend in  das kühne Ge­
sicht des Verwalters m it den ehrlichen, hellen, 
grauen Augen, die ihm stolz und fre i entgegen- 
ülitzten.

„So sieht kein Schuldiger aus. mein Lieber. 
Im  übrigen habe ich natürlich kein Recht, Ih re  
Worte in  Zw eife l zu ziehen, ich möchte Ih n e n .

—  ( T i i e l v e r l e i h n n g  a n  m i t t l e r e  
B e a m t e . )  Die Verleihung des T ite ls  eines 
Nechnungs- oder Kanzleirates soll künftig nur 
für die mittlere» Beamten der P rovinzial- und 
Lokalbehörden beantragt werde», die eine Ge- 
samldiensizeit von mindestens 30 Jahren zurück­
gelegt haben. Ausnahme» sollen nur für Beamte 
in besonders verantwortlichen Stellen zugelassen 
werden.

—  (W e s t p r e u ß i s c h e  L a n d w i r t -  
schaf  t s k a in m e r.) W ie in der am 12. d. 
M is . siatlgefundenen V o r s t a n d s s i t z u n g  
beschlossen worden ist, findet die Frühjahrspienar- 
velsanimlung der Landwirischaslskammer für die 
Provinz Westpreuße» am Dienstag den 26. M ärz 
d. I s .  m ittags 12 Uhr im großen Saale des 
Landeshanses in Danzig m it folgender Tages­
ordnung statt: 1. Zumahl eines Kammermit- 
gliedes. 3. über die Suspcndierung des Kar­
toffelzolles, Referent Herr D r. Steimmig-Danzig. 
3. Die Landflucht, Referent Herr Rittergutsbesitzer 
v. Kries-Rlcin Waczmirs. 4. Gründung einer 
wesipreußischen Verkaiisszentrale fü r edle Neit- 
»iid Wagenpferde, Referent Herr S lad ira t Dr. 
Deichen-Danzig. 3. M itte ilung und Besprechung 
von Anträgen, Berichten und Gutachlen des 
Vorstandes (10 der Satzungen). 6. Verschiedenes. 
7. Vorführung van Motorpflüger, oder Fahrt 
nach der llberlaudzentrale Slraschin-Prangschiii. 
Abends 8 Uhr gemeinsames Essen im Danziger 
Hos. —  Der Sitzung geht am 25. M ärz eine 
Hauptvelsammluiig des Wefiprenßijche» Saatbau- 
vereins im Hotel „Danziger Hos" voraus, auch 
dürfte die Pserdezuchiseklion am 26. M ärz im 
Landeshause tage».

—  (F  l e i s ch e r - T  a g u u g.) W ie auf dem 
vorjährigen Fleischertage in Neustadt beschlösse» 
wurde, w ird der Bezirkstag des Bezirkes West­
preuße» Im Deutsche» Fleischeroerband in diesem 
Jahre in C u l m s e e  stattfinden. Der Term in ist 
»och nicht festgesetzt worden.

- -  ( K o l l e k t e . )  Der Herr Oberpräsideni In Dan- 
zlg hat genehmigt, daß zum Beste» des Neubaues des 
Dlakonlssenhauses der Diakonissenkrankenansiall in Posen 
in den Monaten A pril bis In n i d. Is .  in. Kreise Thor» 
eine Hanskollekie eingesammelt wird. Die Ein- 
sammlung wird durch polizeilich legitimierte Eiheber er­
folgen.

—  ( M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e . )  Nach lan- 
despollzeilicher Anordnung gehört der ganze Kreis Thorn 
nunmehr z»m freien Gebiet.

Podgorz, 13. März. (Feuerwehr.) Am Montag 
fand eine Generalversammlung statt, die nur schwach 
besucht war. Zwei Mitglieder wurden neu ausgenom­
men- Laut Abrechnung hat das Wiiilervergiillgen mit 
einem Fehlbetrag von 74 Mark abgeichlössen. A ls  Ver­
treter siir den Verbandslag in Karihmis werden die 
Herren Penn und Pawlok gewählt, als Stellvertreter 
Herr Clowacki »nd diesen ein Tagegeld von je 25 Mk. 
bewilligt. Beschlossen wurde, die Übungen monatlich 
zweimal, und zwar Montags, abzuhallen. Das Som­
merfest wird am 6. Juni in Schlüsselmühle gefeiert 
werden.

Aus Russisch-Polen, 13. M ärz. (Selbstmord 
eines russischen Brigndekommandeurs.) I n  einem 
Hotel zu L u b l i  u erschoß sich, wie aus W ar­
schau gemeldet w ird, der Kommandeur der 18. 
russischen Artillerie-Brigade, Generalmajor 
Zabyko.

Vortage im Thorner Uunstvere'm.
D r. P e t e r  I e s s e n :

Der Kampf um den nationalen Geschmack in  Deutsch­
land.

Vor zahlreichem Publikum sprach am Mittwoch 
im großen Saale des Artushofes der Direktor des 
Berliner Kunstgewerbemuseums über obiges 
Thema, das schon seit Jahren im Vordergründe 
aller künstlerischen Bestrebungen steht und eigent­
lich ein T e il des großen Kampfes Deutschlands um die 
wirtschaftliche Vormacht in  der W elt ist. W ir 
stehen, so führte der Redner aus, noch heute zumteil 
unter dem Banne Ludwigs X IV .,  der die Grund­
lage fü r die gewaltige wirtschaftliche Übermacht 
seines Landes, insonderheit für die Geschmacks­
industrie, geschaffen hat. E r hat Wege gefunden, die 
w ir  noch heute fü r notwendig halten, wenn die Ee-

nur bedeuten, daß ich bei meinen oft wieder­
kehrenden Besuchen M allorkas ein e ifriger 
Schüler vom F ra te r Tamadeus geworden bin. 
Bei den wilden Felsstürzen im  Eeistertal und 
den Wogen und Branden des Meeres habe ich 
an F ra te r Tamadeus Hand -gelernt, daß jede 
Sünde ihre S trafe in  sich trägt. Ich kenne 
keine Schuldigen, die man strafen muß im  ge­
wöhnlichen S inne und ich bin überzeugt, haben 
Sie gesündigt, so haben S ie auch gebüßt. Wer 
wollte da m it Ihnen  rechten?"

„And wenn es eine ehrlose T a t war, Ho­
heit, eine Tat, die zum Himmel schreit."

Der P rinz tra t ganz dicht an den Verwalter 
heran. Seine Augen bohrten sich forschend, fast 
drohend in  die des Mannes, der in  stolzem 
Fre im ut aus alles gefaßt, furchtlos seinem 
Blick begegnete.

„Ich  bilde m ir auf meine Menschenkennt­
nis etwas ein, Don y Cole, und als A n tw ort 
möchte ich Ihnen  sagen, daß es m ir eine 
Freude sein würde, wenn S ie  fü r die Ze it un­
seres Aufenthaltes auf M allorka Ih re  Zurück­
haltung ausgeben und in  unseren K re is treten 
wollten. Es ist natürlich nur ein Wunsch, den 
S ie  nach ^Belieben erfüllen oder ablehnen 
können. Zch würde es als Zeichen des V e r­
trauens betrachten, wenn S ie  heute Abend 
zum Beispiel m it uns speisen w o llten !"

E inen Augenblick war es totenstill im  
Zimmer. M an sah den Kampf, den der Ver­
malter m it sich kämpfte, das w ilde Aufbäumen 
und das jähe Zusammensinken eines eisernen 
W illens. Und dann sagte er klar und fest:

„Hoheit haben nur zu befehlen!"
„Das w ill  ich nicht, meine lieber Lole, aber 

ich danke Ihnen, daß S ie  meinen Wunsch er-

schmackskunst gefördert werden soll. Ludwig XIV. 
zog das Handwerk heran, stellte es unter Leitung 
eines universalen Künstlers und dokumentierte da­
mit, daß das Handwerk nur zur Kunst gelangen 
kann. wenn ein großer Künstler voransteht. So hat 
sich Frankreich zur ersten großen Geschmackswelt­
macht der neueren Zeit entwickelt. Wohin man 
kommt, überall ist Paris tonangebend. Ünd diese 
Stellung hat für das Land nationalökonomisch 
großen Wert. Etwa hundert Jahre nach Ludwig 
X IV . gelang es noch einem Volke, wiederum auf 
nationaler Grundlage, eine eigene Geschmacks­
kultur zu entwickeln, und zwar dem englischen. Von 
dort sind fast ebenso starke Wellen, man denke an die 
immer maßgebenden englischen Herrentrachten, zum 
Kontinent hinübergegangen. Wie stehen nun w ir 
Deutschen? Auf vielen Gebieten haben w ir die 
Vormachtstellung in der Welt errungen, aber in- 
bezug auf anschauliche Kunst und Kultur gibt es 
bisher kein Gebiet, in dem Deutschland die Füh­
rung besitzt. Es ist noch nicht lange her, daß ein 
fremder Beurteiler unser Industrie das Wort 
sprach von den Deutschen als den Japanern Euro­
pas. M it Freude darf es darum begrüßt werden, 
daß dieser einer großen Nation unwürdige Zustand 
sich zum besseren wandelt. Die neudeutjche kultu­
relle Geschmacksbewegung, die vor ungefähr 15 
Jahren einsetzte, hat immer weitere Kreise gezogen 
und nunmehr auch das Ausland aufmerksam ge­
macht. Als im Jahre 1908 in München eine Schau 
der künstlerischen Durcharbeitung aller Gebiete der 
Jsaarstadt stattfand, lautete das Urteil der Pariser 
Künstler, die Ausstellung sei ein Sedan für die 
französische Kunstindustrie. W ir haben es auch 1910 
in Brüssel erleot, daß die Franzosen mit außer­
ordentlichem Scharfblick ihrer Verwunderung Aus­
druck gaben, wie Deutschland in so kurzer Zeit in 
der Hebung des Geschmacks derartiges erreichen 
könne. Um die Scharte auszuwetzen, planen die 
Franzosen für das Jahr 1915 zunächst eine Aus­
stellung dekorativer Kunst in Paris, in der von 
neuem dokumentiert werden soll, daß Frankreich 
noch immer die Königin des Geschmackes ist. Weder 
Frankreich noch England haben ihre hervorragende 
Stellung erlangt, daß sie sich um das Ausland be­
mühten, sondern dadurch, daß sie ganz selbständig 
die Probleme ihrer eigenen Kultur künstlerisch 
durchrangen, daß sie ihre eigene Arbeit vollständig 
rein beherrschten. Wenn w ir den Wunsch haben, 
endlich m it einer eigenen deutschen Eeschmackskultur 
einzusetzen, die nicht nur unsern Markt sichert, viel­
mehr auch nach dem Ausland flutet, so ist es vor 
allem notwendig, m it der Arbeit absolut selbständig 
in uns zu beginnen. Bei der Betrachtung von 
kunstgewerblichen Stücken des alten Handwerks 
weiß man, daß stets nur eine Persönlichkeit, eine 
Hand und ein Kopf, dies geschaffen. Aber das ist, 
eigentlich schon seit der Renaissance, anders ge­
worden. Die Ansprüche sind stark differenziert und 
gesteigert worden, und es ist heute außerordentlich 
selten, daß ein Einzelner die verschiedenen Auf­
gaben beherrscht, die zur heutigen Kunstarbeit ge­
hören. Die verschiedenen Gebiete — einmal die 
reine Technik, ferner der stark gewachsene Anspruch 
an die Künstlerschaft und die schwierige Frage des 
geschäftlichen und merkantilen Vertriebes — er­
fordern je ihren eigenen Mann. Die Interessen des 
Künstlers und Kaufmanns sind eigentlich unver­
einbar. Jener w ill über die Notwendigkeit hinaus 
nach freier Fantasie gestalten, dieser steht das rein 
Geschäftliche, das ihm Gewinn bringen soll. W ir 
brauchen also eine neue Einteilung, wenn w ir aus 
allen diesen Kräften etwas gedeihliches erziehen 
wollen. Es ist nötig, daß Künstler die Technik, 
die Eebrauchsansprüche und die Geschäftstätigkeit 
verstehen, aber w ir brauchen auch Handwerker und 
Kaufleute, die den guten Willen haben, hier m it­
zuarbeiten. M it  dem bisher Erreichten darf 
Deutschland im Vergleich m it dem Ausland 
zufrieden sein. I n  Frankreich haben sich
außerordentlich fähige Künstler der Bewegung 
angenommen und reiche Kräfte wachsen empor. 
Aber die Arbeit dieser Kräfte ist wesentlich ge­
richtet auf das Wertvolle des einzelnen Stückes, 
geht dagegen wenig in die Tiefe. Was besonders 
verwunderlich erscheint, ist, das bei uns Handwerk 
und Industrie sich absolut zurückhält. Es g ilt also 
besonders, mit diesen eine Verbindung herzustellen. 
Die Aussichten in Deutschland sind günstig. Ls wird 
sich hoffentlich erweisen, daß die Deutschen als Or­
ganisatoren der verschiedenen Kräfte anderen 
Rationen voran sind. Dadurch, daß die gebenden 
und nehmenden Kräfte vereinigt werden, ist das 
deutsche Kunstgewerbe weit aussichtsvoller auf den 
eigentlichen Bedarf gerichtet. Es ist freudrg zu be­
grüßen, daß gerade das gebildete Burgertum in 
erster Linie eine sehr breite Grunolage hierfür ge-

füllen. Es zeigt m ir, daß ich S ie recht ein­
geschätzt. Jetzt aber kommen Sie, ich w il l  S ie 
meiner Gemahlin zuführen, die lebhaft hofft, 
daß Sie uns auf einem Ausflug in  das Inne re  
des Landes, das S ie ja  so gut kennen, beglei­
ten würden. Dürfen w ir  auf S ie rechnen?"

Jamos y Cole verneigte sich schweigend.
Nun war der W ürfe l gefallen. Nrm  gab 

es kein zurück fü r ihn.
Nichts in  der W e lt hätte ihn vermocht, aus 

seiner Reserve herauszutreten, wenn nicht, 
seitdem er den Grafen Burgdorf im  Dom zu 
Palma wiedergesehen, das bestimmte Em pfin­
den sich seiner bemächtigt hätte, a ls tue sich 
plötzlich ein furchtbares Geheimnis vor ihm 
auf, das ihm zum Verhängnis geworden.

Jäh, riesengroß war ein Verdacht in  ihm 
aufgestiegen, ein gräßlicher Verdacht, der ihm 
fast den Atem raubte, den er zwar immer weit 
von sich wies, der aber immer wieder kam, 
und nicht losließ. Manches, worauf er früher 
gar kein Gewicht gelegt, gewann Farbe und 
Gestalt und weckte das brennende Verlangen 
in  ihm, ein Rätsel zu ergründen, das a ll sein 
Glück vernichtete und sein Leben so arm ge­
macht. E r wollte und mußte die Fäden ent­
w irren , selbst auf die Gefahr hin, sich preiszu­
geben.

E r schämte sich seiner Flucht, sie dünkte ihn 
heute unbegreiflich, entehrend.

Schweigend folgte er dem voranschreitenden 
Prinzen durch eine Reihe kleinerer Gemächer, 
an sich tie f verneigenden Lakaien vorüber, auf 
die große Terrasse, welche direkt in  den G ar­
ten hinabführte.

Vom Tennisplatz herüber klang fröhliches 
Lachen. (Forts, fo lg t.



schaffen hat. Neuerdings macht auch der vierte 
Stand Anstrengung, an dieser Bewegung te ilzu­
nehmen, und m it gutem E rfo lg . Es mutz aber nun, 
das leh rt die Geschichte der Kunst, noch etwas an­
deres hinzukommen, wenn ein dauernder nationaler 
Geschmack entstehen soll. D ie französische Kunst­
industrie ist in  l-tzter L in ie  der Ausdruck der 
höfischen Gesellschaft, die englische Ceschmackskultur 
das Ergebnis der souveränen Herrschaft des Adels. 
I n  Deutschland begann schon 1870 unser Kunstge- 
werbe siegeszuversi'chtlich seinen Weg. mutzte aber 
bald einsehen, datz es nicht der richtige war. W ir  
brauchen zunächst eine wirtschaftliche Grundlage, 
einen gewissen Wohlstand, der in  der wirtschaftlichen 
A rbe it seinen Ausdruck findet. ^Und es ist m it 
Freude zu konstatieren, datz die wirtschaftlichen 
K rä fte  sich auch des Gejchmacksproblems annehmen. 
D ie Führer der Kunstindustrie sehen allmählich ein, 
datz man m it ewigen Anterbietungen in  Geschmacks­
fragen nicht weiter kommt, datz das leidige 
Billigermachen eine Grenze hat. Der Wunsch dieser 
Kreise. Q u a litä tsa rb e it zu leisten, ist vorhanden. 
So ist es neuerdings die Großindustrie, die dem 
Problem  näher gerückt. Grotzgerbereien und
Farbenfabriken nehmen A n te il daran und versuchen, 
die Farben echter zu machen, die Bauindustrie hat 
sich m it bervorragenden Künstlern zusammengetan, 
um das Beste zu suchen. E in  glänzendes Beispiel 
bietet die A. E. G., die sich einen unserer aller- 
stärksten deutschen Künstler, Peter Wehrend, als 
künstlerischen B e ira t gesichert hat und alle Gegen­
stände, sogar Fabrikgebäude und Arbeiterwohnun- 
tzen, in  geschmackvoller E inheitlichkeit ausführen 
läßt. Auch sonstige Mächte des Verkehrs gehen 
oder schlagen dieselben Wege ein. W e il diese Groß­
mächte unser wirtschaftliches Leben führen und be­
herrschen und sich der neuen Ceschmackskunst an­
nehmen, darf erw arte t werden, datz eine dauernde 
Grundlage fü r unsere A rb e it gewonnen ist und 
diese we iter vorangeht. Der Redner führte hierauf 
zahlreiche Lichtbilder vor. um die Entwickelung 
dieser neuen Geschmacksrichtung an Beispielen zu 
illustrieren. E r zeigte frühere M öbel und sonstige 
Gegenstände, die, m it Ornamenten überladen, ohne 
Rücksicht auf praktische Verwendbarkeit angefertigt 
waren. B ilde r, welche die eintretende vollständige 
Reaktion veranschaulichten, folgten. D ie Einfach­
heit. das Praktische schien a ls Erlösung. Es wurde 
gezeigt, m it w ie wenig Formen unsere Künstler doch 
Bequemes und Gefälliges schufen, und, wo es an­
gezeigt schien, diese Einfachheit langsam über­
wanden, um sich mehr und mehr auf der Grundlage 
der ruhigen vornehmen L in ienführung auszubreiten. 
Neben neuzeitlichen Zimmereinrichtungen und ein­
zelnen M öbeln, die sich durch ihre strengen 
Kunstruktionsgrundsätze und P roportion  auszeich­
neten, waren es verschiedene Geräte des Kunst­
gewerbes, Stickereierzeugnisse und Erzeugnisse 
unser neuen Architektur und dekorativen M a lere i, 
die zeigten, datz w ir  vorw ärts  streben und datz 
unser künstlerisches Empfinden nicht schläft, sondern 
sich dauernd und rege betätigt. — I n  seinem 
Schlußwort forderte der Vortragende auf, an dieser 
A rbe it an der Hebung des Geschmacks teilzunehmen, 
an allen Orten, besonders in  M ittelstädten, und in  
allen Kreisen, auch des heimischen Handwerks und 
der Frau. D ie königl. Haushaltungs- und Ge­
werbeschule hatte Verschiedene ornamentreiche 
Stickereiarbeiten, die Herren Meyer und Fischer 
karamische Glassachen, Herr Juw e lie r N iehoff 
Goldschmiedearbeiten zur Verfügung gestellt, die 
auch ihrerseits die Fortschritte deutschen Kunst- 
gewerbes veranschaulichen sollten. Der V ortrug  
fand lebhaften B e ifa ll.

Der gedeckte Tisch.
Die Kunst, einen Tisch zu decken, ist ein Stück Lebens­

kultur, dem die gleiche sorgfältige Beachtung gebührt, wie 
sie die Einrichtung der Wohnung von denen verlangt, 
denen eine geschmacklich kultivierte Umgebung innerliches 
Bedürfnis geworden ist. Das in weitesten Kreisen heute 
zu beobachtende tiefgehende Interesse für eine qualitäts- 
volle, harmonische Ausstattung der Wohnräume hat der 
Kunst des Tischdeckens nun ebenfalls erhöhte Aufmerksam­
keit zuwenden lassen; es zeigt sich in diesem Verlangen, 
an einem geschmackvoll hergerichteten Tische zu speisen, 
eine erfreuliche Aufwärtsbewegung unserer Kultur der 
äußeren Lebensformen. Und nicht nur aus Ausstattung 
und Schmuck der Festtafel erstrecken sich diese Bestrebungen, 
auch dem täglichen Familientisch w ill man wenn auch 
bescheideneren Anteil geben an der Befriedigung der An- 
spräche eines gesteigerten Schönheitsempfindens. Für die 
Kunst des Tischdeckens können ähnliche Regeln gelten wie 
für die Einrichtung der Wohnräume: die Bequemlichkeit 
und Zweckmäßigkeit sollen nicht unter dem Arrangement 
leiden, niemals dem dekorativen Aufputz geopfert werden. 
Auch die künstlerische Stimmung, die der Festtisch verbrei­
tet, soll sich aus dem Zweck der Sache ergeben; sie soll 
ein erhöhtes Gefühl des Behagens sein. Zahlreiche vor­
bildliche Beispiele gedeckter Tische werden im Märzheft 
der „Deutschen Kunst nnd Dekoration" (Herausgeber 
Hofrat Alexander Koch-Darmstadt) vorgeführt. Diese 
illustrationstechnisch mustergiltigen Abbildungen von Früh­
stücks-, Tee-, M ittags-, Abendtischen usw. zeigen, wie 
m it wenigen, aber sinnvoll verwendeten Schmuckmitteln 
starke Wirkungen erreicht werden, wie die schönsten, qua- 
litätsvollsten Dinge Möbel, Bestecke, Geschirr, Tischzeug 
usw. gefällig und natürlich anzuordnen sind, nnd wie 
aus dem Tafeln ein künstlerisch stimmungsvolles Fest 
gemacht werden kann. — Außer dieser interessanten und 
lehrreichen Darbietung bringt das Märzhest der textlich 
wie illustrativ stets gleich unübertrefflichen Darmstädter 
Kunstzeitschrift noch Werke der Malerei und Plastik: 
Gemälde, Zeichnungen, Holzschnitte usw. von Max Pech- 
stein-Berlin, temperamentvolle Niederschriften des Lebens 
von packender Konzentration und unmittelbarster Wirkung; 
ferner Studien aus Ostasien von Hans Böhler-Wien, 
m it Pinsel und Griffel zu kunstfertigen Expressionen 
umgewandelte WirklichkeirSeindrücke; dann Gemälde des 
Grafen von Kalckreuth von bekannter meisterlicher Q ualitä t; 
wundersam belebte plastische Schöpfungen des begabten 
Bildhauers Jan Stursa-Prag; weiter photographische 
Bildniskunst von Jos. Pscsi-Budapest; schließlich getrie­
bene und ziselierte Tafelgeräte, Stickereien usw. Das 
Heft enthält 85 meist ganzseitige Abbildungen und Sepia­
tonbeilagen und Ist für 2.50 Mk. durch jede Buchhandlung 
oder direkt von der Verlagsanstalt Alexander Koch-Darm- 
stadt zu beziehen.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Der neue Direktor des Bochumer Stadttheaters. 

Der Hebdentenor W illi Birrenkoven vorn Ham­
burger StaÄLtheaLer, der demnächst seine 25jährige 
Bühnenmitgliodschaft feiern kann, ist zum Direktor
des Stadttheaters in Bochum gewählt worden. Er 

' '  : Bühne iübernim m t die Le itung dieser Bühne im  Herbst.
Eine deutsche Ausstellung in Nom. Am  M ontag 

Abend fand im  deutschen Künstlerverein in  Rom 
zur Feier des Geburtstages des Prinzregenten von
Bayern die Eröffnung einer Ausstellung von -  .
Werken deutscher Meister aus römischem Privatbesitzj Amlacher guter Hoffnung

statt. Anwesend waren u. a. der deutsche VoL 
schafter. der preußische und der bayerische Gesandte 
Seim Vatikan, sowie Fürst B ü low .

Mannigfaltiges.
( I n  S a c h e n  d e r  B  e r l  i n e r M e ­

t h y l  a l k o h o l v e r g i f t  n n g e n) ist nun­
mehr der Termin zur Hauptverhandlung auf 
den 26. M ärz und die folgenden Tage an­
beraumt worden. Die Anklage richtet sich 
gegen den Drogisten Scharmach-Charloitmi- 
burg, den Essenzfabrikanten Zastrow, den Rei­
senden Bruno Meyen und den Reisenden 
Nomerski.

( 7 3 0 0 0  M a r k  K i r c h e n g e l d e r  
v o n  e i n e m  P a s t o r  u n t e r s c h l a g e  n.) 
I n  Seebär, in der Provinz Sachsen ist der 
Pastor M ohr nach Unterschlagung von 75 000 
Mark Kirchengeldern flüchtig geworden. E r 
Hot einen Brief hinterlassen, in  dem er m it­
teilt, das; er das Geld vergeudet hat, und 
datz er Selbstmord begehen wird oder sich der 
S ta a ts a n w a lts c h a ft stellen wolle. Bisher hat 
mau noch keine Spur van dem Flüchtigen.

( T ö d l i c h e r  S t u r z  v on ,  M o t o r ­
r ad . )  Aus Bon» wird geneidet: Der S tu ­
dent der Medizin Compo^. aus Kö!» stürzte 
mn Sonnabend abend aus dem Wege zum 
Korpshause der „Westfalen" mit seinen, 
Autorad so unglücklich, das; er eine schwere 
Schädeivcilctzung erlitt, an der er gestern ge­
storben ist.

( W a s  b e d e u t e t  G e l d ? )  Oesterreich 
zahlte 1866 zwanzig' M illionen Taler, gleich 
60 M illionen Mark Kriegskosten, der heute 
im Bau begriffene neue Leipziger Zentral- 
bahnhof kostet nach der Fertigstellung 135 
M illionen Mark. Für das neue Heim des 
deutschen Reichstagsgebäudes sind heute etwa 
dreißig M illionen aufgewendet, der ungarische 
Parlamenlspalast in Budapest kostet das 
Doppelte, ein moderner Hvtelpalast verursach­
te über zwanzig M illionen Mark Ausgaben, 
ein bekanntes Warenhaus blicht feinen Haus- 
besitz m it vierzig M illionen. Frankreich zahl­
te vier M illiarden Kriegskosten, der nordame- 
rikanische Stählung hat ein Kapital von 
fünf M illiarden, nnd die deutsche Neichsbank 
hatte an einem einzigen Tage schon andert­
halb M illiarden Gold in ihren Gewölben. 
Der Rechnungshof des deutschen Reiches 
machte dagegen in seinem Pflichteifer eine 
militärische Stelle haftpflichtig wegen eines 
Belrages von drei M ark für das abhanden 
gekommene Fell eines Hammels, der im 
Manöver-Biwak verzehrt war. Und diese 
Konlrolle ist die Grundlage alles Vertrauens!

( S i e b e n »  n d z w a n  z i g  H ä u s e r  
e i n g e s t ü r z t . )  I n  einem Teile der Ort­
schaft Warmfontaine in Belgien hat Diens­
tag eine Bodensenkung von ca. 2 Metern 
stattgefunden, die auf den Zusamnienbruch 
eines dort vorhandenen unterirdischen Schie­
ferbruches zurückzuführen ist. Siebenund­
zwanzig Häuser sind zusammengestürzt; eine 
weitere Anzahl ist bedroht. Die ganze O rt­
schaft mußte geräumt werden. 300 Arbeiter, 
die im Schieferbrnch beschäftigt sind, mußten 
die Arbeit einstellen. Der angerichtete Scha­
den ist sehr bedeutend.

( E i n  n e u e r  G i f t m o r d  H o f r i c h ­
t e r s  e n t d e c k t ? )  Ein Giftmord Hofrich­
ters an seiner ersten B rant und Schwägerin, 
Johanna Amlacher, ist, wie aus Wien ge­
schrieben wird, durch die Ehescheidungsklage 
der Gattin Hofrichters gegen ihren Mann 
m it ziemlicher Sicherheit' festgestellt morden. 
Hofrichter lernte im Jahre 1898 die Johanna 
Amlacher kennen, welche die Schwester der 
Gattin seines Bruders und die Tochter des 
Pastors Dr. Amlacher in Voinocz war. Zwei 
Jahre darauf verlobte er sich mit ihr. Im  
Februar 1904 fuhr seine B raut zur Schwester 
ihres Bräutigams und begab sich später auf 
Einladung der Eheleute Theodor Hofrichter 
zu Besuch. I h r  Bräutigam versprach ihr, 
daß er sie dort zu Ostern besuchen wollte. 
Ungefähr eine Woche vor Ostern erhielt nun 
Johanna Amlacher von ihrem Bräutigam 
eine Schachtel m it Schokolade und Konfekt 
zugeschickt. Am 2. A p ril 1904 wurde Jo ­
hanna Amlacher nach Genuß dieser Schoko­
lade krank und klagte über Mattigkeit und 
Schmerzen ini Rücken. I n  der Nacht wurde 
sie bewußtlos und am nächsten Morgen starb 
sie. I n  der erstarrten Hand hielt die Tote 
ein Schreiben Hofrichters, in dem er den 
versprochenen Osterbesuch absagte. Zum Be­
gräbnis erschien Hofrichter nicht, obwohl er 
von ihrem Tode verständigt worden war. 
A ls  Todesursache wurde damals vom Arzte 
Herzschlag angegeben, da Frau Hofrichter, 
bei der die Verstorbene zu Besuch war, dem 
Arzt erklärte, daß Johanna herzkrank gewesen 
sei. Die ganzen Todeserscheimmgen, sowie 
der Umstand, daß sie nach deni Genuß der 
von Oberleutnant Hofrichter gesandten Scho­
koladenpralines gestorben war, läßt aber 
heute mit Sicherheit auf den Umstand schlie­
ßen, daß das unglückliche Mädchen von Hof­
richter ermordet worden ist. Die Todesur­
sache kann heute mit Bestimmtheit nicht mehr 
festgestellt werden. Fest steht, daß Johanna

war.

(Eine Erbschaf t  f ü r  den K ö n i g  
v o n  S p a n t e  n.) Der König von Spanien 
hat durch seinen Nschtsanwalt vor dem Ge­
richtshöfe von S t. Gaudens erklären lassen, 
daß er die Erbschaft von 2'/s M illionen 
Franks antreten wolle, die ihm im vorigen 
Jahre der im Irrenhause zu Fraqueville ver­
storbene Rentner Sapeue hinterlassen hat, da 
das Testament aus einer Zeit herrühre, wo 
der Erblasser geistig gesund gewesen sei. Die 
Nichte des Rentners Sapöue hat die Rechts- 
giltigkeit des Testaments angefochten, und 
ihr Anwalt verlangt die Ablehnung der von 
König Alfons beantragten Einsetzung eines 
Sequesters. _________

( D i e  Z u k u n f t  d e s  P r i n z e n  v o n  
W a l e s . )  Der K ronprinz Eduard A lb e rt von 
G roßbritannien und I r la n d ,  P rin z  von W ales, 
w ird  in  wenigen Monaten, nämlich am 23. J u n i, 
das 18. Jah r seines Lebens vollenden und dam it 
die E ro M h rig k e it erreichen. Es scheint nach den 
M itte ilun gen  von Londoner B lä tte rn , die dem 
Hofe nahestehen, daß man sich schon m it der Zukunft 
des Thronfolgers beschäftigt. Augenblicklich be­
findet sich der P rin z  of Wales, der in  der englischen 
M arine  als M idshipm an auf S. M . S. „Hinousimn" 
geführt w ird . als Zög ling  im  M a rin e  Eollege in  
Osüorne. M a n  nahm bisher an, daß der junge 
P rinz, w ie einst sein Vater, b is zu seiner T h ron ­
besteigung aktiven Dienst in  der F lo tte  seines 
Vaterlandes leisten würde. Das w ird  indessen nicht 
der F a ll sein. Der P rin z  von W ales verläß t dem­
nächst das M arine  College in  Osborne, um  fü r die 
Dauer einiger Monate die Universität Oxford zu 
beziehen. Es heißt, daß er am Tage seiner Eroß- 
jährigkeit einen Rang im  britischen Landheer er­
halten und später bei einem Kavallerie-Regim ent 
als O ffiz ier eingestellt werden w ird . Jene Lon­
doner B lä tte r wollen außerdem wissen, datz der 
P rinz  von Wales unm itte lbar nach seinem 18. Ge­
burtstag, im  Laufe des J u l i ,  nach B e r lin  kommen 
werde, um einer bereits an ihn ergangenen E in ­
ladung des deutschen Kaisers zu folgen und aus 
dessen Händen den Schwarzen Adler-Orden, die 
höchste vreutzifche Auszeichnung, zu empfangen. A n  
diesen höfischen Akt soll sich dann eme Reise auf 
dem Festlande schließen, die der P rin z  inkognito, 
a ls „B a ron  of Renfrew" unternehmen w ird . „B a ro n  
of Renfrew" ist ein schottischer A de ls tite l, der zu 
den W ürden des Prinzen von W ales gehört, rage.

an die ihm  unterstellten braunen Husaren, jetzt von 
Schill (1. Schlesische) N r. 4. W ie  der alte „Marschall 
V o rw ä rts " Z e it seines ruhmreichen Soldaten- 
lebcns stets nach diesen W orten gehandelt hat, ist 
aller W e lt bekannt. E in  T e il der Schill-Husaren 
gehörte zu den Regimentern, die auf Seiten der 
Franzosen den Feldzug gegen Rußland mitmachen 
mußten. I m  M ärz  1812 erhielten zwei Eskadrons 
den Befehl, sich zum Ausmarsch bereit zu halten. 
Geführt vom M a jo r von Thümen und von den

R ittm eister von Kehler und M ü lle r, zogen 30 Un­
teroffiziere, 6 Trompeter, 288 Gemeine m it 314 
Pferden am 20. M ärz, aus ihren Garnisonen R a ti-  
bor und Pleß aus, um sich dem Kommando des Ge­
neralm ajors von K le ist anzuschließen, der die fü r 
den russischen Feldzug designierten preußischen 
Truppen zwischen Oels und B res lau sammelte. Be­
merkenswert ist, datz die fü r die beiden Husaren- 
Eskadrons bestimmten Mobilmachungsgelder in  
Höhe von 942  T a le rn , 7 Silbergroschen und 1'/- 
Pfennig beim Ausmarsch nicht gezahlt werden 
konnten. Außer den genannten O ffiz ieren wurden 
für den Feldzug vom braunen Husaren-Regiment 
noch kommanoiert: die P rem ierleu tnants Franken- 
berg, v. Wilczsck, die Secondeleutnants G raf P in to , 
von Radonitz, von S e llin  I ,  von W urm b, von 
Schauroth, von P rittw itz , F re ih e rr von Wechmar, 
von Wachowsky, von S e llin  I I ,  sowie d ir  Portepee- 
Fähnriche W itte , von Reisewitz und Bennecke. Ge­
legentlich der in  Jnsterbuxg von Napoleon abge­
haltenen Revue, bei der die preußischen „V e rbün­
deten" stumm, ohne den üblichen R u f „V iv e  
1 'L in p s rs n r!"  vor dem Korsen vorbeioefilrerten, 
sprach sich dieser trotzdem sehr anerkennend über die 
H altung der dem preußischen G eneralleutnant von 
E raw ert unterstellten Truppen aus, nnd hob be­
sonders seinen Generälen gegenüber hervor, daß 
bei den preußischen Husaren keine gedrückten Pferde 
zu finden seien, während man französische K ava lle ­
rie wegen des üblen Geruches, den die fast aus­
nahmslos m it Satteldruck behafteten Pserde ver­
ursachten, schon auf große Entfernung m it der Nase 
wahrnehmen könne. Blücher verfolgte begreif­
licherweise m it größtem Interesse die Vorgänge 
jenseits des Niemen, und a ls  Park an der Posche- 
runer M ühle sich eigenmächtig auf Seite der Russen 
stellte, schrieb der a lte  Haudegen an seinen „chohfer- 
Eerthsn" Freund Scharnhorst in  seiner unnachahm­
lichen „Rechtschreibung: „M ich jukts in  a llen 
finger, den Säbel zu ergreifen. W enn es jetzt nich 
S r Majestät »unseres königs und aller Aderigen 
deuttschen fürsten und der gantzen N a tion  sürnehmen 
ist, A lles jchellm-Frantzosenzeug m itsamt dem Bona- 
parte und allseinem gantzen Anhankh vom Lsutt- 
schen boden weqzuvcrtillgen; so scheint Mich, das 
kein deuttsch-r man M ehr des deuttschen nahmens 
wehrt seye. ietzo ist wiederum die zeitt zu duhn 
maß ich schon anno 9 «mgeratten; nehm lig die gantze 
na tion  zu den Waffen aufzurufen und wan die 
fürsten nicht wollen und sich dem enttgegen setzen 
sie samt dem Bonaparte wegh zu jahgen: Denn 
nick, uhr Preusen alleyn sonder daß gantze Deutliche 
vatterland muß wiederum Herauffgebracht und die 
N a tion  hergestellt, werden". Echt Blucher! W re aber 
der a lte  Husar selbst zu handeln gedachte, und jü>e 
Verantw ortung zu übernehmen bereit war, geht aus 
dem angeführten Z irku la r an d,e braunen Husaren 
hervor, das m it den W orten schließt: „A lle  V e r­
an tw ortung. die hierbei vorkommt, nehme ich auf 
m ir. A lles geschieht auf meinen Befehl. N u r es 
geschieht und ich marschiere, wenn Die Order kommt. 
Keiner sage m ir, daß er nicht marschieren kann . . 
Der Husar muß sich immer zu helsen wissen".

» Eb. v. W .

M . Z im . sos billig z. verm. Bäckerstr. 6 ,2 .

Wohnungen,
2 und 3 Zimm er, mit sämtlichem Zube- 
hör zu vermieten.

Thorri-Morker,
Bergstraße 6.

initMiMmiMlili.WOWkii
passend sür

leisrherei» 
äckeeei,

Kaufladen oder beff.
Viklualiengesrhäft»
Barbierladen

im Neubau. Brombergerstrabe» gegen- 
über der Bismarckfäule, billig zu ver­
mieten.

Näheres daselbst beim W irt.

Schöne Wohnung,
3 Zim m er und Zubehör, vom 1. 4. 12 
fortzugshalber zu vermieten. 

T h o rn -M o c k e r. Bergstraße 22 d, 1, r
Vom  1. A pril elegant möbliertes

wohn- u. Schlafzimmer
zu vermieten.

F r a u  ^ V n i  in lc o ,  Schulstratze 18

Melienftratze 123, p«.,
3'Zimmer-Wohnung mit schönem großem 
Vorgarten, auf Wunsch kann auch ein 
Laden eingerichtet werden, vom 1. April 
zu vermieten.________ _______________

Eine Wohnung
von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
inklusive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten.

Culmer Chaussee 38.

Eine Balkonwohnung
4 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, reich!. 
Zubehör, sowie Gartenanteil, von sofort 
oder 1. 4. zu vermieten.
________ Culmer Chausfee 120.

M G K ö T L S N N ,
4 — 5 Z im m e r, geteilt, auch passend für 
unverh. O ffiziere; daselbst ein G arten . 
Lagerplatz und S ta lln u g  fü r zwei 
P fe rd e  zu vermieten. Z u  erfragen 
________B ro m b erg erftraß e  16 n. 1 T r-

Mlhelmftraße 7,1 Lr.
W ohnung 3 Z im m er, reich!. Zubehör 
und Zentralheizung, vom 1. 4. 
billig  zu vermieten. Näheres daselbst 
beim P o rtie r  oder I s e u m E i ,  Flscher- 
straße 4S, 3 Treppen. Daselbst sind

----- Pferdsstalle------
zu vermieten.

1 BMon-Wohmmg.
3 Zimmer m it Zubehör, und 1 tleine 
Wohnung von gleich zu vermieten

M o cker, L m d e u flr. 46 . 
Näheres Bäckermeister,

Iunkerstraße 7.

« > .  K « k ! Hoheftratze 7, I  Lr.

M

W

Ä

des Cacaos. die darin besteht, daß er gleich, 
zeitig Genuß- und Nahrungsmittel ist, w ird  
trotz der hohen Lebensmittelprelse immer noch 
nicht genügend gewürdigt. Durch den täg­
lichen Genuß des nahrhaften, wohlschmecken- 
den Tell-CacaoS kdnn man nicht nur jedes 
Hausgetränk, sondern auch einen T e il der 
Taaesnahrung ersetzen. M a n  bedenke, daß 
Tell-C acao ca. 87°/«  Nährstoffe (Rindfleisch 
dagegen nur 27°/o. E ier nur 25  <>/<,) ent. 
hält, die verlustlos dem Körper zugeführt 
werden, während von 100 Teilen Kaffee nur 
ca 25.5 Teile und von 100 Teilen Tee nur 
ca 33.6 Teile oom Wasser gelöst werden.

U W D
«MMM

ist also durch seinen voyen Nährstöffgehalt wie
kein anderes Getränk dazu geeignet, den Lebens^ 
unterhalt zu verbilligen, weil er gleichzeitig

MUMMN
zu stillen vermag, ohne teuerer zu sein als 
die vielen nahrwertlosen Getränke. H artw ig  L  
Vogel A .-G ., F ab r. v. Tell-Chocolade-Cacao.

Vertreter: O tto k o e M e r, Vresltttt, E  
Ulofterstr. 94-

Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften.



Schneiderin S .' LSL
dem Hause. Zu  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

meines ganzen Warenlagers.

Kolonialwaren,
Delikatessen,
Manen.

Es muß bis 1. April geräumt sein nnd
verkaufe ich:

Cherry..................... 1.50
Portwein . . . . 1.50
Samos, feiner süßer. 1.00
1 Ltr. süßer Ungar. 1.80
Franz. Spelzgries . 0.22
Weizengries . . . 0.20
Haferflocken . . . 0.18
Hausmachernudeln . 0.39
Kakao..................... 0.70
Ringäpfel . . . . 0.55
Pumpernickel . . . 0.42
Schweb. Streichhölzer 0.24
Sardi nen. . . . 0.40
Suchard-Kakao . . 2.00
Suchard-Schokoladen,

Milka und Velma . 0.40
Pflaumen . 0.40, 0.50, 0.60
Marmelade . . . 0.30
Johannisbeerwein 0.65
Apfelwein . . . . 0.27
Pomeril . . . . 0.30
Sardellen . . . . 1.40
Apfelsinen, Dtzd. 0.40,0.55,0.70
B irn e n ..................... . 0.80

Sekt
Kaiser-Sekt . . 
Rauschendes Gold 
Carle d'Or . . 
Kabinett . . . 
Carte d'Or . .

1.65 Mk.
1.65 Mk.
1.85 Mk.
1.85 Mk. 
1.75 Mk.

Gemüse-Konserven:
2-Pfund Dosen.

Erbsen . . . .  55, 65 Pf. 
Erbsen-Karotten . 60 Pf.
Karotten . . .  45 Pf.
Mirabellen . . 80 Pf.
Kompott-Melange 98 Pf.
Van Lontvna-Lakao.

1 Pfund-Dose 2.60 Mark.
Pfeffergurken, Pfund 50 Pf.
Mostrich, Pfund 17 Pf.
Gorgonzola Pfd. 1.20 Mk.

Ganze
G W B - W M iiig

ist billig zu verkaufen.

L . llakrw s,
Altstadt. Markt 27.

..... .......Telephon 43. ---- - —

Zement,
Kalk,
Gips,

Mörtel,
Steinzeugröheen und 

Krippenschalen, 
Rohr- und Ziegel­

drahtgewebe, 
Dachsteine, Dachpappen 

nnd Leer, 
Torfmull

für Zwischenwände und als Streumittel, 
sowie

M ll. M M M M
bei nromptester Lieferung 

empfiehlt

M . L a r t v ! ,
Waldstraße 43.

Malerarbeiten
werden sachgemäß und 
billig ausgeführt von 

k rs v L  K urLeki, D e k o ra tio n s m a le r, 
Gerechte- und Hohestraße-Ecke.

bringe auf den M arkt verschiedene 
Sorten schmackhaften Käse, so auch ga­
rantiert reinen B ienenhonig» ü Pfund 
95 P f., bei mehreren Pfunden billiger.

Verbesserter meiner
MU" Riesensaathafer,
erste Absant, ü  Z e n tn e r  1 0 .0 0  M b . .

gesundes Heu
v e r k a u f t

Lüttmavn, Leibitsch.
Jung e D am e wünscht m  den A bend- 

stunden

Gesanguntevricht.
Meldungen mit Honorarforderung u. 

L l .  N .  an d. Geschäftsst. d. ^Presse" erb.

V
Fleißige und redegewandte, möglichst "  

der polnischen Sprache mächtige

SnWo- und Verlausr- 
Agenten

finden sofort Stellung bei

sS
mit allen Reparaturen vertraut, 
sicherer Fahrer (kein Anfänger), 
wird sofort eingestellt. Genaue 
schriftliche Angebote unter IV. v .  
12 an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Schlossergesellen
für G itte rb a u  stellt ein
O .  Schlofferm eister,
___________Mauerstraße 3 8 .____________

Z u r dauernden Beschäftigung

2 Lttllilicher
g e s u c h t .

Baugeschast Krasser.
Meldungen bei Schachtmeister visek-s, 

im W a ld m e is te rk ru g .
E in en  tüchtigen, selbstündigen

Ta-ezimWUell.
der m it allen Arbeiten vertraut ist. sucht 
sofort

SkALINSkr,
Möbel- und Dekorationsgeschäft,

Zchneidemühl.______

Aelteres, kinderloses und ordentliches 
Ehepaar vom 1. 4. 12 gesucht.

Friedrichstr. 2 4. 
Eine,« älteren, energischen

AMieiier
bei monatlichem Gehalt von 69 M k., 
Nebengebühren und Kleidergeldern ver­
langt von sofort

Am Lkibitslh, N. Thorn.
D e r A m tsvorsteher.

Fü r mein Delikatessen- und Kolonial- 
warengeschäft suche ich per 1. A pril einen

Lehrling.
Oskar Svklvv Navks.,
___________M e llien strahe  8 t .__________

kill Arbeiter
für dauernde Beschäftigung gesucht.

I .  l l .  N i u l k e l i  M e i i ü .
_______ Seifenfabrik._________

Ein Bursche, 17 bis 18 Jahre,
bei e i n e m  P f e r d e  gesucht.

F o rt  V M o m .

FrMein
Schriftliche Angebote unter 3 8  I? . 

an die Geschäftsstelle der „Presse".
Suche für mein Elsenwarengeschäft per 

sofort eine gewandte

Kassiererin
und erbitte schriftliche Angebote mit 
Angabe der G  haltscmiprüche.

i Fa  : V » ,  ,

1 tüchtige Putzarbeiterin
für dauernde Stellung von sofort ges cht. 
LL-Li-Lv T h o rn -M o c k e r,

Rayonstraße 2.

Gesucht per josort eine gute und zu­
verlässige

Kinderfrau
zu einem acht Monate alten Mädchen. 
Zeugnisse und Gehaltsansprüche sind zu 
richten an

Frau Rittergutsbesitzer 6 l-ü n in g ,
N ie la w y  bei Thoru.________

We Mreiie M
für 2 Kinder von S und 2 Jahren per 
16. A pril sticht

F r a »  A lls t. M a r l i l  35.

Anstand., jung. Mädchen
für alles von s fort gesucht. W o, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

Schulfreies Mädchen
für den ganzen Tag gesucht. 
T h o rn -M o c k e r. B ergstr. 26 , pari. r.

Besseres, junges

Wsüvksn
kann sich als AM" Stütze "Wg melden. 
_______ L n l e r n s i k l ,  Schankhans 1.

iN"u R e in ig en  m einer G e -  
V 4 - T E  schäftsränme in  der M e llle n -  
strake gesucht.

P h o to g r. K o n r r t k ,  Ge echteste. 2.
Zum  15. 4. o rden ll. M ädchen  fü r  a lles , 
die mit der jüd. Küche vertraut, aesucht. 
W o, sagt die Geschäftsstelle der Presse".

Suche eine zuverlässige

Waschfrau.
Frau D ? 8 6  H l n r o i ' ,  Lindenstraße.

Garlensrau
M ollienN raste «6.

Hiess Wookss

MMeMei'-LiiWlklliiiig! Z
Lautdaas N . 8. Leiser.

MiMpIsil von Lkom
G «na Umgebung

------- im Msrrrtsb von l : 600 000 -------

mit vergrössertem Plan Ner InnenstM 
8  ant cler Mitreite

ist erschienen unä rum preise von 7S?k. 
ru beziehen ciurch öie

Oombrowrki'»»« ünebanielrerei,
Lvorn.

s/7 ^s^/s/77 7 e /- / ,S /r S //T ö /

//7/o /^s ; E

— IlebersN erliMtlioli. —

N. MeuSisok Maobk., Lvikeafabrik,
^It8tüät. 33.

Ein leistungsfähiges Haus der K lem -M aschm en -Jn dustrie  sucht 
für T h o rn  einen

General-Vertreter.
Es wird nur auf Persönlichkeiten restelti rt, die mit allerersten 

Referenzen ihre Solvenz einwands'rei nachweisen können.
Auch geeignet für Offiziere a. D . oder Beamte

Einkommen ca. 10— 12 0 0 0  Mk. Pro Jahr.
Vranchekenntnisse nicht erforderlich. Angebote unter G . 14 368  

befördert M « 8 8 v ,  T h o rn .

'Größere Anzahl tüchtiger

M b e i l e r
findet bei gutem Lohn in unserer Eisemvarenhandlung dauernde, 
Sommer nnd Winter anhaltende Beschäftigung.

Meldungen sind zu richten an

6 . L .  Ü ia t r ie k  L  8 o k n ,
____  G. m. b. y., Thorn-Mocker._____

........................ - !

Lin gut mövl. Vorderzimmer zu oerm. 
Zu erir. Culmerstr. 22, Hof 1, links.

Gut möblierte Wohnung
mit auch ohne Burschengeiaß vom 1. 4. 
zu vermieten.

StlMMtl. 1?. 1, rrihts.

1 großes, m öbl. V o rd e re m , zu ver- 
«nieten______  _____Brückenstr. 3 6 .

MUbünlks Zliimitt ö»Araberstr. !3. 2
M u t  m öbl. Z im m e r, sep. Eingang. 
^  vom 1. 4. cr. ab ohne Pension zu 
vermuten (10 M k. monatl.). Zu  erfragen 

W w . M o c k er,
Littdenstr. 3 , 2.

N W ö M ie r le s  Z im m e r, 1. E tage, von 
s o f o r t  billig zu haben.

Schillerslratze 2V.

GutmödüertesNmmer
mit auch ohne Pension sofort zu ver- 
mieten.__________  B aderslrahe 2 0 , 2

kiiie möbl. 2-Kiiliiltr-Wli!illililg
mit Entree. B ism arcks lr. 1, Hochpart., 
per 15. M ä rz  zu vermieten.

Z u  erfragen bei
F r a u  N e l ? ,  Bismarckstratze 3.

Z im m e r^ n it  a. ohne Pens. zu

lllett m öb l. V orderz im m er»  iep. Eing., 
vom 15. 3. zu verm. Preis 15 M k. 
___________________Gerechtestraße 33, pt.

Lade» mbst Wchmg
und großer M e rk 'ta t t ,  M e llien s tr. 
N r . 131, sofort oder später zu vermieten. 
U e iN H  kvki m b .H .»

T h o rn . Meliienstraße 129.

Wohnungen:
M eM eirs traße  109, 5 Zimm er, 1., 2. 

und 3. Stock,
Kasernenstr. 37, 3 Zim m er, 1. Stock, 
M ellien str. 131. N eu b a u , 3 u. 4 Zim ., 

Preis 4 0 0 -  650 M ark. 
mit elektr. Licht. Gas und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

IltzMitii liiltWim. k. in. !>."
T h o rn  3. Mellienstraße 129.

liiib 3 -Z iiiiilitliliiiiiiiiiils '
Gas. Bad, Balkon, mit Zubehör, der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet, sofort 
zu vermieten
_________________  Nergstratze 24  26.

Umständehalber
3-Zimmer-Wohnung mit Zubehör vom
1. 4. 12 zu vermieten.

W a id slrane  3 1 a .

ki» D iim  mit WMllWhkit
zu vermieten.
_______________ G r a udeuzerstrake 112.

Wohnung,
2 .  M ö g e ,

4 Zimmer, sonnig und warm. Bad. Gas  
Gaitenanteil. s o f o r t  oder s p a t e r  
zu vermieten.

Culmer Chaussee 36.
Mine'wohmrna. Schulstr. 18.
für einzelne Frau oder kl. Fam ilie passend, 
zu v e r m i e t e n  bei
_________________ v .  i L r » 5 t .

Umständehal er ist «««eine  ̂ "

Wmer-WiiW
mit kompl. Zubehör in der 1. Etage im 
Hause des Herrn Kaufmann S . N v lr ,  
Coppermkusstraße, per sofort oder später 
zu vermieten._________O t t o .

4 d iltt ltt lN ' Entree mit Gas zu
0  Q 1 !! iM U , vermieten B ä ckerstraße 13.

Friedrichstratze 8 :
HochherrschafUiche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brom bergerstratze 5 0 .

Mellienstraße 112,
B alk o u w o h m m g , 4— 5 Zimmer, Bad  
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

Mellienstr. 112a, part., l.

D ie von Herrn N r .  G to lu H lb o r »  
bisher innegehabte

Wohnung.
Baderstrqste 23, 1. Etage,

ist per 1. A pril d. Js . zu vermieten.

8. 8elitznlltzl L 8ru«lltz!ümli7.
ckttut m öbl. B o rd e rz im m e r v. 1. M ä rz  

oder später zu vermieten, event!, mit 
Pension. Narkstratze 18. 3 . lin k s .

M  SÄ. W W W .
4 Zim m er und 5 Zim m er, mit Gasein 
richtung. Balkon und Zubehör, mit und 
ohne Vorgarten, vermietet von sofort 
oder später N .  H o k r i v l c ,
____________ B ro rnbergerilra tze  41.

Gut iiiU.A!li!im iMMiiiktl.
auf Wunsch Burschengelaß, zu vermieten 

S troband slr. 12. Laden..

Kl.. srenndl. Hoswohnnng
vom 1. 4. zu vermieten. 
___________________ S troband slraße  0 .

Zn  unserem Hause G ra b e n jtra h e  34  
ist eine

Parterre-Wohnung,
bestehend aus 3 Zimm ern, Küche und 
Zubehör, per 1. 4. 12 zu vermieten.

Näheres zu erfragen d a s e l b s t  beim 
Portier.
^ r e b L 'N ä e n  N l e i k e v t .  G . m . b. H ..

Schloßstraße 7.

Ane Wohnung,
N eu b a u . Kloiterstratze 7, s o f o r t  
oder 1. 4. 12 zu vermieten Zu  ertragen 

A ltstadt. M a r k t  18. im  Laden.

2 Aimr-MklMöhilW
nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten

Mellienstr. 112a. pt., l.

Mlikltcs ßiiiiml
vermieten.

von sofort zu 
Jakobstratze 17, 3 T r .

I n  unserm Hau,e, Brettestratze 2 9 , 
ist die

bestehend aus 5 Zimmern und Zubehör, 
per sofort zu vermieten.

8.8edtzinltz! H 8lllllltzlüm!rv.

Wohnungen.
Schulstr. 15, 2. Etage, 8 Zimm er. 
M e llien s tr. 120, l . Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Waqenremise, von sofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten.

Fischerstr. 59.
Noch eine

2-Zimmer - Wohnung
billigst zu vermieten.

N eu b a u  M o c k e r, Bornstraße 7.

Wohnungen:
Gerechlestraße 8 1 0 ,1 . E tage , 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise,

M e llien strahe  6V, 3 E t., 5 Zimmer, 
V arkstratze 27, 1. E tage. 4 Zimmer, 
Parkstratze  29 , 1. und 3 . E tage, je 

4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube. Gas und elektrischer Licht- 
aniage von sofort bezw. 1. April 1912 
zn vermieten.

K. Soppart, Mtlsil. SS.
Der von Herrn Tischlermeister 81o- 

^inski bewohnte
------ ------

ist zu vermieten.

2 srenndl. Wohnungen
je zwei Stuben. Küche und Zubehö?, 
Kasernenstr 11 13. vollständig reno­
v ie r t. von foaleich oder später billig zu 
vermieten. Auskunft beim H a u s w ir t  
und bei

O .  A o L s n e * ,  Gerberstr.12, pt., 
Zwangsverwalter.__________

zwei Zimmer,
in der ersten Etage, auch zu Geschäfts­
zwecken geeignet, vom 1. 4. zu vermieten.

Seglerstraße 28.
KmWIMe Wmg

von 4 Zimmern, Zubehör auch Stallung  
zu vermieten. B ro m b ergerstr. 9 6 .

Balkon-Wohnung,
4 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, reicht. 
Zubehör, sowie Gartenanteil sofort oder 
1. 4. zu vermieten.
_____  Cnlmer Chaussee 120.

Meine freundliche

stlkoknung
sofort oder per 1. A pril zu vermieten
___________ Baderstraste 1, 2.

5 Zimm er nebst Zubehör, zu vermieten. 
Näheres Friedrichstr. 14. 3 T r., r.

E in gut eingerichtetes W o h n - nnd 
S chla fz im m er für ein auch zwei Herren 
vom 1. A pril zu vermieten 
_________ Schul,m acherstrake 12. 3, l.

Mliertks Aiiiim l>. Mjitttt,
auf Wunsch Burschengelaß u. Pferdestall, 
zu vermieten. Z u  erfragen 
________Brom bergerstratze 16».. 1 T r .

Eine Wohnung
von 3 Zimm ern, m it auch ohne Pferde­
stall. zum 1. 4. zu verm. Hosstr. 8 . p t. 

Z u  erfragen Ta ls trake  42. 1 T r .

Wohnung,
C oppern ikusstr. 8» 2. vom 1. 4. z. ver- 
mieten. K sv k a v l A soM , Seglerstr. 25.
M . Z  evtl. m. Pens. z. v. Marlenstr. 9 ,2 .

Drei-Zimmer-Wohnnttft
m. Zub. z. 1 .4 . z. verm. Amtsstratze 4.
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Abgeordnetenhaus.
35. Sitzung vom 13. März, 11 Uhr.

Die Vorlagen auf Ä n d e r u n g  d e r  A m L s -  
z e r i c h t s b e z i r k e  Dirschau und Preußisch- 
Stargard, Mewe und Neuenburg, Dorum und 
Geestemünde, Carsten und Rastenburg, Deutsch- 
Krone und Jastrow und der Landgerichtsbezirke 
Duisburg und Kleve werden in erster und zweiter 
Lesung angenommen.

Etat des Herrenhauses.
Abg. H o f f m a n n  (Soz.): Wir empfehlen er­

neut Errichtung eines gemeinsamen stenographischen 
Bureaus für beide Häuser des Landtages. Die 
Leiden Rechnungsräte sollen im Herrenhaus aus­
schließlich mit Arbeiten für den Johanniter-Orden 
beschäftigt sein, der Kalkulator mit Arbeiten für 
die Eüterverwaltung des Frhrn. v. Manteufsel. Ein 
Fahrstuhl wurde bis zum Boden weitergeführt, 
weil der Hausinspektor dann seine Kaninchen besser 
füttern kann. So sorgt man für den Viehbestand 
des Herrenhauses. Aber dort massive Ställe zu 
bauen, geht zu weit. Auch ist es ungehörig, daß sich 
der Haüsinspektor auf allgemeine Kosten einen Ge­
müsegarten auf dem Dache einrichten läßt. Das 
Oberstübchen des Herrenhauses darf nicht überlastet 
werden. Ich bitte, diese Dinge zu untersuchen. Aber 
da drüben wird man ja nicht gewählt, sondern wie 
in einem Mausoleum beigesetzt. Fort mit dieser 
galvanisierten Leichenkammer! (Unruhe.)

Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a :  Ich rufe Sie zur 
Ordnung. (Beifall.)

Etat des Abgeordnetenhauses.
Ein A n t r a g  v. V r a n d e n s t e i n  (kons.) ver­

langt Kommissionsberatung und schriftliche Bericht­
erstattung über die Frage, ob und wie a) das Recht 
des Präsidenten Lewer Häuser des Landtages zur 
Vertretung des Fiskus, b) die Rechtsverhältnisse der 
Beamten des Herrenhauses und des Abgeordneten­
hauses neu zu regeln seien.

Die Budgetkommission hingegen fordert die ge­
setzliche Regelung der beiden Fragen.

Abg. S t r o s s e r  (kons.): Ich empfehle, das an 
das Abgeordnetenhaus angrenzende Grundstück vom 
Militärfiskus zu erwerben. Auch für uns würde 
ja die Anlegung eines Gartens erwünscht sein. Zu 
bedauern ist auch, daß Kröchers Bild im Festsaal 
dem früheren Präsidenten garnicht ähnlich sieht. 
(Beifall.)

Abg. Graf v. S t r a c h w i t z  (ZLr.): Auch den 
Herren aus den Hohenzollernschen L-airden sollte 
freie Fahrt nachhause ermöglicht werden. Hoffent­
lich zeigen die württembergischen Bahnen Ent­
gegenkommen.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (ntl.): Die Freifahrt- 
karten sollten auf das ganze Land ausgedehnt wer­
den.

Abg. Dr. P ach n ick e  (fortschr.): Wir wünschen 
frühere Einberufung des Hauses und Besserstellung 
der Diener und Kellner. Dem Antrag Branden- 
stern stimmen wir zu.

Abg. H o f f m a n n  (Soz.): Das Bildnis des 
früheren Prastdenten sollte so ähnlich wie möglich 
hergestellt werden. Dre Diätenfrage ist neu zu 
regeln. Wie steht es mit der Dr. Hahnschen Rede­
akademie, die hier im Hause errichtet war?

Abg. Dr. H eß  (Ztr.): Wir wünschen die frühere 
Einberufung des Hauses.

Abg. Dr. W a g n e r  (fkons.): Die Ausdehnung 
der Freikarten erscheint nur möglich, wenn gleich­
zeitig Anwesenheitsgelder eingeführt werden.

2y»g. v. V r a n d e n s t e i n  (kons.): Ich bitte 
um Annahme meines Antrages. W er die 
schwierigen rechtlichen Fragen erscheint mir schrift­
liche Berichterstattung durchaus angemessen.

Abg. Wi n c k l e r  (kons.): Die Dienerfürsorge 
wird unser Präsident nicht vernachlässigen. An 
Drucksachen bekommen wir schon mehr als genug.

Abg. B usch (Ztr.): Warum nimmt die Re­
gierung nicht wenigstens zur Frage der Freifahrt- 
rarte Stellung?

Anterstaatssekretär H oltz: Die Regierung be­
trachtet die Regelung der Freikarten nicht als et­
was Abgeschlossenes, hat aber auch nicht die Ab­
sicht, gegenwärtig eine Änderung zu beantragen. 
(Lebhaftes Hört, hört!)

Der Antrag v. Vrandenstein wird einstimmig 
a n g e n o m m e n .  Der Antrag des Abgeordneten­
hauses ist erledigt.

Nunmehr wird die Besprechung der Anträge zur
Wohnungsfrage

fortgesetzt. Der A n t r a g  A r e n d t  (fkons.) for­
dert ein Wohnungsgesetz für die Großstädte, der An­
trag F r a n k  (Ztr.) für die Großstädte und Industrie- 
bezirke. Ein Abänderungsantrag A r o n s o h n  
(fortsch.) wünscht ein allgemeines Wohnunasgesetz.

Abg. W e i ß e r m e l  (kons.): Die Wohnungs­
frage ist ein wichtiger Teil der sozialen Frage. I n  
den Großstädten herrschen zumteil außerordentlich 
trübe Wohnungsverhältnisse. Hingegen können wir 
die Notwendigkeit eines Wohnungsgesetzes für die 
ländlichen Verhältnisse nicht anerkennen. Auch Abg. 
Cassel hat zugegeben, daß die Wohnungsverhältnisse 
von Berlin nicht befriedigen. Ein Ausnahmegesetz 
für Berlin kommt natürlich nicht in Frage. Alle 
Großstädte sind gleich zu behandeln. Jedenfalls ist 
die landesgesetzliche Regelung vorzuziehen. Ein 
Reichsgesetz könnte ja nur den äußeren Rahmen bil­
den. Ohne Härten wird aber keine gesetzliche Re­
gelung abgehen, mag man auch noch so lange Über­
gangsfristen gewähren. Wir stimmen beiden An­
trägen zu, lehnen aber die freisinnige Anregung, 
ein allgemeines Wohnungsgesetz zu schaffen, ab. 
(Beifall.)

Abg. v. B ü l o w - Hamburg (ntl.): Unser Ziel 
ist ein allgemeines Wohnungsgesetz. Wir stimmen 
deshalb in erster Linie für die freisinnigen An­
träge. Wichtig ist auch eine strenge Wohnungs­
inspektion.

Abg. Fl e s ch  (fortschr.): Die Beschränkung auf 
die Großstädte ist vom Übel. Man schaffe vielmehr 
ein Gesetz, das den Leuten """  ̂  ̂ "

privileg und sorge für Vergesellschaftung des 
Bodens.

Die Besprechung schließt. Die Anträge Arendt 
und Frank werden a n g e n o m m e n .

Donnerstag: Etat der Preußenkasse.
Schluß 4V2 Uhr.

l

Deutscher Reichstag.
25. Sitzung vom 13. März, 1 Uhr.

Am Vundesratstisch: Dr. De l b r üc k .
Die R u h r s t r e i k - J n t e r p e l l a t i o n  wird 

z u r ü c k g e s t e l l t ,  nachdem Staatssekretär Dr. 
De l b r ü c k  erklärte, daß er sie am Donnerstag be­
antworten werde.

Der Nachtragsetat für R e i c h s v e r s i c h e  
r u n g s a n s t a l t  wird in erster und zweiter Lesung 
angenommen.

Darauf wird die Beratung des 
E tats des Innern

fortgesetzt..
Zur Förderung des Absatzes landwirtschaftlicher 

Erzeugnisse und Unterstützung wissenschaftlicher 
technischer usw. Bestrebungen auf dem Gebiete der 
Landwirtschaft sind in den Etat wieder 150 000 Mk. 
eingestellt. Hierzu hat die Budgetkommission auf 
Antrag des Zentrums eine R e s o l u t i o n  be­
schlossen, die einen Ergänzungsetat mit großen 
Mitteln zur Erforschung der Maul- und Klauen­
seuche und deren wirksamen Bekämpfung fordert 
es sollen Stipendien an Institute und geeignete 
Privatpersonen und eine große Prämie für den 
Entdecker des Seuchenerregers und des Heilmittels 
gewährt werden.

Abg. Dr. M a t z i n g e r  (Ztr.): I n  Bayern hat 
die Seuche nach den neuesten Nachrichten weiter 
um sich gegriffen. Eine Nationalspende ist ange­
bracht für den Entdecker des Seuchenerregers, und 
auch abgesehen davon für den Erfinder des Heil­
mittels. Das Zentrum hat dann noch eine weitere 
Resolution gestellt, die die Übernahme der Kosten 
der Seuchenbekämpfung auf den S taat fordert; so

verschafft, aus dem Lande wohnen zu bleiben.

dann soll dre Entschädigung nach verschiedenen 
Richtungen ausgedehnt und Steuernachlässe gewährt 
werden. Der Polizeistock muß zurück- und die 
Hygiene vorgeschickt werden.

Abg. v. B o l k o  (kons.): Wir können es nicht 
verstehen, warum man das Ausland besser behan­
delt als das Inland. Entweder Quarantäne oder 
Abschlachtung binnen 24 Stunden, denn sonst wird 
immer von neuem die Seuche eingeschleppt. Wir 
wollen keine Ausnahme für uns, wir wollen nur 
keine schlechtere Behandlung, wir wollen den Schutz 
unserer Viehzucht, die Beobachtungsbezirke dürfen 
nicht zu groß sein. Wir hoffen, daß man mit dem 
Inkrafttreten des neuen Viehseuchengesetzes — 
hoffentlich am 1. April, aber wir zweifeln noch 
daran — von der Möglichkeit Gebrauch machen 
wird. bei Ausbruch einer Seuche, wenn sie noch nicht 
weit verbreitet ist, durch Abschlachtung des Viehs 
den Seuchenherd auf einer bestimmten engen Stelle 
zu konzentrieren. Hätte man das bei dem Ausbruch 
der Seuche in der Provinz Posen getan, hätte man 
die geringe Ausgabe nicht gescheut, dann wäre 
Schlesien verschont geblieben und Millionen gespart 
worden. Hoffentlich wird man jetzt, wo das Vieh 

die Weide geht, schnell einschreiten. (Beifall.) 
Abg. W a m h o f f  (ntl.): Diesen Ausführungen 

können wir uns nur anschließen. Auch wir wünschen 
in einer Resolution dasselbe wie die des Zentrüms 
Die Meinungen im Lande gehen dahin, daß die 
Sperrmaßregeln wenig wirksam sind, die Sperr- so­
wohl wie die Beobachtungsbezirke. Der Grenzschutz 
ist dringend notwendig.

Abg. Dr. Bl u n c k  (fortschr.): Durch papierne 
Bekanntmachungen und Maßregeln, die sich ledig­
lich auf behördliche Einsperrungsvorschriften be­
schränken, wird der Bazillus der Maul- und 
Klauenseuche nicht getötet werden. Die Landwirt­
schaft ist heute ziemlich übereinstimmend der 
Meinung, daß selbst die strengsten Sperrvorschriften 
irgend welche praktische Wirkung nicht haben. Die 
Seuche wird nur aufgehalten. I n  weiten Kreisen 
der Bevölkerung ist heute eine gewisse Abstumpfung 
gegen die behördlichen Maßnahmen eingetreten 
Die Gefahr ist groß, daß, wenn der Werdegang be­
ginnt, die Seuche noch in erheblichem Umfange be­
steht und durch den Sommer durchgeschleppt wird. 
Wir sind einverstanden mit den Resolutionen. Der 
Grenzschutz muß streng aufrechterhalten werden. 
(Hört! hört! rechts.)

Vizepräsident Dr. P a a s c h e :  Ich bitte Sie, sick 
möglichst kurz zu fassen, da noch sieben Redner auf 
der Liste stehen. (Zustimmung.)

Abg. S c h e i d e m a n n  (Soz.): Unseren An­
trag auf obligatorische Versicherung gegen die Seuche 
haben wir in eine Resolution umgewandelt. Wir 
werden alles tun, um die ruinös wirkende Seuche 
zu bekämpfen.

Abg. K l o s e  (Ztr.): Eine weitgehende Ent 
Schädigung der Landwirte ist notwendig.

Unterstaatssekretär I o n  g u t e r  es:  Die Wün­
sche auf Abänderung des Viehseuchengesetzes, das 
noch nicht inkraft getreten ist, sind unerfüllbar. Die 
Vorschriften sind den Interessenten zur Begutachtung 
vorgelegt worden, sodaß sich jeder äußern konnte. 
Die strenge Bekämpfung hat gute Erfolge auszu­
werfen.

Abg. Heck (ntl.): Die rigorose Handhabung der 
Vorschriften sind viel schädlicher als die direkten 
Nachteile der Seuche.

Abg. A h l h o r n  (fortschr.): Dem stimmen wir 
nur ber. Bei der heutigen Bekämpfungsmethode 
kann man nur sagen: Arme Kuh, armer Landmann! 
(Heiterkeit.)

Abg. B o h r e n s  (w. Vgg.): Wir stimmen der 
Ne,olutron zu. Dre Klerngeisterei der einzelnen 
Vundesstaaten geht zu weit. Die obligatorische 
Vrehverstcherung kostspielig 'werden.
Qhne Rerchszujchuß rst die Sache nicht durchzu­
führen.

Abg. We r ne r - He r s f e l d  (R fpt)- Alle Be- 
Man schaffe vielmehr! kämpfungsmaßrsgeln sind wenig nützlich, wenn der 
Möglichkeit und Lust Grenz,chutz nicht streng durchgeführt wird.

Abg. Graf Die Be- 
keine 

gorose

rechtrgt. Ich appelliere an die Gewissenhaftigkeit 
der Viehbesitzer, aber auch an die Milde der Be­
hörde. Härten zu vermeiden.

Nach weiteren Bemerkungen der Abaa. 
W a l l e n b v r n  (Ztr.). Dr. B e l l  (Ztr.) und 
r (Pole) werden die Resolutionen
(einschließlich der sozialdemokratischen) a n g e -  
n 0 m m e n , ebenso das ganze Kapitel.

Beim Kapitel Neichsschulkommission begründet
Abg. Schu l z - Er f u r t  (Soz.) eine Resolution 

seiner Partei auf Ausgestaltung dieser Behörde 
ZU eurem selbständigen Reichsamt für das Schul- 
und Vildungswesen des deutschen Reiches. Hoffent­
lich Yt, nachdem so lange über Rinder gesprochen ist 
auch etwas Interesse für die Kinder vorhanden! 
Alle Schulsache sollte Reichsangelegenheit, genau 
wie die Heeresfragen, sein. Das Vorrecht des ein­
jährig-freiwilligen Dienstes ist abzuschaffen oder 
zum mindesten gesetzlich zu regeln. Der preußische 
Minister von Bosse hat selbst zugegeben, daß das 
Einjährigen-Zeugnis das wesentlichste Hemmnis 
für die Entwickelung des höheren Schulwesens ist. 
Dr. Oertel hat sich für Beibehaltung des Privilegs 
ausgesprochen, weil die Abschaffung vom besseren 
Mittelstand als schier unerträgliche Härte em­
pfunden werde. An dieser Beibehaltung ist aber 
nur ein kleiner Prozentsatz interessiert. Da fordere 
ich mit Liebermann v. Sonnenberg die Beseitigung 
des Privilegs. Mancher Zweijährige ist zehnmal so 
gescheit als ein Einjähriger. (Zuruf: Ein bißchen 
viel! Heiterkeit.) Natürlich gibt es auch kluge Ein­
jährige. Ich rechne insbesondere alle Mitglieder 
des Hauses aus. Das Einjährigen-Privileg ist 
jedenfalls die ungeeignetste Brücke zwischen'Heer 
und Schule.

Das Haus vertagt sich.
Donnerstag 1 Uhr: Ruhrstreik-Jnterpellation. 

Etat des Innern. Schluß 6^3 Uhr.

Parlamentarischer.
Die Budgetkommission des Reichstags lehnte 

einen Antrag des Abg. Hubrich (Volkspartei), des 
Generalsekretärs des Verbandes mittlerer Reichs- 
post- und Telegraphenbeamten, der der Kommission 
für diese Verhandlungen angehört, auf Gewährung 
örtlicher Teuerungszulagen für die nicht etatsmäßig 
angestellten mittleren Beamten und Unterbeamten 
ab. Die in Aussicht genommene Errichtung von 
Krankenkassen für Unterbeamte unter Leistung eines 
erheblichen Reichszuschusses fand allgemeine Zu­
stimmung unter der Voraussetzung eines aus­
reichenden Ernfftisfes der Beamten auf die Ver­
waltung dieser Kassen. — Am Mittwoch' lehnte die Falls das Gebäude für ' Schulzwecke nicht mehr ge- 
Budgettommission einen Zentrumsantrag zum Extra- braucht werden sollte, kann es auch für ^andere
ordinarium des Postetats ab, nach dem' für 
lagernde Briefe ein höheres Porto erhöben werden 
solle. Staatssekretär Kraetke hatte dem Antrage 
widersprochen.

Die PeLitronskommission des Reichstags beschloß, 
dem Reichskanzler eine Eingabe auf Schaffung von 
Gastwirtskammern zur Kenntnisnahme zu über­
weisen.

Die Kommission für das Reichs- und SLaats- 
angehörigkeitsgesetz beschloß, dem § 6 folgende 
(Mßung zu geben: Die Aufnahme wird einem
Deutschen von jedem Bundesstaate, in dessen Gebiet 
er sich niedergelassen hat, auf seinen Antrag erteilt, 
falls kein Grund vorliegt, der nach den §8 3 bis 5 
des Gesetzes über die Freizügigkeit vom 1. Novem­
ber 1867 die Abweisung eines Neuanziehenden oder 
die Versagung der Fortsetzung des Aufenthalts 
rechtfertigt. Der Antrag einer Ehefrau bedarf der 
Zustimmung des Mannes. Die fehlende Zustimm­
ung kann durch die Vormundschaftsbehörde ersetzt 
werden. Hat der Aufzunehmende das 16 Lebens­
jahr vollendet, so bedarf der Antrag seiner Zu­
stimmung.

I n  der Budgetkommission des Abgeordneten­
hauses erklärte der Kultusminister Lei Beratung 
des Kapitels „Kunst und Wissenschaft": Eine Kunst­
ausstellung zur Feier des Regierungsjubiläums des 
Kaisers sei in künstlerischen Kreisen erwogen wor­
den; die Regierung müsse aber abwarten, ob der 
Plan von der einmütigen Unterstützung aller 
Künstler getragen werde. Die Aufgabe der Ver­
waltung könne nur sein, zwischen den verschiedenen 
Richtungen ausgleichend zu wirken, im übrigen 
aber abzuwarten, ob die Künstlerschaft mit fixierten 
Projekten hervortrete.

Erhebungen über Aufkauf bäuerlichen Grund­
besitzes. Im  A L g e o r d n e t e n h a u s e  hat Abg 
E n g e l b r e c h t  mit Unterstützung der Freikonser­
vativen einen A n t r a g  eingebracht, die Staats- 
regierung zu ersuchen, im Interesse der Erhaltung 
unseres Bauernstandes Erhebunaen darüber zu ver­
anstalten. in welchem Umfange "in den letzten zehn 
Jahren bäuerlicher Grundbesik in größerer Maße 
zusammengekarrft oder

post- Zwecke, etwa als Krankenbaracke, benutzt werden.

zugelegt worden ist.
Der ftzialdemokraLLLsche Protest gegen die 2vayi 

Kaewpss im 1. Berliner Wahlkreise wird, dem 
„Vorwärts" zufolge, von der Sozialdemokratre nrcht 
^rückgezogen. Einige Blätter hatten nämlich dre 
Nachricht gebracht, daß die Sozialdemokratre drese 
beabsichtigt habe.

7. Sitzung der Lhomer Stadt- 
vsrardncteiivcrsamuilung

Laengner und Ackermann. Anwesend 34 Stadt-
.. ........  verordnete. — Nach Eröffnung der Sitzung kommen
obligatorische zunächst die Vorlagen des Finanzausschusses zur Be- 
"  ' ' ratung, für welche SLv. M a l l  0 n referiert. 1) Wie

bereits gestern berichtet, wenden die Begräbniskosten 
?ür den Ehrenbürger der Stadt, Professor Voethke. 

Höhe von 1067,20 Mark bewilligt. - -  2) Her­

leitung. Sie wurden bisher vom Katcksteramt leih­
weise entnommen. Sie wenden des morgens früh 
nach dem Bureau geschafft und mutzten an dem­
selben Tage noch vor Schluß der Geschäftsstunden 
wieder zurückgereicht wenden. War schon dieser Zu­
stand unhaltbar, so kommt noch dazu, daß der Regie­
rungspräsident fetzt das Verleihen der Steuerrollen 
überhaupt untersagt hat. Der Magistrat hat aber 
ein großes Interesse daran, daß ihm die Steuer­
rollen stets zur Verfügung stehen, wenigstens in den 
Hauptpunkten. Es wird daher für die Herstellung 
der Auszüge eine einmalige Ausgabe von 650 Mark 
verlangt. Später ist nur eine Ergänzung von Jah r 
zu Jah r nötig. Der Betrag soll dem Titel „ In s ­
gemein" der Kämmereikasse entnommen werden. 
Der Ausschuß empfiehlt die Zustimmung für diese 
im Interesse einer ordentlichen Verwaltung drin­
gend nötigen Ausgabe. Die Vorlage wird ohne 
Debatte angenommen. — 3, 4) Von den Protokollen 
über die monatliche ordentliche Kassenrevision sämt­
licher städtischen Kasten pro Januar und Februar 
1912 wird Kenntnis genommen. — 5) Bewilligung 
der M ittel zum

Bau einer sechsklassigen Schulbaracke.
Die VaudepuLation legt einen Entwurf für den Bau 
einer Schulbaracke vor. Bekanntlich sind vier 
Klassen der Mädchenmittelschule im Gewerbeschule 
aebäude untergebracht. Der Regierungspräsident 
hat diese Unterbringung nur unter der Voraus­
setzung gestattet, daß die S tadt bald für andere 
Räume sorgt. Eine weitere Klasse der Schule ist 
im alten Bürgerhospital in der Gerberstraße unter­
gebracht. Der Magistrat hat Mittel und Wege ge­
sucht, um diesen Zuständen abzuhelfen. Es ist ver­
sucht worden, die Klassen mietsweise unterzubringen 
oder ein ganzes Gebäude für SchulMecke zu er­
werben. Die Bemühungen sind aber nicht ron 
Erfolg gewesen. Darum Hat man sich für den Bau 
einer schulbaracke entschlossen. Es ist nicht das 
Döhnersche System gewählt, sondern die doppel- 
wandige Bauart mit Torffüllung; natürlich sind 
die nötigen Lüftungsvorrichtungen und ein Lehrer­
zimmer vorgesehen. Bei der Platzfrage wurde zu­
nächst das Gelände am Bayerndenkmal in Aussicht 
genommen, wo ja auch das neue Schulgebäude hin­
kommen soll. Aber es sind gewichtige Bedenken da­
gegen erhoben worden. Man befürchtet einen un­
günstigen Einfluß auf den Schulbesuch und Gefähr­
dung der Kinder beim Bau. Es ist deshalb der 
Platz an der Culmer Esplanade zwischen dem Krers- 
gefängnis und der reformierten Kirche gewählt. 
Die Zustimmung der Militärbehörde zur Pachtung 
ist so gut wie gegeben, allerdings efft mündlich.

Es wird so gebaut, daß es in drei Teile zerlegbar

von Hilfskräften in den Magistratsbureaus werden 
200 Mark nachbewilligt. — 7, 8) Das

OrLsstaLut betreffend die SLratzenreimgung 
in der Stadt Thorn wird genehmigt und in Ver­
bindung damit auch zugleich die Festsetzung der Zu- 
sckliige zur Gebäudesteuer zur Deckung der 
reinigungskosten gutgeheißen. Ber der Beratung

SKSLHL'.'H S Ä M K
erzielt, HZ Anwendung der anderwerten Berech­
nung eine allgemeine Echohung der Straßen-

SM lKür- «L
is  ooo Mark in Einnahme gestellt sind. Es kommt 
oft vor dnß ein Haus mit großer Frontlänge nur 
eine sehr geringe Steuer zahlt. So zahlt der bota­
nische Garten nur 4 D^ark obwohl dre.^ront einige 
bundert Meter lang ist. Solche Betrage stehen rn 
keinem Verhältnis zu den Kosten der Straßen- 
reiniaung Dieser ungleichen Behandlung will der 
8 4 Absatz 3 Einhalt tun. Bei Normalgebäuden 
dürfte eine Erhöhung der Beträge nicht eintreten, 
S 4 Absatz b regelt die Gebühr für solche Gebäude, 
die nicht zu Wohnzwecken verwandt werden und die 
immer Anlaß zu vielen Reklamationen gegeben 
haben. Es ist dann noch eine kleine Neuerung zu 
erwähnen. Bisher waren die Hausbesitzer nur bei 
ungewöhnlichem Schneefall oder plötzlich eintreten­
dem Tauwetter zur Reinigung des Trottoirs ver­
pflichtet: jetzt soll ihnen auch bei plötzlich eintreten­
dem Glatteis diese Verpflichtung zufallen. Ich 
glaube, daß sie dieser Verpflichtung bereitwilligst

Grundbesitz in größerer Mage nachkommen werden, um Unglücksfälle zu vermeiden 
er bestehendem Großgrundbesitz Im  übrigen ist nochmals zu betonen, daß die Be-Be­

träge nicht wesentlich erhöht sind, nur" ist die Be^ 
Steuerung eine gerechtere geworden St-o. M a l l o n -  
Die Verpflichtung bedeutet doch immerhin eine 
Mehrbelastung der Hausbesitzer. Ich möchte mir 
d'5 Anfrage erlauben, ob der Magistrat wenigstens 
wie früher bereit ist, den Sand zum Streuen zu 
uefern. Stadtrat A c k e r m a n n :  Der Sand wird 
""ch u>w vor angefahren werden, übrigens wird 
dre Mrthrlfe der Hausbesitzer nur in solchen Aus- 
nahmLsnllen in Anspruch genommen werden, wenn 
^  Ä rschen Kolonnen nicht ausreichen, eine ge- 
fahrlo,e Passage zu schaffen. I n  den meisten Fällen 
wird auch das Streuen von Asche qenüaen 
Stv. M a l l o n :  Ich möchte dann Litten. Laß dem 
8 7 ein Au,atz gemacht wird, der Magistrat habe den 
Srreu,and zu liefern. S tadtrat A c k e r m a n n -  
^ch glaube, wenn ich eine derartige Erkläruno i-m 
Namen des Magistrats abgebe, so erübrigt sick der 
Zusatz. Stv. D o m b r o w s k i :  Nach den Aus- 
Mhrungen des Herrn Dezernenten tritt also eine 
Mehrbelastung des privaten Hausbesitzes nicht ein. 
Die Verpflichtung. ^  Ausnahmosällen auch Lei 
GlaLters für das Streuen  ̂ '

dl-, «-„IM . L T n , 7 ° K m  ^
her wieder zur Verfügung gestellt werden soll.gung von Mitteln zur Herstellung von Auszügen 

aus deir staatlichen Gebäudesteuerrollen Die Ee- 
bäudesteuerrollen werden öfter gebraucht, besonders 0) Rechnung der" Wilhelm - Augusta- 

Strstung für 1910. Der Bestand beträgt 4004,25bei Berechnungen für die Kanalisation und Ä a s A  » .  der "an H



führen wäre. Da jedoch am 13. April 1811 dielder Zuschlagserteilung mitzusprechen,hätten, dann 
Zrrichtutng eines Altersheims für Bürger be- seien auch solche Eingaben hier zu prüfen; oas mm- 
chlossen ist, so beantragt der Magistrat, an diesen>beste wäre^doch^daß mitgeteilt ^ü rde . wamste ent^

ste^stch " a /  d i /^  Stadtverordnetenversammlung 
wenden? Stv. Ma l l o n - ;  Die Ausführungen des 
Vorsitzers haben mich nur in der Ansicht bestärkt, 
daß die Vorlage vor die Stadtverordnetenversamm­
lung gehöre. Acer handelt es sich nicht um laufende 
Arbeiten, sondern um Aufträge, die für 2—3 Jahre 
erteilt werden. Die Frage mutz überhaupt geklärt 
werden, ob größere städtische Arbeiten vom M a­
gistrat allein oder durch Ausschreibung unter Mit- 
genehmigung der Stadtverordneten vergeben wer­
den. Wnn ich nicht irre, sollen alle Arbeiten über 
600 Mark der Ausschreibung unterliegen. Ich stehe 
auf den: Standpunkt, daß bei diesen Arbeiten die 
Stadtverordnetenversammlung mitzuwirken hat und 
daß eine Ausschreibung stattfinden müsse. Stadt­
baurat K l e e f e l d ;  Im  allgemeinen halten wir 
es ja so, daß wir dem Mindestfordernden den Zu­
schlag erteilen; aber es stehen dem die Submissions­
wünsche der Handwerkskammer und des Hansa­
bundes entgegen. Sie behaupten, die Handwerks­
betriebe leiden darunter, wenn nur die Mindest­
fordernden berücksichtigt werden. Es ist von di.c 
Handwerkskammer der Vorschlag gemacht, aus den 
Ausschreibungen den Mittelpreis zu ziehen und den 
Zuschlag dem zu erteilen, der diesem Preis am 
nächsten kommt Der Hansabund macht noch andere 
Vorschläge. Diesen Vorschlägen stattzugeben, ist 
aber ein übles Ding. wenn der Mindestfordernde 
ein tüchtiger, leistungsfähiger Handwerker ist. Man 
wird ihn dann ungern übergehen, wenn er behaup­
tet, er könne dabei noch was verdienen, und man 
schade ihm, wenn man ihm die Arbeit nicht gibt. 
Andererseits ist es wiederum mißlich, ihm den Zu­
schlag zu erteilen, wenn die Baudeputation, die aus 
Sachverständigen besteht, behauptet, der Mann kann 
dabei nichts verdienen oder er wird bei dem Preise 
nichts ordnungsmäßiges leisten können. Aus dieser 
Erwägung ist bei den Malerarbeiten der Mindest- 
fordernd^ Herr Zakrzewski, Übergängen, da aus­
drücklich erklärt wurde, es sei von vornherein klar, 
daß der Mann dabei nicht bestehen könne. Übrigens 
machen diese Arbeiten nicht 6000, sondern etwa 3000 
Mark aus. Dieselben Gründe waren bei Vergebung 
der Tischlerarbeiten maßgebend. Es kann bei dem 
Gebot nichts verdient werden. Etwas anderes ist 
es bei Neuarbeiten, wo ein tüchtiger Disponent 
wohl etwas herausschlagen kann; aber bei diesen 
Reparaturen kann auch der Laie es schon beurteilen, 
was daran zu verdienen ist. Erster Bürgermeister 
Dr. Ha s s e ;  Bisher ist es in Thorn Brauch ge­
wesen, daß die Zuschlagserteilung für die laufenden 
Kämmereiarbeiten der Stadtverordnetenversamm­
lung nicht, wie Herr Wartmann sagt, zur Kenntnis­
nahme, sondern zur Genehmigung unterbreitet 
wurde. Ich wollte diesmal Ihre Genehmigung 
nicht mehr einholen, weil ich das weder für erfor­
derlich, noch für zweckmäßig halte; ich wollte nur 
nicht sogleich mit den hier bestehenden Usancen 
brechen. Wie bereits Herr Gebeimrat Trommer 
hervorhob, handelt es sich um laufende Arbeiten, 
nicht, wie Herr Mallon meint, um neue Arbeiten. 
Es kommen lediglich Reparaturen in Frage, wie sie 
sich jedes Jahr wiederholen. Diese unterliegen nach 
der Städteordnung der alleinigen Beschlußfassung 
der Verwaltungsbehörde, also dem Magistrat. Dazu 
kommen aber noch Zweckmäßigkeitsgründe. Die Be­
ratung über die Zuschlagserteilung geschieht in der 
Baudeputation durch Sachverständige, und zwar sehr 
eingehend in stundenlanger, sorgfältiger Prüfung. 
Hier im geschlossenen Kreise ist der rechte Ort dafür, 
sie gehören aber nicht ins Plenum vor der breitesten 
Öffentlichkeit. Denn wenn Firmen Übergängen 
werden, so ist es notwendig, ihre Arbeitsleistungen 
zu kritisieren, und es ist sicher nicht in ihrem In te r­
esse, wenn das öffentlich geschieht. Ich halte es 
daher für zweckmäßiger, daß in Zukunft die M it­
wirkung der Stadtverordnetenversammlung bei Ver­
gebung laufender Arbeiten nicht in Anspruch ge­
nommen wird. SLv. W e n d e l ;  Solche Klagen, 
wie sie Herrn Aronsohn zugegangen sind, sind auch 
mir zu Ohren gekommen. I n  einem Falle ist ein 
durchaus leistungsfähiger Handwerker, der das 
Mindestgebot abgab, Übergängen worden. Wenn 
die Richtlinien der Handwerkskammer und des 
Hansabundes maßgebend sein sollen, so verstebe ich 
es nicht, wie andererseits der Zuschlag bei Abge- 
boten von 20—45 Prozent akzeptiert werden kann 
und man an dem Abgebot des Malers von 6 Pro­
zent Anstoß nimmt. Ich halte es für das richtige, 
in strittigen Fällen die Arbeiten neu auszu­
schreiben. damit nicht leistungsfähige Handwerker 
ausgeschlossen werden, und stelle daher den Antrag, 
daß die Maler- und Tischlerarbeiten von neuem zur 
Ausschreibung kommen. Im  übrigen bin ich der 
Ansicht des Herrn Wartmann, daß die Eingäben 
der Handwerksmeister zur Kenntnis der Stadtver­
ordneten gebracht werden müssen. Stv. A r o n ­
s o h n  ; Auch ich bin der Ansicht, daß wir jeder 
Beschwerde aus Handwerkerkreisen unser Ohr leihen 
müssen. Räch meinen Informationen wurden die 
Malerarbeiten von 1903—06 mit einem Abgebot 
von 20 Prozent, 1906—08 mit einem solchen von 
9 Prozent, 1909—12 mit einem Abgebot von 5 Pro- 
zent abgegeben. Das ist doch ein erheblicher Unter­
schied gegen früher, wodurch auch den gesteigerten 
Preisen Rechnung getragen ist. Stadtbaurat 
K l e e  f e l d ; Wir brauchen keine Richtschnur von 
der Handwerkskammer oder vom Hansabunde. Die 
Preise, die wir einsetzen, holen wir uns von den 
Innungen. Die Preise aus früherer Zeit können 
für uns nicht maßgebend sein. Wir müssen uns 
auf die Sachverständigen verlassen, und die haben 
bei dem Mindestgebot einstimmig erklärt, die Preise 
sind zu niedrig. So ungern ich es 4ue, so sehe ich 
mich zu weiteren Erklärungen veranlaßt. Ich bin 
mit dem Malermeister Zakrzewski nämlich nicht zn 
frieden, da er die Arbeiten nicht so ausführt, wie 
ich sie haben will. Wenn ich ihm aufgebe, eine 
Wand zu tapezieren, so reißt er alle Wände her­
unter. Das hat auch bei der Entschließung des

,/onds 2500 Mark abzuführen. Ferner werden 
ZOO Mark für eine Heckenanlage nach der ver­
längerten Schulstraße, die als Schutzmittel gegen 
den Staub bilden soll. verlangt. Durch Anschaffung 
eine Nähmaschine ist eine kleine Überschreitung vor­
gekommen. Es sind der Kämmerei-Restverwaltung 
mithin nur 1800 Mark abzuführen. Die Rechnung 
wird mit den Vorschlägen genehmigt. — 10) Rech­
nung der Artushosstiftskasse. Die Einnahme betrug 
33 457,24 Mark. die Ausgabe 32 771,67 Mark, mithin 
ist ein Bestand von 685,57 Mark vorhanden. Durch 
Anschaffung von sechs Dutzend Rohrstühlen für das 
Restaurant ist eine kleine Etatsüberschreitung vor­
gekommen. Der Ausschuß empfiehlt, den Bestand 
zur verstärkten Amortisation der unter Stadtrat 
Glückmann gemachten Anleihe von 26 500 Mark 
zu verwenden. Auch wird vorgeschlagen, im P a r­
terre eine besondere Toilette für Damen einzu­
richten. Der Vorlage wird mit diesen Vorschlägen 
zugestimmt. — Es folgt dann die Beratung der 
Vorlagen des Verwaltungsausschusses. Referent 
Stv. Z ä h r e r .  11) Der Verlängerung des Ver­
trages mit der Firma Dammann L Kordes über 
die Vermietung des Artushoss für die Zeit vom 
1. April 1913 auf weitere 3 Jahre wird zugestimmt. 
Stv. R o m  a n n  bringt zur Sprache, daß ihm von 
verschiedenen Herren Klagen über das dunkle Vier 
im Artushof zugegangen sind, das sich keiner Be­
liebtheit erfreuet Der Inhaber des Artushofs sei 
wohl vom ersten Pächter verpflichtet worden, diese 
Sorte zu führen. Dezernent StaLLrat L a e n g n e r  ; 
Es ist doch allgemein bekannt, daß es im Artushof 
auch Helles Vier gibt, nämlich Englisch-Vrunnen, 
das anerkannt gut ist. Aber auch das dunkle 
Weihenstephan wird sehr. gelobt. Mir sind jeden­
falls bisher keine Klagen über das dunkle Vier 
zu Ohren gekommen. Stv. R o m a  n n bleibt dabei, 
daß viele das dunkle Bier nicht mögen. — 12)

VergeLung der laufenden Kämmereiarbeiten
für 1912, mit Ausnahme der Töpfer- und Stein 
jetzerarebiteu. Referent Z ä h r e r  teilt mit, daß 
hierzu einige Beschwerden aus Handwerkerkreisen 
eingelaufen sind. Der Ausschuß empfiehlt, auf diese 
Eingaben hier nicht weiter einzugehen, sondern sie 
an den Magistrat zu überweisen. Der Magistrat 
hat beschlossen, die Arbeiten an folgende Firmen 
zu vergeben; die Maurerarbeiten an Skowronnek 
L Domke, 'die Zimmererarbeiten an Jllgner, die 
Tischlerarbeiten an Pidun, die Schlosserarb-..cen 
an Riemer, die Malerarbeiten an Knopf, die 
Klempnerarbeiten an Max Gehrmann. die Dach- 
deckerarbeiten an Kraut, die Schmiedearbeite. an 
Osmanski. die Stellmacherarbeilen an Skalsli und 
die Glaserarbeiten an Witwe A. Malohn. Der 
V o r s i t z e r ;  Es könnte die Frage aufgeworfen 
werden, ob wir verpflichtet sind, bei Vergebung der 
Kämmereiarbeiten mitzuwirken. Die Verwaltung 
liegt im allgemeinen dem Magistrat ob. Nach Ur­
teilen der Rechtsprechung und dem Kommentar der 
Städteordnung von Oertel hat über die Ausführung 
der laufenden Arbeiten allein der Magistrat zu be 
stimmen. Dagegen steht ihm nicht zu die Ver 
gebung der Lieferungen zu Neubauten. Hierbei hat 
die Stadtverordnetenversammlung mitzuwirken, da 
die Positionen außerhalb des Rahmens der Ha; 
Haltpläne liegen. Es ist nur die Frage schwierig, 
wo die Grenze zu ziehen ist. SLv. Justizrat A r o n ­
s o h n ;  Die Vorlage über die laufenden Kämmerei- 
arbeiten liegt uns^ vor, und ich glaube, daß dies 
auch der Sachlage entspricht; denn geringfügig sind 
sie gerade nicht, da die Malerarbeiten allein etwa 
6000 Mark ausmachen. Hierbei sind mir Klagen 
zugegangen, die ich zur Erörterung bringen muß. 
Einem Bewerber., der die Arbeiten bisher mit 
6 Prozent Abgebot ausführte, sind sie entzogen und 
einem anderen ist der Zuschlag mit 7 Prozent Auf­
gebot erteilt. Das ist ein Unterschied von 13 P ro­
zent. der bei 6000 Mark immerhin 7—800 Mark 
ausmacht. Ich möchte nun um Aufklärung bitten, 
weshalb nicht dem Mindestfor-dernden. sondern 
einem höher Fordernden der Zuschlag erteilt wurde 
Es ist mir gesagt worden, daß die Schätzungspreise 
des Magistrats ziemlich hoch sind. dadurch würde 
sich auch das Abgebot erklären. I n  den Jahren 
1909 bis 1912 war das Abgebot für Malerarbeiten 
5 Prozent, das würde also ungefähr dem gemachten 
Angebot des Mindestfordernden entsprechen. Ich 
habe dem Herrn entgegengehalten, daß sämtliche 
Arbeiten doch irr den letzten Jahren eine steigende 
Tendenz gezeigt haben; also dürften doch wohl auch 
die Malerarbeiten im Preise gestiegen sein. Mir 
wurde erwidert, daß dies nicht ganz zutreffe; wohl 
seien die Löhne gestiegen, die Materialien infolge 
der Entwickelung der Industrie aber eher im Preise 
zurückgegangen. (Widerspruch.) Ich betone aus­
drücklich, daß ich nicht in der Lage bin. dies nach­
zuprüfen, ich will mich gern belehren lassen; aber 
es ist mir gesagt worden, der Maler könne also 
gegen früher sogar ein billigeres Angebot abgeben, 
ohne sich wehe zu tun. Die abgegebenen Gebote 
sind übrigens nicht immer einwandsfrei. Es findet 
vorher eine Abrede der Handwerksmeister unter^sich 
statt. Sie kommen übe rein. das Angebot einem be­
stimmten Handwerker zu überlassen. Welche Gründe 
dabei maßgebend sind, habe ich nicht erfahren. 
Jedenfalls werden die Preise festgesetzt, und es steht 
von vornherein fest, wer das Geschäft zu machen hat. 
Wer sich darüber beklagt, der ist sicher nicht bei 
dieser Vereinbarung beteiligt. SLv. W a r t m a n n ; 
Er wisse nicht, um was es sich bei den vorliegenden 
Eingaben von Handwerksmeistern handele, er wisse 
nicht, ob die Beschweren berechtigte sind oder nicht, 
er höre nur, daß der Ausschuß beantrage, auf die 
Eingaben hier nicht weiter einzugehen, sondern sie 
dem Magistrat zu überweisen, und das könne er 
nicht für richtig finden. Bisher fei die Zuschlags­
erteilung für die Vergebung der laufenden Kümme- 
veiarbeiten davon abhängig gewesen, daß die Stadt­
verordnetenversammlung davon Kenntnis zu neh­
men hatte. Wenn die Stadtverordneten aber bei

Magistrats mitgesprochen. Stv. W a r t m a n n :  
Ich kann mich nicht damit einverstanden erklären, 
daß die Stadtverordne enversammlung. wie der Herr 
Erste Zürgermeister .^schlägt, auf ihre Genehmi­
gung ooer Kenntnis. ahme — was auf dasselbe 
hinausläuft — bei Vergebung der laufenden Ar­
beiten verzichtet. Es handelt sich bei diesen städti­
schen Arbeiten dock um wichtige Interessen des ein­
heimischen Gewerbes, und auch das Submissions­
wesen, das doch einmal eine befriedigende Lösung 
finden muß, kommt dabei inbetracht. Ich bin daher 
nicht dafür, daß wir das alte Recht aus der Hand 
geben, gerade die heutige Verhandlung bestärkt mich 
in dieser Meinung. Wir müssen unseren Gewerbe­
treibenden auch den Weg der Beschwerde an die 
Stadtverordneten offen halten. Dem Vorschlag des 
Zerrn Mallon, daß eine Klärung darüber erfolgt, 
rsn welcker Summe an die Vergebung städtischer 
Arbeiten an die Genehmigung der Stadtverord­
neten gebunden ist. schließe ich mich an, und ich 
stimme dann weiter dem Vorschlag des Herrn 
Wendel zu, die Leiden strittigen Ärbeiten noch­
mals auszuschreiben. Stv. M e y e r ; Auch ich Lln 
der Ansicht, daß wir ein bisher geübtes Recht nicht 
aus der Hand geben. Ich höre. daß der Herr 
Stadtbaurat mit dem Malermeister Zalrzewski 
nicht zufrieden ist. Er ist vor Jahren auch bei mir 
gewesen, und ich habe iyn als tüchtigen, strebsamen 
Mann kennen gelernt. Auch sonst habe ich nur 
Gutes von ihm gehört. Es ist ja möglich, daß er 
in einem Falle das nicht getan hat. was ihm auf:

scheidung liegt in der Deputation. Ein Regreß an 
die StadLverorldnetenVersammlung würde vn. Zu. 
kunft nur dann zulässig sein, wenn Deputation und 
Magistrat gegen die aufgestellten allgemeinen 
Grundsätze verstoßen sollten. Sw. Justizrat F e i l ­
st) e n f e l d ;  Wir können uns doch nicht darüber 
unterhalten, was wir in Zukunft machen werden. 
Wir haben vor uns einen Punkt der Tagesordnung, 
der zu erledigen ist. Die Vorlage ist vom Magistrat 
nicht zurückgezogen; wir müssen uns über sie 
schlüssig machen. Sie ist uns nicht allen zur Kennt­
nisnahme unterbreitet, darum haben wir einen Be­
schluß herbeizuführen. Eine Ausschreibung der Ar­
beiten rst doch keine Farce. Wir können also auch 
nicht zu einem tüchtigen Handwerker sagen; Dich 
nehmen wir nicht, denn du bist uns zu billig. Ich 
möchte daher bezüglich der Malerarbeiten nicht Zu­
rückverweisung an die Deputation beantragen, son­
dern bitten, sie dem Mindestfordernden zu über- 
t agen. Führt er die Arbeiten schlecht aus, so hat 
er die Konsequenzen zu tragen; und da er in ordent­
lichen Verhältnissen lebt, ist er auch in der Lage, 
die Konsequenzen Zu tragen. Ein gewisses Kontroll­
recht dcnf die SeadtverordneLeuveriammlung wohl 
beanspruchen, Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e :  
Gewiß wäe es das einfachste, die Vorlage zurückzu­
ziehen. Ich bin aber nicht der Ansicht, daß die 
Stadtverordueee.rversammtung hie- nichts dreinzu­
reden hat, und ich möchte daher von der Vorlage 
nickt abgehen, bevor nicht eine Übereinstimmung 
zwischen Magistrat und dieser Versammlung erzielt

gegeben wurde; aber es ist doch wohi nicht richtig/ist. Der Antrag des Herrn Feilchenfeld ist mit aller 
deshalb die Arbeiten gleich einem anderen zu über- VoFicht aufzunehmen, da man die Zuständigkeit der 
tragen. Dann möchte ich mir die Anfrage erlauben, Versammlung anzweifeln könnte. Jedenfalls kann 
warum gerade die Töpfer- und Steinsetzarbeiten die Stadtverordnetenversammlung nicht einfach Le­
in der Vorlage ausgenommen sind. Stadtbaur at schließen, die Malerarbeiten sind dem Herrn 
K l e e f e l d :  Diese Arbeiten werden für 3 Jahre bJalrzewski zu übertragen. Sie könnte nur die.Zu- 
vergeben, und seit der letzten Vergebung ist es erst rückverroeisung an den Magistrat beschließen. Wenn 
ein Jahr her. Bei einer Neuausschreibung der dieser den Antrag ablehnt, dann wäre der Konflikt 
Maler- und Tischlerarbeiten kann nichts heraus- da, den wir doch wohl vermeiden wollen. SLv. 
kommen; es werden dann wahrscheinlich wieder die K l a w o n ;  Ich formuliere meinen Antrag dahin, 
früheren Gebote abgegeben. Stv. M e y e r  ; Die daß die Vorlage an die Vaudeputation zurückzu- 
Steinsetza-beiLen sind mit 18 Prozent Abgebot ver- verweisen ist. Stv. D r e y e r  ist auch dafür, daß die 
geben; 'das ist 50 Pfennig pro Quadratmeter unter. Eingaben der Handwerksmeister näher gerpüft wer­
den: .Kostenpreis. Warum soll denn ein Maler nicht; den, was aber in geheimer Sitzung geschehen müsse, 
mit 6 Prozent Abgebot bestehen rönnen? SLv. R o-i Stv. We e s e  erklärt, einen Antrag für die zü­
rn a n n ;  Nachdem ich den Namen des Mal-er- künftige Behandlung der Submissionssache stellen 
Meisters gehört, muß ich sagen, daß er für einen? zu wollen, verzichtet dann aber darauf. — Ein 
der tüchtigsten gilt. Dieselbe Klage ist aus Tischler-.Shlußantrag beendet die Debatte. Zuerst 
kreisen gekommen. Der übergangene Meister, Herr" ^  "
Konkolewski, hat sich beschwert. Die Innung hat 
ihm das Zeugnis ausgestellt, daß er durchaus 
leistungsfähig ist; sie hat auch erklärt, daß sie selber 
einspringen wolle, falls die Arbeiten den Magistrat
nick/ zufriedenstellen sollten. Herr Tischlermeister 
Borkowski hat es bestätigt, daß der Tischlermeister 
durchaus imstande ist, die Arbeit zu leisten, nach­
dem sein Sohn vom M ilitär freigekommen ist. 
Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e ;  Der Gang der 
Verhandlung hat gezeigt, wie richtig meine vorhin 
geäußerte Ansicht war. Mir müssen uns vor oer 
Öffentlichkeit über die Handwerksbetriebe unter­
halten, was für sie direkt schädlich ist. Solche Dinge 
dürfen nur im Ausschuß geheim behandelt werdest. 
Es liegt keine Notwendigkeit für diese Erörterungen 
vor, da die Baudeputation aus lauter Sachverstän­
digen besteht. So kann die Sache doch wirklich nicht 
weiter gehen. Ich erkläre mich gern bereit, daß 
wir allgemeine Grundsätze über die Vergebung von 
Arbeiten aufstellen. Wenn Sie den Vorschlügen 
des Magistrats nicht zustimmen wollen, so würde ich 
empfehlen, die Sache nochmals an die Vau- 
beputation zu verweisen. Stadtbaurat K l e e f e l d ; 
Ehe wir eine Neuausschreibung vornehmen, wäre 
zu empfehlen, auf ein anderes bereits abgegebenes 
Gebot zurückzugreifen. Hinsichtlich der Tischler­
arbeiten ist ja das sonderbare geschehen, daß der 
Jnnungsvertreter zu mir gekommen ist und mich 
gebeten hat, die Arbeit dem Mindestfordernden zu 
erteilen. Er sagte, wenn der Mann nicht leistungs­
fähig sein sollte, so würde die Innung eintreten. 
Man kann ja nach dieser Zustcherung die Sache in 
Erwägung ziehen, aber auffällig bleibt sie doch. 
SLv. K l a w o n ;  Es ist ja erfreulich, daß der Ma­
gistrat nicht unter allen Umständen den Zuschlag 
dem Mindestfordernden erteilt, aber bei den Maler­
arbeiten ist die Vaudeputation doch wohl befangen 
gewesen. Der Herr Stadtbaurat irrt übrigens, 
wenn e' die Malerarbeiten auf 3000 Mark schätzt. 
Aus deü H inshaltplänen ergibt sich, daß sie durch­
schnittlich st)00 Mark pro Jah r betragen haben. 
Bei einem Unterschied von 13 Prozent können jähr­
lich 1000 Mark gespart werden, die die Stadt gut 
gebrauchen kann. Übrigens hat es doch der M a­
gistrat in der Hand, wenn er mit einer Arbeit nicht 
zufrieden ist, sich durch Nichtzahlung oder durch Ab­
züge schadlos zu halten. Noch in den letzten Tagen 
haben hiesige Malermeister bei der Fortisikätion 
Preise mit 30 Prozent Abgebot gemacht, obwohl die 
Normalsätze der Fortifikation nicht höher sind. 
Dabei ist noch zu erwägen, daß die Malermeister 
bei den weiten Wegen zu den Forts bedeutend 
teurer arbeiten. Deshalb erscheint das Mindest- 
gebot hier noch kein Schleuderpreis zu sein. Ich 
möchte daher die bereits gemachten Vorschläge 
unterstützen und bitten, die Sache nochmals all die 
Vaudeputation zur Erwägung zurückzugeben: viel­
leicht könnten auch noch Kostenanschläge von ver­
schiedenen Meistern eingeholt werden. Stv. We e s e :  
Zu der Vorlage sind die verschiedensten Anträge ge­
stellt worden. Ich glaube, daß es in dieser Weise 
nicht weiter gehen kann. Es empfiehlt sich nicht, 
eine Vorlage über laufende Arbeiten vor diese Ver­
sammlung zu bringen, da solche persönlichen Ver­
hältnisse in öffentlicher Versammlung nicht zur Be­
sprechung gelangen dürfen, über die spezielle Frage 
können wir als Laien nicht entscheiden, das ist 
Sache der Sachverständigen. Es darf nicht dazu 
kommen, daß die Stadtverordnetenversammlung 
wie das in letzter Zeit mehrfach geschah, zu einem 
Appellationsgericht gegen den Magistrat gemacht 
wird. Der Vorschlag des Herrn Ersten Bürger­
meisters, neue Grundsätze für die Submission zu 
schaffen, ist mit Freuden zu begrüßen. Die Enb

kommt der weitestgehertde Antrag Klawon zur Ab­
stimmung, der angenommen wird. Die Vorlage ist 
damit an die Deputation zurückve wiesen. — 13) 
Von der Wahl der Oberlehrerin Anna Brenneisen 
in Droystig als Oberlehrerin an dem hiesigen 
Lyzeum und Oberlyzeum wird Kenntnis genomncen. 
Stv. He n t s c h e l  fragt an, warum man der höhe­
ren Mädchenschule einen so komplizierten Namen 
beigelegt hat, den man kaum aussvrecheu könne 
(große Heiterkeit); der Direktor Maydorn sei doch 
sonst so sehr für Verdeutschung. Erster Bürgermeister 
Dr. Ha s s e ;  Sachlich kann man Herrn Hentschel 
zustimmen' aber er. wendet sich an eine falsche 
Adresse. Verantwortlich dafür ist der Kultus­
minister, der die anerkannt höheren Mädchenschulen 
Lyzeum und die daraufgesetzten Seminare Ober- 
lyzeen nennt. Der Leiter einer solchen Anstalt heißt 
Lyzealdirektor. (Heiterkeit.) Ich bin mit Herrn 
Hentschel derselben Meinung, die Namen gefallen 
mir auch nicht.

(Fortsetzung im ersten Blatt.)

H um oristisches.
( „ I  n w e l c h e m  M a t e r i a l ?")  B e i  G elegen h e it  

d es  T o d e s  von  N e in h o ld  V e g a s  ist eine N e ih e  von  
Anekdoten a u s  Licht g e lo m .n en ,  v o n  denen eine so 
hübsch ist, daß sie nicht ver loren gehen sollte. D e r  durch 
manchen Aussprnch berühmte Großherzog Karl A le x a n ­
der best'chle, so erzählt die „Kiinstchroiiik", einst V e g a s  
in seinem V e t l in e r  Atel ier.  D e r  Fürst,  der dem Künst­
ler noch a u s  der W e im a r e r  Z e it  sehr gnädig  gesinnt 
w a r ,  bewunderte  d a s  G ip sm o d e l l  e in es  H e rm es .  „ A b er  
dax ist ja herrlich, mein lieber V e g a s ,  scharmant, schar­
m an t .  D a s  m u ß  ich haben. Schicken S i e  mir den 
H e r m e s  nach W e i m a r ! "  D a ra u s  der beglückte K ünstler :  
„ I n  welchem M a t e r ia l  befehlen Hoheit ?" — P h o t o ­
graphie ,  lieber V e g a s ,  P h o to g ra p h ie ."

( E i n  s e i  n e r  K u n d  e.)  B u c h h ä n d le r :  „ H ab en  
S i e  dem Ku n d en  d a s  Strafgesetzbuch hingebracht, d a s  
er gestern bestellt h a t ?" —  A u s l ä u f e r : „ J a w o h l ,  aber  
e s  w a r  zu spät —  er w a r  bereits  eingesperrt!"

( D e r  f i n d s g e Z  i r k tl s  b e s i tz e r.) I s t  einer  
italienischen P ro v in z ia ls tad t  hatte sich kür,stich ein Z ir -  
krrs ausgetan.  Trotz billiger Eintrittspreise zeigte sich 
d a s  P u b l ik u m  a b g e n e ig t .  Irr seiner V erz w e if lu n g  kam 
den, Direktor schließlich der E in fa l l ,  an seinem Kunst-  
tempel ein Niesenptakat mit der Aufschrift „Eintritt  frei" 
anzubringen .  D a s  half, ein wahrer S t r o m  v o n  M e n ­
schen ergoß sichln  den Zirkus,  und stürmischer A p p la u s  
begleitete die Vorste l lung,  deren S c h lu ß  den Zuschauern  
freilich eine unliebsame Überraschung bereitete.  D e n n  
am A u s g a n g e  fanden sie die Kehrseite der M e d a i l l e  in 
Gestalt  e in es  zweiten  P la k a ts  mit der Aufschrift: „ B e i m  
Verlassen des  Zirkus sind fünfzig C e n t im e s  zu entrich­
ten", und da der A r w g a n g  v o n  einer A n z a h l  R i n g ­
kämpfer bewacht wurde,  m uß ten  sich die Besucher w o h l  
oder übel zur nachträglichen B e z a h lu n g  der erhaltenen  
Kunstgenüsse bequemen.

M a g d e b u r g .  13. März. Zuckerbericht. Kornzücker 
88 Grad ohne Sack 15,85. Nachprodukte 7d Grad 
ohne Sack 12.60— 1^,90 Stim m ung: matt. Brotraffinade l
ohne Faß 2 6 .7 5 -2 7 .0 0 .  Krystatlzucker I mit Sack 27,00.  
Gern. Raffinade mit Sack 26,59— 26,75. Gem. M elis  1 mit 
Sack 26,00—26.25. S timmung: still.

n l »  u i g, 13. März. Ru b ö t  ruhig, verzollt 65,00'  
Kaffee stetig. I l ms ub — Sack P e t r o l e u m  amerlk. spez» 
m wi i t tttw" loko lustlos. . Wetter: bewölkt.

W kichsrlvkrlrrhr b ri T h o rn .
Angekommen: Die Kähne der Schiffer K. Bursche mit 

4230, C Kühne mit 4l!i0, P .  Rntkowski mit 5408. S .  Netz  
mit 3400. P .  G. schke mit 3780, I .  Mielke mit 3000. I .  Kal- 
ivaczmski mit 3700, A. Mißlowski mit 4130. F. Rosinrki, mit 
4400 Zentner Kleie sämtlich von Warschau.

Im eigenen 
Interesse
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ttieolsibshn 6 4
Iranslcauk.. L 3
Insn». vomb cr 4K 99 25»
Xursx-XiSÄ. d 4 99.49b
IVoseo-Xas. cr 4
üo.Xisvl/Vior. cr 4 88.99KO
üo. ttjassn . b 4 80 90b
üo.V/inübvb. <r 4 87.90b
poüol.kisnb. 6 4K 96.256
ttvbinskZar. 4 87.60!«
bjäs. bralsX 6 4 88 39k
Lüü-Ost 88 6 4 89.59k
V/seh.V/.IOr cr 4
üo. üo. X XI Ä 4
Vilaüiks. 88 ä 4 89.59k
zn.kis.2040 4K 97.096
üo. Iclsins cr 4K
üo.krZ.-ttotr cr 4K 97.900
üv. klsino cr 4K 97 096
iVaesüon. 8. a 3 65.406
ttorth.psekü Ä 4
üo. üo. 02 3

psnnsvlvbüs ? 3K
8t.kouis8.fr 6 5 S8.59L
üo. üv. cr 4 89 996
üv. 8F«st e 4

ishuant. oz. cr 5 SS.39K6

Kerl.ktvpM. 
X111 XIVu.19 
krIXOb.IulLj

96.0ÜK», 
99 5SO

v j 4 109.196

üo üo. XVI! 
üo. üo. kv. 
üoVIlXXIXII 
üv.XXIIXXlll 
üo.Xlilu.13 
üo.Xm.Od.lii 
kricf.ttpf.X1V 
6otk.6rü!cr!I 
üo. M IV 
üo. IX u. «Xa 
üo. Xu. XI« 
üo.XIVu.16 
üo. XIX 
üo. Xi u. 13 
ttamb.ttp.-ö. 
üo. unk. 16 
üo.611-650 
üv. 8.1-190 
ttan 8.Iii-VIlI 

IX X c7 
X« Xlii 

üo.XIVu.18 
üo. XV u.19 
üv. XV! 
üo.Xom.-öd? 
K1okl.81r.tt?f 
üv. üv. 
Înttp8V1V1I 

üo.Xtluk.17 
üo. konv. 
üo.pr.-pfüb. 
ttorüü.Orükr 

XVII Ä 
pr.Soü.pf.lV 
XIII XIV XVII 
üo. XIX 
üo. XXI 
üo. XXV111 
üo.XXI!iu.15 
?r.0tr.6ü.90 c! 
üo.99 01 03 
üo.v.0öuk16 
üo.v.07uk17 
üo. v. 86.69 
üo. v. 94. 96 
üv.v.04uk13 
üo.X.-O.v.OI 
?r.ttvp.z.-6. 
üo. üo. 
üo. üo. 
ab6v rr.125 
üo. üo. 
üo. uk.1913 
üo.uk.1914 
üo.uk.1917 
üo.uk.1919 
üo.Xomm.Ob 
üo. üo. 1909 
üo. üo.1921 
pr.ttvp.Vsrs. 
üo. üv. 
pr.pfübrXXil 
üo. XXV (14) 
üo XXVII05) 

XXVI1107) 
üo.XX1X(19) 
üo.XXX XXX! 
üo. XXIII
üo.XXV!(14) 
üo.XVII XV11I 
üo. XXIV
üo.XIb0b.08 
üv. üo. 04 
üo.X0V1(1?) 
üo.IXuk.20 
üo. X uk. 21 
üo.IV uk,12 
üo.
üo.III uk.12 
üo. V uk 17

z.6.f.V,ont.2 L 
ck

üo. 1908

üo X! u. 16 
üo. XII u. 20

3K
3K

91.508 l 
95.996 l

4 98 50K6
4 99.596
5 i
4K1199.596 ,
4 98.206
4 93.20!«
4  !!99.09b6
3L 92.996
4 '101.196
4 88.906
3K 117.7506
3K
4 93.596
4 SS.40K6
4 93.496
4 89.596
3K 83.506
4 63.00!«
4 S8 50H6
4 99.75!«
3K L9.50K6
4 98 506
4 99.096
4 99 59l;
4 99.806
4 99.756
4 190.906
4 IVOSO!^
4 97.906
3K 88.596
4 98.30!«
4 99.90K6
3K 99.506
4 136.596

4K
>S8.59b6
114.256

4 98.00!«
4 93.09b6
4 199.006
4 100.006
3r 92 296
4 9 8 1 0 6
4 SS 00t«
4 9 8 1 9 .«
4 98 4lU«
3K S7.80b
3K 8S.00.t
3K Sg.OOk«'
4 99 75 6
3.6 108 696
3.2 94 590
2.8 87.906
4K 120.006
4 SS.VObl;
4 SS. 1 Übt;
4 98.306
4 98.366
4 39.25K6
4 100.006
4 108.396
4 109.906
4 98.196
3K 93 196
4 98.2556
4 S8.49K6
4 SS.906
4 99.19!«
4 99.40!«
4 lOo.OOr«
3i  ̂ 92.09!«
3̂ ! 92.00!«
3-; 89.50!«
N
4

( 89 75!« 
98 06

3l!̂  94.306
4 100.006
4 100.506
4 100.896
3t 93.906
3K 90.106
31; 99.756
N 92.096
3̂ 89.306
4 98.00k«
4 99.096
4 SS 40i«
4 109.096

Üdügst. inljll8t. Lsselireli.

KvM.gß'V
s.KreO 5

üo. 100 
üo. u. 14 3 

kln8b8crl,ffb 
kriet. K088M
6el8knk8ssv ct 
66rm.8vkff2 «5
68 .f.eI0n tr3

tt^p.kiZiv.S 
Xaliv.zsobrl 
Xnk1arisnk5 
Krupp-Obl'8 
kaurabütte 

üv.
ksonk. 8rnk. 
!.üv, l.övsLO 
L̂NN88Mr.ö 

üürlaus.X. 2 Ä 
0d8vkIkiLd3 ^ 
üo. ki8.-Inü. 
Patrsnk.6r3 
8LtisIK.6r99 
8oku!1k.6r.5 
8ism.kl.6.3 
Livm.ttal8k3 
8ismLekok3 
M vM neM

925Ü 6
3S.S9K 

*4
*4^ 199.59K6 

S3.7SK
53.596  

4^193.255
94.5 S  
95.256  
95 506  

199 2 9 6  
9 8 2 5 »

191.596

85.25k
199.99.1'
,91.256

193 59V

vrl.kinülbr. 
8rI.XinüI8t? 
8r!.0nion8d. 
6oek. kv.u.n. 
6ökm. 8rauk 
krivüriol,8k. 
Oermsnia 
ttilssbein. 
Xönigotaüt. 
I.snüreV/88b 
^ünekLraub 
patrsnkofsr 
plellerbsrL 
8ekönsd8ob 
8obultl,6i88 
8panüsuer8 
Viotoris

*42191.696
SK406 

190.756 
89996  
S6196  

*32, 89 996 
191.106 
8 8 ,9 6  

42jl 93.256 
199.79 
96 256 
82 296 
99.256 
94.296

*42
*4 
*4 
*4 
*4 
*4
42192.296  

98.256  
192.25KK 
102.09V 
194 4 9 6

Ssnk-M isn
karm. 8K.-V. 7
8 erx .M rk .8
8rl.ttanü.6L.
üo.tt>p.-8.z.
6raun8vl"v8 
üo.ttann.ttvp 
örs8 l.0 i8k .8  
6om.ulli8e.8 
v an r.p riv .8 . 
Härmst, ttk.
0t.-z s ia t.6k. 
v t.zn s isü td . 
veutsvbeLK. 
üo.kffekt.kk 
üv.II/potk.8. 
üo. Kation.8. 
üo. O sbsrs. 
v ise . Oomm. 
vresünsrkk . 
OotkaOrükr. 
üo. privatbk. 
ttam bttvp.8. 
ttarinovkank 
ttilüssk.knk. 
Xöni8sb.Vr8 
l.anübank . 
l-eipr.Orü.z. 
k!ärki8Ll'.68. 
ktaZüvb.gV. 
!^6okld.8.40 
KteininZ. 8K. 
IM telü.Orüb 
k3 t.-6k .f.0 t. 
k o rü ü k rsü z  
üo.6runükr8 
O snabrücks 
Ostb.f.tt.u.6. 
p rsuss.L ükr 
üo .0 tr.8ü .kr 
üo.ttvp.z.-8 . 
üo .p tüb r.-8 . 
ttsicbsb.znt. 
ttb.V /rttv ise 
ttu§8.8.f.stt. 
8avbs. 8ank 
Lcbaaffbbkv

62121.196
ISOOOil, 
171 25k 

6211S50d6 
52l13 .75dö 

189.59b(; 
198.500 
115.60b 
127.750 
124.49k 
139.75 b 
135.250 
262 25b 
117 8 0 0  
153.59K,; 
117 606 
164 49b 
188.49b 
156.09kl; 
171.25K6

6tz127.59><; zrnsüorfpap
9 ,8 9  25k 
72145.256 

179.0Üb6 
139.596 
1V9.40!)6 
162.99l<;
191.598 
116.99K6 
123.09V 
13S.SM<; 
121.30b 
124.S0K6 
120 75K6 
120.75K6 
128.00; 
125.7SK6 
159.59V 
1S2.90L
119.598 
158.4ÜK 
137.60k 
125.25K6 
158 75b 
153.69«;

9
7
62 
9 
6 
6
8 
7st
7 
6 
4
7
8
92 
6 
6

6.4«
7

10
8
72il 39.506

lailllMs-Lkriek!

DivmlMNkMlr-: 7 p,.. Ul». 4«s. pe-tzis: »6 pf. -  vsrf. r st. 6ü?S: r U M : 7.79.7 :9.88
- 7  11.SÜÜÜ.: 12. -  1 f«. boll.: 7.70. -  7 U.Lsne.: 7.50. -  7 Nr.: 7.72Z. -  7 M.: 2.7S 

7 Lslü-ttd«.: 3.29. — 7 pess: 4. — 7 voll.: 4.26. — 7 I.stt1.: 29.49 lii.
S e r lin . S L n k cU sk o n r S ^ , l.o m b a r 'c lrm s fu L  p ^ iv s lc t t s k o n r

»sebür. ve^v. ^

Skniinep Spsuer'eien
0 
0 
0 
0  
0  
0 
0 
0 
0

0
O

' 15 
5 
ö

L 459S S
262.391,6

51.996  
779.506  
743.99K6

92.256  
50 25K6 
59.25K6 
S3.99«6

122.756
122.996  
238 99k
197.756  
22S.75K6 
255 99k 
127.25K6
108.256

8rn8ol>U.X„1 2 10 
üo. üuts 

8rsüov7ekf. 
breitend. Im 2 
brvm.V/ollk. 
8rs8l.8pritf. 0  
üo.IVZfUnks 2 
buüsrus kis. * 
8utrks ttst.  ̂
vLftI.08vknv 7 

üo. üo. 
Oasselksüst 
Oliart.V/ass.

Aus^äntigs
6oeb. Victor. 8  
6riöAsr81.8r S 
vortmunüer 
üo.tlnionsbr 
üo.Vietoriab 
Osslüttötslb 
Oermn. Ortm 
Olüokaul. . v, 
ttvrkuI Oass. 0  
ttolsten . . 
ttux^er Pos. 
Xisl.Lolilvsr 
Xöni88.8sok 0  
I.sipr8ivdsk 0  
t.lnüdr.ttnns 0  
t.inü«nsr. . 
!.EndrMm 
Obersoklss.
Oppelnsr. 
paulLköks 
Scklsßsl. . 
8obvadkn8f 
Linnvr. . . 
vluobsrsvk. 
MekI.XüppM
Aocum.kad
üo.kosssVz.
z.o.f.zniiinf.
üo.sbauaust
üo.tiznt.Inü.
zülsrOsm.kv
züisrverko
zitsIüOron.p
ziigkerlOmn
zn§Io6ont.6
zilZklskt.Os
znkslt.xoki.

üo. v..z. 
znnen. 0U88 
zplsrb. 8§b. 
zrobimsüss 
zrenbr.

8asrL31. fz ^ 
8artrL6o8p 2. 
8auZ M sust 
üo.XaisMtr 
Senüixttolrd 
börz.^ark.I. 
6srzm. kikt. 
Zrl.znb^sok 
oo.kIekt.-V/. 
üo. üo. 
üo.kisprlsst 
üo.Oub.ttutf. 
üo.ttir-6mpt

üo.8ooüV.kv 
üv. üo. v.z. 
üo.Isrr.u.8. 
öertboiüLel, 
SerrsliusLw 
Lismarokbtt 
öoebum.k^ 

üo. Oussst. 
KüxLebönbz 
8öbIsrL 6o. 
bv80srü.V/v

115.196
192.096
361.096 
402 09K6 
1W 996 
I56 99oö
141.256 
130 998 
170 996 
183 59K6

82138.596 
" 135.09n6 

158.606
184.256
72.096 

222.9ÜÜ 
176/.0K
S6 006 
69.566 
82.256 

158.756 
151 996 
236 99K6
269.256 
13S.59K 
351.99K6

4.256 
S9V25K 
1ü2.90t<i 
47.75'L' 

137.09K6 
462.90k 
115 756
162.596 
115.591)6
257.196 
16Ü.25K6
115.596 
1N.09V6 
13S 99K6 
132 596
336.096 
135.99k 
433 90iz6

20 
ö 
0 
0 

Z0 
6 
7
72 

14 
7 
6 
4 
7 
3

16 z 
9

27
82 156.99b 

41.996 
51 75L 
79 896 
77.99V 

181.7SK6 
174.75k 
199.39b 
192 896 
LV.L9d6

fre.
U  
32
0 

12 
10 
12st
14 
6

232.256
92163.596
62149.596 
" 44.59K6

234.991.6 
122.99b 
141.25k 
132.991)6
224901.6 

7S92b6
212 9 0 6

219.99K6
93.7596

^Suokau .
O rissb.kl. 

«Wobpos. 
Z O ra n iv n b . 
6ö!n. 8 sr§ v . 
O üln-^üssn  
O onvorük^b 
üo. Lpinner. 
Oont. V/assv» 
O slm nk.k in  
Vsssau. 6 a s
Ot.zil.lslsx.
üo.kvx.8v.V. 
üo.ttieü.7«!. 
Ü o.0s8 t.8ev  
ü o .tteb s .k lü  
üo .zspb .O es 
üo. OasZIükI 
üo. X abslvk. 
üo.8pisLvi§! 
üo. V/atfensd 
üo .V /asssr«. 
M. kissnkül. 
O innsnüab l. 
Oonnsrsmkb 
Oör.L ksbrm  
HüssslüV/ZZ 
üo. k is e n . . 
üo. tts sek in . 
Ovnsm srust 
L c k s r t  » .k . 
kßkLl.8s!ins

25
15
15
12
12
14
15 
8

>30
0

16 
78 
8

24
11

N
62

11
10
7

50
8

/  25

kintraobtörk 7 37
kissM.Xssft
klbsrf.karb.
üo.papisrsb.
klskt.Oresü.

1. V/olI«.
rnstLOo. 

ksebi,v.8r§v. 
ksssn.Ltnkö 
f a ?  kis.zist 
ksin-üu1s8p 
klnsb.Lckitt 
kraust. 7uok 
krsunüIV.Kv. 
krist.Lttsrm 
Ksis'V. kis. 
Oslssnk. 8v,. 
üo. OusstakI 
6Z. Marien!,, 
üo. Vorr.-z. 

6erMniap7 
Os.f.el ttntrn 
Olaüd.Lpinn 
6>ss8oba!kk 
Oörl.kisvnd. 
üo. ililasokin. 
Orsppin.V/k. 
Outtsm^seb 7 
ttadsrm.LO 
ttsZsn.Kuss. 
ttallssokE  
ttülsZ.fOrüd
ttst.kellsLil.
ttannov. bau 

üo. IVasok. 
klsrd.MsnO. 
ttarkort 8rok 
üo.6v,.8t.-ps 
ttarpön.öxd. 
ttLttm.^scb. 
ttasperk.isen 
ttsint.ebm.L. 
ttemmoorOm 
ilsrnranü ',7.

1V9.25'>(; Ileim snnm ..

222.596 
295 256 
S5.59K6 

1ÜL.59K
251.096 
399.39b 
32S.09b6

5^197.996 
6^119 256 
'  449 5916 

250 75K6 
257 59.6
256.096
199.996
253.756 
2L4.9üb 
142 99t<; 
464.991,v

V6.39bv 
292.99b 
137.6966
150.756 
319 9906 
,92 5966 
,27.096 
181.9016
115 756 
252 96K6 
178 7568 
122 756 
655.591,6
127.696 
359.566
418.5966 
119.9968 
125 906
2?.,9v6

399.5966 
163 256 
2L9V96
148.696
116 996
184.996 
148.596 
134 756 
482.091« 
292.59.« 
492.2566 
101.25

5^122 5066 
0 KS5966
0 
8 

10 
8 

N 
4 

18
4
5 

11 
10
0 
4
6 
0 
9 
0

16

7 25 
7

179 0 9 '«  
171 99«« 
147.996  
169.256  
>43 59 6  
225 5üö  
299 00K6 

80.928  
1W0SK6 
1S7 2068 
38.2568 

105.89 6 
116 30b 
82 2 5 6  

181.796

217.59k 
396 69.« 
127.196 
237.25v6 

77.1966 
138.5066 
'67 69k 
413.6966 
169.5966
128 756 
41.0968

279 758
140.50, '
129 6966 
206 1966 
199.9966 
157 90k 
172.99.« 
I24.99o6 
137.09V
168.50. «  
123 Süd

Hockst, kbv. 
ttotmannV/ss. 7 
ttobsnlobeV/ 
ttöscbk.u.L t. 
ttum dvIM a. 
S Iss bered . 
Is s s r ic l iV z .

üo. ab§. 
ü e s ssn itr  X. 
k L ab la? o rr . 
X alizsod rsl. 
Xaplerzisek. 
X attovitr.KZ 
XnZ.V/ilki.kv. 
üo. üo.pr.-A. 
Xön.klarisnli 
X vniZsborn. 
XöniAsrsItp. 
6br. XörtinZ 
Xrusvlm. r . 
X ^ffbäussrk 
X.abms^sr k ^ 
kapp. H e ld . * 
kauebbam m. 
k a u r a b ü t t s . 
keonk .ö rnk . 
k s/kam  üvs.

löw eL O o. 
I.oibr.k.üp.L  
ü o .üo .L t.p r. 
künsb. V/ebs 
k .itk .krsckw  
W a n n ssm r. 
^arkV/sirvZ 
Vlaßüed.Oas 

üo. KeiZv. 
>Vsrisks.8§. 
^arienbX otr 
^ .-k .X üppsI 
^ z rm 8 tru k s  
îLbV/bkinü. 

M L O s n e s t  
M le kün inx . 
-züktb.krxv. 
K sp tu n 8 eb . 
X sus6ü .z.-6  7 
üo.pbot.6ss . 
liioüeri. Xkl. 
t t i tr itia b rik . 
ttorüü. k isv. 
üo. Oummi 
üo .üu te t.. 8. 
üy.V/ollkäm. 
O b so lilk isb  
üo.kiseninü. 
üo. koksm k. 
üo .prti.rsm . 
Oppeln. rm . 
Orenst.LXop 
Osnad.Kupf. 
V ttens.kissn 
p a n r .  Oslü. 
pauksok U. 
pö tv rsd .k l.ö  7

üo. v .-z .
pstro lv .V .z. 
pbönix l.it.1.. 
K a v sn s b 8 p  
bsiobsltIV st 
klrsin. örnk. 
üo. Ustallw . 
üo .ttass. 6U. 
üo.LtaklUrk. 
üo.V /stt.inü. 
üo. üo. Xlkw. 
ttisbsokziiU. 
ü. 0. ttioüvl 
bombvk ttiitt

540 906 
345 8966 
187.99b 
317.5Si« 
139 09kl; 
443.9966 
190.696 
140.0966 
198 996 
323 0 0 «  
163.1066 
63.696 

244.3966 
252.90c« 
334.99)« 

80.906 
231 5 9 «  
60.590 

131.8966 
309.90'^; 
203 09t« 
128 25V 
20.59k

8otwm bur§ 
8ebosnin8 . 
bebuvksrtk l 
8 esdsok8cb  
8 ivm ens6 i.I 
8 m .L ttlsk . 
3 iem snskt.8  
8im onius 611 
8pnn Kenner 
8 p ritb snkz6
Z ta ü tb srg .tt 
8!ak,1LM Ks 
L tsss f. Ok.k. 
8 tstt. Vulkan 
8toIlUrokVz. 
81o!b.rink-z
ZtralsSpisIK 
1pseklsnbr§  
7sl. berliner 
IsItvU - Xan. 
l e r r a  z . - 6 . . 
7r. Orossvk. 
üo.tt.8vliünt'

135.00k«; üo.tt botOart

ko ssn tb .p rr. 
kositr. brnk. 

üo. lu o k sr  
kotbe krüs 
K ützsrs V/k. 
Säebsböbr 
SanLsrk. 
L r r o t t i . 
L eb v rin x . . 
3ebl.sl.u6s5 
8ob!.prtl.rm  
tt.8ennsiüor

174.5966 
157 0066 
135 596 
283.25t« 
LS.SÜt« 
728666 

141.891« 
199.0066 

12L211 s'9.« 
129 696 
193.LS6 
511.506 

83-5066 
127.50« 
413 99i« 

31 596 
273.0968 
86.2566 

331 506 
182 2566 
84.25d 

129 25^6 
S.40b 

297 5066 
247 0066 

53 756 
89 506 
95 0066 

143 7566
1.>,.00o6 
85 50t« 

187 59i« 
1 7 4 ,0 6  
155.9968 
207.59t« 
S9 0Ü6L 
93 256 

132.096 
31.806

13.906

165506

123 006 
144.9066 

15.506 
190.L96 
169 50B 
183 7566 
187.806l; 
226 5066 
191.066

üo brlttrüost 
Ü0.Ü0.8ÜÜU. 
7suivn.^isb 
7bsl6ki8 3tpI7
kr.7bomse. ^  
7rackenb.r. 
Union8au§. 
tt.ü.i.inü. bv. 
Vrrrin. Kap 7 
V.brl.krkf.6. 7 
üo.OölnkU.P 7
üo.U örte l-Ä  
Üo.K/Ist'U.ttl!. 
üo. ttiekslv.'. 
ü o .Iv p s r 'M
Vietoriakabr 
Vo8s17sl.br. 
VoAti.^ssob 
Vorwobl.p.O. 
liV anüsrerk  
V /estsregin. 

üo. pr.-zkt. 
V/sstfal.Oem 
V isstt.vr.lnü 

üo. Xuptsr 
üo. 8laklU. 
üo. öü .z.o . 

V /ivkinep.e. 
^VisILttrülm 
V/ilksOssom 
V/itt. Oussst. 
üo. 81aklrbr. 
V/rsüs ttä lr .  
L eoksuX rb . 
re it re r t ts e k  
reitst Walük

7 ' , 4 5 l 7 5 ^ -  
8

48.501» ' 
238 9R» 
.233 0 96  

6 O  28 .106  
'  1Ü8.59S 

1 ,3 .7 5 6  
398.756« 

S219K  
,6 3  3 0 6  
157.256  
211 9966 
1 ,9 .6 9 6  
134.0966

7^ 143 758

011
18
10

6 
11  
äO 
15 
27 

7 10

132.2566 
1341066 

42 098 
121 LOK 
91 .596  
99.758

fre. 194 598

»
L .
L

ßiS »s
»

§r>
Q.

!

1222 7566
125.5966 
189.596'
281 9966 
111 996 
147 75b 
192 5666
174 0066 
180 6966 
149.9967; -ü»
301.5966
, 2 9 SO tt L o s t  
154.0966 Z L 
2S4 0966 Z ^
175 0966 
192.006 
172.9966 H ^  
539 09k 
244.59k 
3S4.0SK6 ""A  
191-606
101.096 -^2. 
152 S9K8 Z ^  
156 596 Z '

S8.1VK6 lv §  
60008 ö §

558.096 
114 5966 
118 596
96.25t«

19« 89k 
219.7566 
79256 

161.756 
297.6966 
241.256

V ö e k r e ü M e
. zmst.-ktt 81 . 4 189.l9bS

brüss. u.z 81. 4K 89.59!«
z Xopsnbx. 61. S 112.1SK

kissrbon 141. 6
konüon . vista 3K 29.47b»

? üo. . . 
^aür.o.8.

31.
141.

3K
4K 75.2SKV

 ̂ ttsuvork . vista 4,S5K
Paris . . 61. 3K 81.19V
Msn . . 81. ö 84.525b

z benvoir . 81. 4 89.80V
» 5toei<kim 101. 4.K112.39S
z ltal plLiro 101. Ä 89.25«
? pvtsrsdZ. 81. 4K

V/arseb. . 81. 4K —

L

e»

A

i

i

Lo!k?. L ü d 3 f. ö L b ^ g tL O
boveroi^nr p. 81üok Lü.45t«
L O -k ran k s-L tü ck s. 16.25k»
U.kuss.OolüpIOON. 
zmsrikan. ttotsn. . 
knZI. ban knoten ,k. 
kranr.Sank.n. 100!.-. 
6sst. ttvtsn ,00 Xr. 

147.WKO ttuse. ttotsn 10V k«. 
167.59b « üo. '

215.75b 
4 2975b 

2 0 . 4 5 b , 
V1.10i»i 
8 4 .7 5 b !  ^

Llk.LSb
roii-xup. Ki. - -  >' -

Z i e g e r i n

s t t e r f e i n s t e  Z a h n e n - M a i - g r i r i n e ,  d e r  b e s t e  

u n ü b e r t r o f f e n  f e i n s t e  E r s a t z  f ü r

M o i k e r e i b u t t e r .

U e b e r a l l  e r h S I t l i c h !

YSchste Huzreichnungen der 
Lranche:

ö o l d e n e  M e d a k l i e  

u n d  E h r e n p r e i s

Deutsche flusstellung für 
väckerei, Konditorei und 

verwandte bewerbe 
5tuttgart 1911

O o l d e n e  M e d a i l l e

Internationaie li^giene- 
Dussteüung Dresden 1911

palmato
a i l e r f e i n s t e  v o r z ü g l i c h ,  h a l t b a r e

p f l a n r e n d u t t e r
- s t l a r c r a r i n e ,  e i n  h e r v o r r a g e n d e s  N s h r u n g s -  

u n d  E e n u t z m i t t e l .

MIelnige rsbi-Ikanten:
r i .  r .  M o b r »  s .  m. b . n . ,  Mtons-Ssbrenfslck.

- '  .............' .............. ............................. .

Zeder Landwirt, jeder 
Mehbesiher,

-er es gut mit seinem Vieh meint, 
verwendet nur nochAMHckr k. .IMo'8 

!!
(Kalk, Lebertran, Kochsalz, phosphor- 
saure Salze) das idealste Nähr- und 
Kräftigungsmittel für Tiere aller Art. 
sowie ein vorzügliches Vorbeugungs- 
mittel gegen mancherlei Krankheiten. 
Tierärztlich vorzüglich begutachtet. Er- 
hiiltlich iu Apotheken und Drogenge- 
schäften. Nur echt mit der Fabrikmarke 
(Kuh und Schwein) und dem roten 
Namenszug des Erfinders auf der Etikette. 
Wo noch nicht vorrätig direkter Versand 
durch das Chemische Versuchs- und Unter- 
suchungslaboratonum der Östreichischen 
Landwirtschafts-Eesellschaft, m b. H., zu 
Rastenburg Ostpr. InCulmsee  Wpr. 
i. d Germania-Drogerie, Thornerstr. 37.

Süßen

gllriiiitiklt milk» TraickiMiil.
m '/i Liter-Flasche zu 1,30 und 1,60 Mk 
in */2 Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

a hne  Fl asche,  
empfiehlt

I s i s o r  8im o n -
A l t s t a d t .  M a r k t  , 5 .

mit Laube und Zaun  
billig zu vermieten.

NviLLLÜK. Gerechtestrahe 2.

Reue W estpreM che Mitteilungen.
In  Mariemverder t ä g l i c h  erschernende, inhaltreiche provinzial- 
Zeitung. Ausgedehnteste Benutzung des Telegraphen. Reichhal­
tiger provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirksames 
Insertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt, 

Praktischer Ratgeber.

' ^ I S U

K e s t e l l t t i r g e r r

zum preise von 1 ,Y 5  Mk., einschließlich Bestellgeld 2 , 5 7  Mk. für 
das Vierteljahr nehmen alle postanstalteu entgegen.

^  §^ile 15 pf., für Auftraggeber außerhalb der 
Provinz Westpreußen 20 Pf.

WlnMummlum
kerchirre.

bestes u n d  b illigstes K o c h g e sc h ir r  der «G egenw art, 
2 0  J a h r e  G a r a n t ie ,  em p feh len  zu F ab rik p re isen

EMevMrscMMi
L ije n w a re n , H a u s ,  u n d  K ü ch en g e rä te .

K. ö m ^ I s lü .  M i e r e r  M  S k ü lilk « ,
T h o e n »  S c h u h m a c h e r s t r a tz e  2 ,

empfiehlt sich zur Uebernahme sämtlicher
P o l s t e r -  u n c l  D s k o r s t i o n s - L r b s i t s n .

W U

Lrködimg ävs LmkomM6ll5
änreü Vet-8ieberunA von I^eidiente bei

1>rs«88l8eb en  k«ntvn-V ei8 ieberunA 8-4n8tr)1 t.
Leikpiel kür Nänner (Tranen erbat ton xvenixer):

Lokort de^innenäe Kleieüdleideucle Ilente kür 1000 Di'nla^e:
U n trittsrrlter (.sabre): 50 j 55  ̂ 60 s 65 ! 70 I 5̂

.laüresrente : i'lark 72,48 > 82,441 96,12 1114MMI,96 1181,20 
-«.A, Flanken6e Renten: über 7 '^  Millionen Alarlr.

LllUS L8L8-  ̂̂ ordanäene ^Irtiva: käst 122 Millionen Uarlc.
Rrospe^te nncl sonstige ^nslrnnkt clnred ? . ?SYS ^  
^n^erLebmieäe^asLe 6, Ködert koev7S, Kaukmanv, i n o r n ,  

UreitestraLse 19.

M M -rn a r«  kkg
Alleinig» fadnkLnkm:'

N s v i t I  S ö h n
 ̂ Û /VLl.5-

prsike»
ro.5v.40.so v.eo pkz.

^ L l I e L . L .
VerrcLufẑ etten öurcd

.  .  ̂ ^ plsksle kskinUiek.
^n erk sn n t vorrugiicke V usittsien

Gute A uß en  ! EoWerMusßr. U , >>t
ochüler BrückenjLrajze 16 bei ist ein großer gE" Bettkasten und ein 
' A  ̂ ^  verkaufen.

l finden Schüler 
^Fräulein LaLLinIreelL. Mehlkasten

W W  U  W i l l
Mit Beanssirhtrgung der S c h u l, 
a r b e i t e n  bei

Frau LL28VLUK«;, Gerechteste 6,

Vefglö^ei-liiigeii
ri37b jeüem Lilüe. 

-locbKtinstleriLcbe 
pboto-orsvilren, 

einfarbig unü colorlert,
3I5 IVanürebmuck 

von bleibenüem V/ett. 
8>tts m.8cilaufsl>8tsk r.bgaciiie Î
6 s : I  L o n s i ! ) .  I lm i'n s

Photograph, /ltelier j
0erechteLtr355e 2.

kernruf 536.
Lei grösseren Tluftrsgen

»ucb leklrsiilungen.

« M

Arumpfstrirkerei
LßilS U ! M k V 8k i.

Thorn. Katharinenstr. 10.
MU" Fabrikation erstklassiger

8 ^ r - ü m p F s ,
Lager bester W olle und B aum w olle.Moderne Handschuhe
.. ........  Aeuherst billige Prese. - ...... -



^Bekanntmachung.
Unverheiratete K ran ken w ärte r  

verden verlangt:
») sür das W ilh e lm  Augnsta-

StiftmderSchulstraße s o f o r t  
d) sür das städtische Kranken- 

Haus in der Schloßstraße z u nr 
1. k. M t s .

Persönliche Vorstellung in den ge­
kannten Anstalten.

Thorn den 13. März 1912.
Der Magistrat.

W B A  MutochW.
Nachstehende

„Bekanntmachung,
Die von der Kommandantur der 

Festung Thorn erteilten E r la u b n is -  
karten zum  B etre ten  der
FestrrngSstraßen und Festungs­
werke mit Giltigkeitsdauer bis 
31. März d. Is .  sind von den I n ­
habern, welche die Karten von der 
Kommandantur direkt beantragt haben, 
LiS spätestens 15. April d. Is .  an die 
Kommendantur zurückzugeben.

Für verlo ren  gegangene Erlaub­
niskarten ist je 1 Mark Strafe zu 
entrichten.

Thorn den 9. März 1912.
Königliche Kom m andantur 

der Festung T h o rn ."  
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 12. März 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Steckbrief.
Gegen den unten beschriebenen 

Bäcker (auch Aushilfskellner) Nnx  
SoboMor, zuletzt in Thorn, jetzt un- 
bekannten Aufenthalts, welcher flüchtig 
ist. ist die Untersuchungshaft wegen 
Diebstahls im Rückfalte verhängt.

ES wird ersucht, denselben zu ver­
haften und in das nächste Gerichts- 
gefängnis abzuliefern, sowie zu den 
hiesigen Akten 3, J.-Nr. 176/12 so- 
fort Mitteilung zu machen.

P e r s o n b e s c h r e i b u n g :
1. Geboren am Is. Februar 1888 

zu Glogowiee, Kreis Mogilno,
3. Größe: 1,67 w,
8. Gestalt: schlank,
4. Haare: blond,
ö. Gesicht: gewöhnlich,
6. S tirn : gewöhnlich,
7. Nase: gewöhnlich,
8. Ohren: gewöhnlich,
9. M und: gewöhnlich.
Thorn den 9. März 1913.

Der königl. Erste StaatSanwalt.

Holzverkauf
lZsigl. Nttfüstttki LlkMziM
am D ie n s ta g  den 19 . M ä rz  d. 
I - . ,  vormittag- 10V, Uhr, in
8ebrvN>er*8 Gesellschaftshaus in
S  ch v n s e e.

Es kommen zum Ausgebot etwa:
Schutzbezirk Eich r o d e :  Nutz­

h o l z  Hagen 62 e (Schlag) 3 Rüstern- 
Larrghorz 3. und 4. Klasse mit 3,22 
km, 354 Stück Erlen-Langholz S. bis 
8. Klasse ges. und anbr. Nr. 850 bis 
1197 und 1206-1211 mit 146,16 Im, 
27 rm Erlen-Schichtnutzholz 2. Klasse. 
Jagen 33 (Durchforstung) 100 Stück 
Kiefern-Langholz 3 . -4 .  Klasse mit 
50 km, 250 Kiefern-Stangen 1. Klasse 
(Leiterbäume), 250 Kiefern-Stangen 
2. und 8. Masse, 109 rm Schichtnutz- 
holz 2. Klasse. Schutzbezirk D r e -  
we n z :  Jagen 66, 68, 7 9 -8 2  (Tot. 
und SchwammauShieb) Kiefern: 524 
Stück Langholz 1 . -4 .  Klasse gestund 
anbr. mit 524 km, Jagen 51a (Durchs.) 
547 Stück Langholz 1 . -4 .  Klaffe ges. 
und anbr. mit 414 Lm, 68 rm Schicht- 
nutzholz 2. Klasse (2 m lang), 8 rm 
Rutzknüppel (2 m lang). Schutzbezirk 
K ä m p e :  Jagen 46, 47b, 48d
(Durchforstung) Kiefer,:: 528 Stück 
Langholz 1.—4. Klasse ges. und anbr. 
mit 244 km, 210 rm Schichtnutzholz 
2. Klasse (2 m lang), 85 rm Nutz- 
knüppel (2 m lang), 500 Reiser­
stangen 6. Klasse (Dachstöcke). Tota­
lität : Jagen 47 und 48 ----- 12 5m 
Kiefern - Langholz 3 . -4 .  Klasse. 
B r e n n h o l z :  Schutzbezirk E ich -  
rvde. '  Jagen 4, 83, 27, 28 (Tota­
lität) Kiefern: 231 rm Kloben, 15 rm 
Knüppel, 80 rm Reisig 3. Klasse. 
Jagen 33 (Durchforstung) 320 rm 
Reisig 3. Klasse. Jagen 62 c (Schlag) 
22 rm Erlen-Kloben anbr. Schutz- 
bezirk D r e w e n z : Jagen 50a: 38 
rm Kiefern-Reisia 3. Klasse. Jagen 
51a: 40 rm Kiefern-Kloben anbr. 
Schutzbezirk K ä m p e :  Jagen 46,
47d, 48d (Durchforstung) Kiefern: 
520 rm Kloben, 90 rm Knüppel, 700 
rm Reisig 2. Klasse (Stangenhaufen). 
"^gen 47 und 48 (Totalität): 25rm 

Hern-Kloben und Knüppel.

M WnIkilWs'Mitk«
sowie jede Reparatur hierin fertige aner­
kannt M  und billig. Gest. Aufträge erb.

U .  i k * S lL ,
Ran » Klempnerei und ^nstallationS- 
^  «eschäst.
« c h u h m a c h e r f t r . ,  Ecke Schillerst«

ZarnenWe
werden sa^uber und schick gearbeitet. 

Äonduktstraße 38.
Villige Penfion

finden Schüler. Gerechtestr. 2, 1 E., r.

M v  cks-r -s v s n r /s /ls n c /s /7  A n ä rm

snrxMüü Lo/r merrr L tv rs e L  rrnä )6Atto/rev ^ 11!

«  E  M B  S  ^  ^

von s /> r/» c ^ § /s r ' bis s/sLsn?es/sk" ^.r«sMrvr«rA. Asso/rnraoL,
<?6̂ r'öA6ir/rsr< cksv (ZrrattMerr sowie ^eisrourcirAiieii, sio/r mer-re F'ivm« i-r
r'nrmev sierAenäevr L/m/airAS cis-r L u /  /rtt- MassAsöeircr rm«! rEÄös-'ivo/fe-r evwovbeir. 
O/rrre '̂eckeir Larr/rrvairA bitte rc/t cier/iev er-^ebe-rsi, -er ^eckav/ evsi vrsr'rr LcrASv 

-  - - -  -' mr bssre/ttrAsn. —  ....... , > -----

/  L,'//s MS//7S öss<7 /̂s/7.

I A

ciis siv2 i§s mit bäanclslmilcki lisnxsstsllts
k > N s n 2 e n - !3 u t ie n - lV !s n A Ä » 'in s .

k4ur oebt mit clsm d1ambnsru§ 6ss Qsb. iVlsciirinairat krok. Or. .Oskar i-lebroick.

^NeimM pnockuoenien: Lana-Qesellsotiaft m. b. I-t., OIsvs,
cli- d/lvAUckkeit, sinen vo!!wenti§sn Luttön-Trsalr nun aus kklanrsnfsltsn benrustsltsn, 

rusnst erkannt unck seit 1904 verwirklicht bat.

weise man rurüekl

ma Lchslmg;-
M e n  r iir  5er
«ach P o rtu ga l und S panien ,
Ita l ie n ,  S iz ilie n , Griechenland,
Egypten, Tuncsien, Algerien, 

nach der europäischen und asiatische« 
Türkei, dem Schwarzen M eere, Palästina  

und S y rien  «sw.,
Ceylon, V order- und H in terindicn ,
China, Japan , nach Australien.

Weltreisen
Reise-Schecks Welt-Kreditbriefe

Auskunft erteilen

Noraaeutseber 
Liovci kremen

und feine Vertretungen 
in Thorn: Reinh. Verch, 
in Löbau in westpr.: w. Aitmann.

E

Lvdaer L vo., Uammerjager, Vreslau.
Vertilg«»!, ««d Älusrollung sämlliche» Ungeziefers, a ls : Nalle», Mänfe, 
Wanze«, Schwabe«, Nujsen, Mollen, Kakerlaken rc. Abonnemenls sür 
jede gewünschte Zeitdauer, Am IS. M iirz  in Thorn, Bitte nm sofortig« 
Beiletlmig unter „Abhilse" bei der Aejchiistsstelle der „Preise".

V . LPisMer,

in  l 'k T l ^ n
bei

il. köliiii, 8llielikii8!sg88k,
ül. Ml8, i>üslli8118ts. 95,

VelvpLoll 3S7.

M i l c H i r u c k e r .
^errakren.kürxe,uvcre uvck ki-aw^e 83usUnee

X s k r - M s l t v s e ,
unck an UvrperLLVkickr avnekmeri.

t N s l L - L x t i - s k t
rea t»e>vairr't als «Ltarrkmitte! unä L̂tri-präpsl-at 
kür Nincier. Kranke unv Oenessnüe.

ü 4 s L L  L x t r s k t  N u s t s r i
unei-i-elcdt in Wokl- 

» F V L L L F V L L » ,  8-rcdm-ck >ms I«;en. 
cker MrkunA. v

—  la  aUea kp o tke lleo  u«N vro xerien . —

Als Friseuse
empfiehlt sich in und außer dem Hanse. 
W .  Thorn-Mocker,

Lindenstr. 11.

Hundekuchen,
Pfund 2 0  Psg., empfiehlt

kam Veder, Drogerie,
2V Culmerstrasze 3V.

H«Uie größeren Posten

U utfchw agen,
wenig gefahrene und neue

Iagdwagen, Zeibstsahrer, 
.^amilienwagen, Kabrioletts.
ein- und zweispännig zu fahren, sehr 
preiswert abzugeben.

W .  i V l i k o k s ^ v L s I c ,
Wagenbauer. Thorn» Araber- und 

Bäckervrasteu-Ecke.

Meiere zur Saat,
so lange V orra t reicht:

Slriibe's frühe M in n a  -  Erbse«
handr»er!esen,

(1. AbsaaL von Original)
S E ' 360 M a rk  pro Tonne. "My

Grünbleibeiiiik Folaer - Erbse,
handverlefen»

330 ORark pro Tonne» 
ab Station Schönsee-Stadt.

8 x » « r » l L N § ,
Früederikenkof bei Schönfee W pr.

8  A r
'  S « -

T - Z «

W L - .

-  » r
— - 2 - ?  2  
Z - - ' -  s

r

« D  V . . - «

Gutsgiirtnerei
M W «  Sei Am

verkauft:
LebenSbänme m it  B a lle n ;  
M a h o n ie n ;

frühtragendes, vorzüglich bewurzeltes 
Anschobst, in dankbaren Sorten, 

Aepfel wie Birnen;
K a lif .  A h orn , 3jähr. versch., 160 
bis 240 em hoch, p. 100 Stück 5 M k.; 

2 fä h r. N o te ichen -S äm l.m it lang. 
Wurzeln 6 Mark per 100 Stück; 

A kazien -S äm l. ausverkauft.

Alle Sorten
Obst- und Alleebäume, Zier­
sträucher, Rosen, Efeu, vux- 

baum, Lebensbäume, 
heckenpslanzen

e m p f i e h l t

kaal Sorrmaim,Slh8«skt,
Kreis Briesen W pr.

levdmkumL « :  asilrlalli
LIsLtrotliokQ. Irsj. » >» IVIevKcl,»

M M - M t z l i  Wtl 
?llMMI-itzN
kla^6N -86lk6

1 Ltüek 20 1?k, 3 8tüelv 551?k. 
msäinlniseke Svikvu 
üü88ier6 1'6er8eikv 

— 2iii- Üaar^vüsetis — 
L am lU vn-. L i -  nuck L vv r-  

8kampo0Q 
80̂ V16

sLmtüeka L o ilo tte -^rtike l
empkelilen

Muckers LO o.,
Oerderstr. 33/35.

Eine Schmiede
nebst Mohnnng A. Gartenland

hat zum 1. M a i d. I s .  billig zu v e r -  
pacht en N rnst. HZoerL,

A lt  T h o r«  bei Noßgarten.

In licrüüiifcil

Bäckerei- 
Eckgrundstück,

M itte  Thorns, auch zu jedem anderei 
Geschäft passend, ist unter günstigen Be 
dingnngen zu verkaufen. Zu  erfragen i, 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Zwei fast neue

RepOmunts,
fü r K o lonialw arengeschäft,

ein Ladentisch
mit Marrnorplalle ist wegen Aufgabe 
des Geschäfts per 1. A p ril oder früher 
zu verkaufen.

O K o  » - s O u d v w s k i ,
____________Elisabethstraße 9.________

W s M S Z H
jeden Alters, von west- 
prenßischen Herdbuch­
tieren stammend, verk.

Lidsrs, Traupel
______bei Freystadt W pr.

3 SWMWN,
die letzten, verkauft für jeden annehm­
baren Preis

Wwe. Thorn-Mocker.
Direkte Meldung daselbst. __________

HM kiBbe W t
zu verkaufen.

___ krivllrLvk 2ÜKIK».
Grabowitz.


